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DEUTSCHE BAU-
ZEITUNG~ 
* XLII. JAHRGANG. * N°· I9. * 
BERLIN, DEN 4. MAERZ I908. 
Das neue großherzogliehe Hoftheater zu Weimar. 
Architekten: He il m an n & Li ttm an n in ' München. \Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 119. 
~~~~~~a!~ er Gedanke des veränderlichen I~ Proszeniums ist dem E rfinder 
durch D. R. P. No. 18461 I ge-
schützt. Die Neuerung besteht 
in der Hauptsache aus einem 
seitlic~ und oben geschlosse-
nen rechtwinkligen Schalltrich-
ter, aus einem versenkbaren Or-
'~ii;;:;::~~~:;~1 chestertisch mit ausziehbaren 
ILI![!o6!!~!!!!:l:~~~~~!!I Stufen, aus einer Brüstungswand 
für das offene Orchester und aus 
e iner deckenden Brüstungswand mit verschiebbaren 


























die Anforderungen stellen, wie die Tondramen Richard 
Vvagner's und seiner Nachahmer oder Nachfolger. 
Die Umbildung des Proszeniums für das gespro-
chene Drama zeigt die mittlere der Abbildungen. Hier 
ist ohne weiteres klar, daß die Shakespeare-Bühne die 
Anregungen für die Anordnung gegeben hat. Es ist 
hier eine Vorbühne geschaffen, die sich zu Vorspielen 
eignet, während hinter dem Vorhang eine neue Szene 
aufgebaut werden kann. Der Schauspieler tritt in un-
mittelbarere Beziehung zum Zuhörer, und hier liegen 
die Keime für eine neue Gestaltung der Vorderbühne. 
Die Anordnungen für das Wagner'sche Tondrama, 







um für alle 
d ie Opern, 
die an das 
Orchester 
und seinen 
Klangnicht Ansicht des ZuschauerraullIcs gegen die Buhne. 
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.:hester, den \Vagner'schen mystischen Abgrund,stellt 
die untere Abbildung dar. Der Schalltrichter ist seit· 
lieh und oben entfernt, sodaß ein größerer Raum zur 
Dämpfung und Mischung der Klänge" des verstärk-
ten Orchesters entsteht. Es erhebt sich eine vordere 
Brüstungswand, und es ist durch eine Reihe von Vor-
richtungen der Orchesterraum für die Aufnahme eines 
reich besetzten Orchesters vergrößert. Die bewegende 
Kraft ist die elektrische. 
Ohne Zweifel bedeutet die Neuerung für alle The-
ater kleinerer Städte, die den verschiedensten Darstel-
lungs-Möglichkeiten - Drama, leichte Oper, Ton-
drama - dienen müssen, einen in hohem Grade er-
wünschten Fortschritt. Bei der Vorführung erwies sich 
die Erfindung als wohl durchdacht; die Umwandlun-
gen geschahen schnell und leicht. Für die organisc~e 
Weiter-Entwicklung des modernen Theaters hat die 
Neuerung aber nur insofern Interesse, als durch sie 
selbst für ein Hoftheater mit seinem anscheinend star-
ren gesellschaftlichen Zuschnitt die Beseitigung der 
Vereine. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M. Für 
den Verein waren die am 6. und 8. Dezember 1907 vollzoge-
nenVersenkungen von 2 Dückern der städtischen 
Roh rl eitu n ge nun te r die Main -Sohle bei Ni ed e r-
rad und Eddersheim interessante technische Leistun-
gen, dent:n als geladene Gäst~ au~er ~en städti~chen Be-
hörden eme Anzahl von VeremsmItghedern beiwohnten. 
Es handelte sich bei der einen Versenkung darum, die 
Sielleitung des rechten Main-Ufers mit den auf der linken 
Mainseite liegenden Klärbecken bei Niederrad in Verbin-
dung zu bringen derart, daß der 1887 eingelegte Dücker, 
welcher etwa 10m mainaufwärts von der Stelle des neuen liegt 
und dem gesteigerten Bedarf nicht mehr entspricht, durch 
einen genügenden neuen ergänzt wird. Der neue Dücker be-
steht ~~szwei parallelen! je 75cm i.L. wei~en Rohren, welche bei 
der Lange von 206 m em GesamtgeWIcht von 73000 kg be-
sitzen; n8 m kommen unter den Main zu liegen. Die V or-
bereitung der Versenkung war durch Auflagerung beider 
Rohrstränge auf einer hölzernen Arbeitsbrücke geschehen, 
auf welcher auch die Flanschen-Verschraubung unter Ein-
lage von Bleiringen erfolgt war. Erschwerend war bei den 
Vorbereitungen, daß die Sperrung des Schiffs -Verkehres 
sich nicht über mehr als 24 Stunden erstrecken durfte. Er-
reicht wurde die Einhaltung einer tunlichst kurzen Frist 
durch Belassung einer 30 mbreiten Schiffahrts-Oeffnung in 
der Hilfsbrücke. Beim Passieren war ein Schleppdampfer 
zur Hilfe bereitstehend. Auch die Pressung des Rohr-
stranges geschah vor dem Versenken, dessen Fortgang 
sich von einem geschmückten Podium am Ufer aus über-
blicken ließ. 
Vor Eintritt der Schiffssperre wurde die Rinne für den 
Dücker im Flußbett ausgebaggert. Die Rohrmontage ge-
schah vor der Versenkung auf acht Zwischenjochen unter 
Versteifung der Dücker-Rohre durch Holzrahmen. Sie wa-
ren an den acht Stößen mit senkrechten Stangen an acht 
Traversen aufgehängt, welche auf je zwei senkrechten Lo-
komotiv-Hebewinden ruhten. Die Versenkung erfolgte in 
etwa 10 Stunden derart, daß die den Dücker tragenden 
Winden gleichmäßig langsam abgelassen wurden. Die Ge-
samthöhe der Senkung betrug 6,5 m und wurde in Abschnit-
ten von etwa 1/6 dieser Höhe bewirkt. Entlastung der Win-
den von den Röhren erfolgte nach jedesmaligem Ablauf 
der Ganghöhe. Inzwischen wurden die Schrauben an den 
Vers!lnkungs-G~rüsten wied~r in die Höhe gedreht und 
an diese di~ Röhren zu weiterer Absenkung wieder auf-
gehängt. Vier Mann bedienten jedes Windenpaar, ein fünf-
ter war als Reserve beigegeben. Die Arbeiter einer jeden ~olchen . Gruppe, welche durch Horn- und Flaggensignale 
Ihre Weisungen. bezüglich der Kurbeldrehungen ernielt, 
unterstanden eIDem Ingenieur, der die Gleichmäßigkeit 
der .Absenkung durch Wasserwage, Visierscheibe und Ni-v:elher-Ins~ment beobachtete. Sobald das Rohr die rich-
tige Lage eID~enommen hatte wurde es mit Sand abge-
deckt unter Wledergestattung des Schiffsverkehres welche 
abends um 6 Uhr, also nacn etwa 10 Stunden eintrat. Das 
Verfüllen der übrigen Teile hat etwa eine Woche in An-
spruch genommen; die Steinschütttung über dem Dücker 
und die Anschlußherstellung erfolgten ohne Flußsperre. 
Der Entwurf zu diesen Arbeiten hatte dem städtischen 
Tiefbauamt unter Oberleitungseines Chefs, Stadtrat K 0 eH e, 
obgelegen, dem, wie auch bei der Ausführung, Stadtbau-
Insp. Uhlfelder, Stadtbmstr. Schäfer und Ing. Timler 
zur Seite standen. Die Versenkungsarbeiten wurden in sehr 
geschickter Weise von der A. G. für Hoch- und Tief-
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Proszeniumslogen erreicht wurde. Damit ist der wei-
teren Entwicklung manches Hindernis weggeräumt und 
unabhängig von oer Erfindung an sich ein Fortschritt 
erzielt, den wir nicht gering anschlagen mächten. 
Weitere Einwirkungen auf die Gestaltung des Zu-
schauerraumes aber hat die Neuerung nicht gehabt. 
Dieser faßt in Parkett und zwei Rängen 105 I Sitze, da-
zu noch 30 Sitze in den Hoflogen. Bemerkenswert und 
für das gute Sehen von großem Vorteil ist das starke 
Ansteigen der Parkettringe, die im Steigungs-Verhält-
nis I : 5.4 aufgebaut sincf. Hingewiesen sei noch auf 
den Umstand, daß sich wie bei verschiedenen anderen 
neuerenAnlagen so auch hier die Längs-Achse des Zu-
schauerhauses stetigverkürzt und die Ränge sich mehr 
und mehr der natürlichsten Form, dem Halbkreise, 
nähern. Ueber die Anlage der Hoflogen mit ihren Ne-
benräumen, die Anordnung der höheren Ränge und 
ihren Erfrischungsraum sowie über die wohltuende 
Weiträumiglreit aller Verkehrs-Anlagen geben die 
Grundrisse S. 104 lind 105 erschöpfende Auskunft. -
(Schluß folgt.) 
bauten vorm. Helfmann in Frankfurt a. M. ausgeführt, 
welche s. Zt. auch den ersten Dücker verle~t hatte. 
Am 8. Dez. 1907 schloß sich der beschnebenen Siel-
dücker-Versenkung diejenige des Düc kers für den Was-
serleitungsstrang an, welcher von dem neuen Hatters-
heimer Grund-Wasserwerk z. Zt. nach dem Hochbehälter 
bei der Sachsenhäuser Warte ausgeführt wird. Es handelt 
sich auch hier um zwei parallele Rohre, je40ch ~on je 
80 cm Durchmesser und 2 I km Länge. Das eme wlTd zur 
Reserve dienen. Die Vorbereitungen und Ma~nahm~n zu~ 
Versenkung dieses zweiten Dückers sind ähnlIche, wie bel 
demjenigen.zu Niederrad, trotz der etwas größeren .Abm~s­
sungen. Die auch hier parallel zu verlegenden EIsenroh-
ren sind im Lichten 80 cm weit, die Länge jeden Stranges 
beträgt 163,5 m, das Gesamtgewicht 95 000 kg. Den Ueber-
gang vom Dücker zu den oben am beiderseitigen Ufer 
anschließenden Röhren bilden schwanenhalsartig geformte 
Stücke von 17 m ~änge. Auch hier Wiederbedeckung der 
Rohre und stetiges nur allmähliches Ueberwinden des 
7,5 m betragenden Höhenunterschiedes. Zur Bewältigung 
des WasserauHriebes war hier nach Maßgabe der Eintauch-
tiefe die Einleitung von Wasserballast in die Rohre erforder-
lich. Die Unterbrechung des Hinablassens geschah drei-
mal durch Einhängen von Verlängerungs-Gliedern. Die 
Senkung erheischte 22 Stunden. Die Rücksichtnahme auf 
den Schiffsverkehr war in gleicher Weise geregelt wie bei 
der Einbringung des Kanal-Dückers. Der Entwurf un~ die 
Ausführung ist dem Chef der Wasserleitungs-AbteIlung 
des Tiefbauamtes, Dir. Scheelhaase, zu verdank.en, dem 
Stadtbal!mstr. Sattler und Ing. Viesohn zur St:lte. stan-
den. Die Ausführung hatte die Firma G r ü n & B Ji f 1ll ger 
in Mannheim übernommen wä.hrend die Lieferung der 
aus bestem Siemens-Martin~ Flußeisen mittels Wassergas-
Schweißung hergestellten Röhren den Preß walzwerken 
D üss~ I do cf - Reisho Iz oblag. . 
Die Kosten der Röhren betrugen 44 000 M., die der 
Gesamtherstellung des Wasserleitungs-Dückers 144000 M. 
Die Versenkung ging VÖllig pro gram mäßig und mit bestem 
Erfolge vonstatten trotz .größter Ungunst des Wetters.-
Gstr. 
Württembergileher Verein für Baukunde in Stuttgart. 
Unter sehr zahlreicher Beteiligung wurde am 21. D~z. 1907 
die lordentliehe Versammlung abgehalten. Dery orsltzende, 
Hr. Brt. Hofacker erteilte das WortHrn. Baumsp. Daser 
zu einem Vortrage' über seine vier.mon.atliche Reise 
nach dem Süden von Afrika, die er Im vergangenen 
Sommer ausgeführt hat. Mit dem ,Dampfer "MarKgrai" der 
Ostafrika-Linie fuhr er am I. JUDI von Antwerpen ab, er-
reichte nach 7 Tagen Las Palmas und von da am 15. Tage 
Swakopmund) wo ihm gleich bei. der Landung die gewal-
tigen Wanderdünen auffielen. Diese nehmen nach Süden 
zu und bewirken bek1l1lntlich bei der Walfischbay eine von 
T ahrzu ]ahrzunehmende Versandun g der Bucht. In Deutsch-
Südwestafrika weilte der Redner 3 Wochen, die er zu einem 
Besuch in Windhuk, sowie zu einer Fahrt nach Tsumeb 
benutzte, wo eben die Hochöfen und Dampfmaschinen für 
das dortige Kupferbergwerk aufgestellt wurden. Dann fuhr 
er weiter ~ach Lüderitz~:)Ucht und hatte dort Gelegenheit, 
d~n von emem schwäbischen Landsmann geleiteten Bau 
emer ~asserversorgungs-~nlage zu besichtigen, bei wel-
chem m Ermangelung ]eglIcher Feuchtigkeit in der Um-
gebung Seewa~s«:r zur Verdampfung gelangt. In Kapstad~ 
lag das geschäftlIche Leben sehr darnieder, was gleich bel 
der Landung daran zu erkennen war daß verschiedene 
kleine Dampfer, die sonst zum Lös~hen der Ladungen 
No. 19· 
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verwendet werden , mit zugebundenem S hOrnstem 
da lagen Wenn man bedenkt, daß der Krieg in Süd -
westafrika über I Million Mark nach Kapstadt g/' _ 
bracht hat, so ist die Klage der dortigen Geschäfts-
häuser über das Ende des Krieges sehr begreiflich. 
Von Kapstai:it aus ging es mit der Kapbahn gegen 
Norden nach Rhoaesien. Hinter Worcester wurde 
die Hochebene erstiegen; damit begann zugleich die 
Wüste, in der sich kein Baum, kein Strauch, sondern 
nur vereinzelte Grasbüschel finden und die eine weite 
Ebene darstellt mit nur einigen in der Ferne aufge-
setzten Tafelbergen. Bald wurde es auch sehr emp-
findlich kalt. Es erschienen schneebedeckte Berge, 
und die Fußwärmer sowie Teppiche der Eisenbalin-
Gesellschaft vermochten kaum gegen die Kälte ge-
nügend Schutz zu gewähren. Vorbei an den Resten 
der vom Buren kriege her bekannten Blockhäuser ent-
lang der Eisenbaliri wurde Kimberley erreicht. Einen 
gewaltigen Eindruck machte dort der ungeheure Erd-
aushub der Diamantminen-Gesellschaft. Dieser stellt 
eine kreisrunde Oeffnung von etwa 600 m Durchmes-
ser dar, deren Wände 2°-30m senkrecht abfallen dann 
folgt eine einmßige Böschung, etwa 80 m tief, und 
::.chließlich ein Trichter, der bis geB'en 300m Gesamt-
tiefe erreicht. Redner schilderte emgehend, zu wel-
chen Mitteln die Gesellschaft greifen muß, um sich 
gegen die Entwendung- der Diamanten seitens der 
Arbeiter sicher zu stellen. Von Kimberley ging die 
Fahrt weiter nach Bulawayo durch ein Land, das große 
Aehnlichkeit mit Deutsch-Südwestafrika hat und der 
Hauptsache nach mit Dornbüschen bewachsen ist. 
Dann führte den Vortragenden eine Zweigbahn nach 
dem Sambesi, dessen mächtige Fälle einen gewalti-
gen Eindruck auf ihn machten. Der ungeheure Gischt, 
der 2-300 m in die Höhe steigt, wird vom Wind weg-
getragen und später in der Umgebung als Regen wie-
der abgegeben. Die große Sambesibrücke, die nach 
Müngstener Art ohne Lehrgerüst mittels Vorkragen 
ausgeführt worden ist, wurde ebenfalls besichtigt. So-
dann kehrte der Redner nach Bulawayo zurück und 
stattete dort dem Grab von Cedl Rhodes einen Be-
such ab, das zwischen mächtigen altersgrauen Gra-
nitkuppen gelegen ist und in seiner EinfachJleitin-
mitten dieser gewaltigen Natur ergreifend wirkt. In 
die Felsen ist dort auf etwa I km Länge ein breiter 
Streifen ein geätzt, der als Wegzeichen zum Auftlnden 
des Grabes dient. 
Weiter begab sich der Vortragende üher Salisbur~ 
nach Beim an der Ostküste und gelangte von dort 
über Mogambique nach Sansibar, wo er mit Dem-
burg zusammentraf un~ in des~en G~folge über Morn-
bassa bis an den Vlktonaseewelter reiste. Dort trenn te 
er Sich wieder von Dernburg, der gen Süden fuhr und 
von Norden her in unser Schutzgebiet eindrang, wäh-
rend der Redner nach Dar-es-Salam zurückkehrte, um 
von dort aus vor allem die Zentral- sowie die Usam-
barabahn einer Besichtigung zu unterziehen. Es fiel 
ihm auf, daß der Oberbau der deutschen Bahnen über-
aus leicht gehalten ist und daß sehr starke Krümmun-
gen eingelegt sind. Seinen Gesamteindruck hinsicht-
lich der englischen und deutschen Bahnen ff,tßte er 
dahin zusammen, daß die englischen Bahnen als 
Durchgangsbahnen gebaut sind, während die deut-
schen als Nebenbahnen ausgeführt werden. Was die 
Länge betrifft, so hat annähernd in der gleichen Zeit, 
in welcher die Engländer über 4000 km fertiggestellt 
haben, Deutschland nur etwas mehr als 300 km zu-
wege gebracht. 
Der Vortrag, welcher durch eine Reihe selbst auf-
genommener Lichtbilder erläutert wurde, erntete leb-
haften Beifall. - W. 
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen zu 
einem Erwelterungsbau deli Rathauses in Frankturta. O. 
und zu einem diesem gegenüber zu errichtenden Ge-
schäftshause erläßt der Magistrat für Architekten 
deutscher ReichsangehörigkeItzum I. Juni d .J. 3Preise 
von 4000, 3500 und 1500 M.; Ankäufe für je 800 oder 
300 M. Unter den Preisrichtern sind die Hrn. Arch. 
Wersich, Stadtbrt. Schwatlo und Geh.Brt.Reiche 
in Frankfurt a. 0., Brt. G. Büttner in Steglitz, Geh. 
Das neue großherzogliche Hoftheater in Weimar. 
Architekten: Heilmann & Littmann in München. 
Das veränderliche Proszenium. 
Oben: Das Proszenium mit offenem Orchester. 
Mitte: Das Proszenium für das Wortdrama. 
Unten: DasProszenium mit versenktem, verdecktem Orchester. 
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Brt. Dr. L. HoHmann und Geh. Reg.-Rat Dr. Messel in 
Berlin, sowie Prot. Dr. Gabriel v. Seidl in München. 
Unterlagen gegen 5 M., die zurückerstattet werden, vom 
Bureau 1 im Rathause in Frankfurt a. O. -
Wettbewerb Stadtpark Hamburg. Das Ziel, welches die-
ser Wettbewerb anbahnen soll, ist mit den folgenden be-
merkenswerten Worten angedeutet: ~Die Stadt Hamburg 
will unter der Bezeichnung "Stadtpark" eine öffentliche 
Parkanlage schaffen die den Bewohnern der Stadt und 
ihren Besuchern die Möglichkeit eines durch die Kunst 
veredelten Naturgenusses verschaffen, zugleich allen 
Schichten der Bevölkerung gleichmäßig Gelegenheit zum 
Aufenthalt und zur Bewegung in freier Luft bieten und da-
durch zu einer tür Tung und Alt, für Arm und Reich ge-
meinsamen Stätte der Erholung werden soll." Für die An-
la~e sind daher Gartenkunst und Baukunst in gleicher 
Weise berufen. Das zur Verfügung stehende Gelände liegt 
im Norden der Stadt, jenseits der Außen-Al ster und hat 
rd. 1~8 ha Größe. Es besteht aus Laub- und Nadelwald, 
auS Acker- und Weide-Ländereien. sowie aus Brachland. 
Ueber Straßen-Anlagen, die das Gelände umziehen und 
durchqueren, sind nähere Ansaben gemacht. Die Haupt-
zugänge zum künftigen Park smd nach der Lage der Dinge 
von Süden anzunelimen. Auf dem höchsten Punkte des 
Geländes soll ein 50 m hoher, im Entwurf vorliegender 
Wasserturm mit Kaskaden- und Beckenanlage erbaut wer-
den Die Festsetzung der Lage des Turmes bleibt den Bewer-
hern überlassen. Ein anzulegender Teich soll mit einem 
Kanal in Verbindung stehen; Spiel- und Tummelplätze, 
Wege und Plätze zum Gehen, Fahren und Reiten sind vor-
zusehen. Auf die Schaffung ausgedehnter und reizvoller 
Durchblicke wird Wert gelegt. An Baulichkeiten soll der 
Stadtpark enthalten :Hauptrestaurant.Musikpavillon,Kaffee-
haus, ländliche Wirtschaft, Milchwirtschaft, Wirtschalts-
höfe usw. Kosten für die Parkanlage 3.5 Mi11. M., für die 
Gebäude 860000 M. Unter den Preisrichtern die Hrn. Bau-
dir. Zimmermann, Ob.-Ing. Sperber, Friedhof-])ir. Cor-
des, .\rch. Rambatz, Gartenbau-lng. Jürgens in Ham-
burg, Prof. Friedr. v. Thiersch in München, sowie Garten-
Dir. Heicke in Frankfurt a. M. Ersatzleute: Geheimrat 
Prof. Genzmer in Berlin und Stadtgarten-Dir. Heil er in 
München. ~Den Verfassern der preisgekrönten Entwürfe 
wird ein Einfluß auf die Ausführung des Projektes nicht 
zugesichert. jedoch wird derselbe in Erwägung gezogen 
werden." Nicht viel, aber immerhin etwas. Eine schwere, 
aber interessante Aufgabe. -
Wettbewerb betr. Bebauung des WOlfing'schen Geländes 
in Barmen. Es handelt sich um die Bebauung eines aus 
4 Teilen bestehenden Geländes im verkehrsreicnsten Teile 
der Stadt Barmen, in geringer Entfernung vom Rathause, 
gegenüber der städtischen Ruhmeshalle. Ein Teil des 
Geländes liegt an der vornehmsten Ladenstraße in Barmen. 
Das Gelände soll entsprechend seinem hohen Werte tun-
liehst ausgenutzt werden. Hotels, Cales und Varietees sind 
jedoch darauf nicht zu planen; es werden vielmehr für 
die Erd- und die 1. Obergeschosse Läden und Bureau-
räume, für die weiteren Obergeschosse W~nungen von 
5 - 10 Räumen in betracht kommen. Erfreulich ist die 
Bestimmung des Programmes, daß, trotzdem die Wünsche 
des Bauherrn auf eine tunlichste Ausnutzung der Anla~e 
gerichtet sind, eine ruhige, einheitliche und vornehme WIr-
kung erstrebt werden soll. "Von einer übertriebenen, 
überladenen und unruhigen Fassadengestaltung, wie sie 
bei Geschäftshäusern in unseren größten Städten in den 
letzten Jahrzehnten hier und da beliebt wurde, ist durch-
aus Abstand zu nehmen; anderseits würde aber auch 
die malerische, altbergische Bauweise mit den Schiefer-
wänden nicht der Ausgangspunkt für diese Aufgabe 
sein." Zeichnungen 1 :200, eine Teilansichtnach Wahl 1 :20; 
ein Schaubild. Der Bauherr hat die Absicht, dem 
Yerfasser eines der preisgekrönten Entwürfe die 
künstlerische Leitung der Ausführung zu über-
tr.ag~n! behält sich jedoch die ireie Entschließung vor. 
Die 1ellnahme am Wettbewerb sei angelegentlich emp-
fohlen. -
Der Wettbewerb des Hrn. von Waldthauaen in Mal~z be-
trifft eine an sich dankbare Aufgabe, denn es handelt sich 
um Entwürfe für eine schloßartige Villa aui der Höhe eines 
nach dem Rhein abfallenden Geländes in der Nähe von 
Mainz, die einen burgar~igen Charakter haben und von 
allen Seiten eine gute Ansicht geWähren soll. Eine Bau-
stelle selbst ist freilich nicht bezeichnet, sodaß der Wett-
bewerber keine Angaben über Himmelsrichtung und U m-
gebung, die ja die Grundrißanlage möglicherweise beein-
flussen können, besitzt. .Es handelt sich also zunächst um 
einen akademischen Entwurf. Die zeichnerischen Anfor-
derungen sind recht groß und können ermäßigt werden. 
Der Maßstab I: 100 iür sämtliche Grundrisse und 4 Fas-
saden bedeutet eine zur Beurteilung der Entwürfe nicht 
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durchaus nötige Arbeitsleistung. Dazu sind noch 2 per-
spektivische Ansichten verlangt. Dringend nötig wäre es, 
daß der Ausschreiber des Wettbewerbes seinen künstle-
rischen Beirat tunlichst bald nennt, soll die Art der Aus-
schreibung nicht noch mehr Befremden erregen, als es 
schon der Fall ist. Eine Verpflichtung zur Ausführung wird 
nicht übernommen. -
Wettbewerb Börsengeblude Dui.burg. Es sind 85 Ent-
würfe rechtzeitig eingegangen. 1. Preis Hrn. Osk. Ku n he n n 
in Essen; 11. Preis den Hrn. Bielenberg & Moser in 
Berlin; IH. Preis Hrn. Joh. Müller in Straßburg i. E. Eine 
ehrende Erwähnung den Entwürfen "Körnähre~ Denkmal 
der Arbeit", "Merkatoribus", "Der aufblühende~ Stadt" und 
"Samenkorn" . 
Einen Wettbewerb bett. EntwUrfe für den Neubau eine' 
Ge.chäfts- und Wohnhauses des VorschuB-Vereins zu Tilsit 
erläßt der Verein zum I. Juni d. J. unter den in Deutsch-
land ansässigen Architekten. 3 Preise von 1500 900 11. 
600 M. Ankäufe für je 500 M. "in Aussichtgenot'nmen". 
Unter den Preisrichtern die Hrn. Geh. Brt. Dr. L. HoH-
mann in Berlin, Dombaumstr. Dethlefsen in Königs-
herg i. Pr., kais. Bauinsp. Habicht in Berlin und Stadthrt. 
Gauer in Tilsit. Unterlagen kostenlos durch den Verein, 
Schul-Str. 7 in Tilsit. -
Schinkel-Wettbewerb desBerlinerArchitekten-V ereins1908. 
I. Hoch bau. Eingegangen 38 Entwürfe zu einerDor!anlage. 
Entwurf mit der Bezeichnung: "AndeWaterkant", Verl.Hr. 
Res.-Bfhr.Gustav Kas s bau m, Cha~lottenbu~g,durch Staats-
preis und Schinkelplakette ausgezeIchnet, dIe Entwürfe mit 
den Bezeichnungen: "Volkslied", VerL.Hr. Reg.-Bfhr. Kai-
ser. Cassel, Windmühle mitMühlenstel~ (gezelch~et), Verf. 
Hr.Reg.-Bfhhr. Dipl.-Ing. Ludwig Schelbner, WIesbaden, 
.. L. H.", Ver!. Hr. Reg.-Bfhr. Dipl.-Ing. Carl Gallwitz, 
Potsdam Lebensfrage" Verl. Hr. Reg.-Bfhr. Dip!.-lng. 
Georg St~'phan, Wilm~rsdor! bei Ber)in, ~Frankensiede­
lung", Verl. Hr. Reg;-Bfhr. Dipl.-In~r Ench Meitert, Char-
lottenburg, "Kolomstensiedelung', Verl. Hr .. Reg.-Bfhr. 
Dip!.-Ing. Georg Scherer, Gießen, "Dorfgememde", Verf. 
Hr. Reg.-Bfhr. Dipl.-Ing. Walter Kleemann, Charlotten-
burg, ausgezeichnet mit der Schinkelplakette. 
2. Wasserbau. Eingegangen 5 Entwürfe zum Umbau 
eines Kanales mit steilem A15stiege und zu einem Flußhafen. 
Entwurf mit der Bezeichnung: "Handel", Veri. Hr. Reg.-Bfhr. 
Dipl.-!ng.Friedri<:h Fis c her, Steglitz bei Be~lin, ausgezeic~­
net mit StaatsprcIs und Schinkelplakette, dIe Entwürle 11ut 
den Bezeichnungen: Wasserkraft", Ver!. Hr. Reg.-Bfhr. 
Dipl.-Ing.Felix Potyk'~ Charlottenburg und ,,90 Schiffe in 
12 Stunden", Veri. Hr. R~g.-Bfhr. HeinrichKaurisch, Trier, 
mit der ~khinkelplakette ausgezeichnet. .. 
3. Elsenbalinbau. Eingegangen 8 Entwurfe zur R.r-
weiterung und Umgestaltung des Anhalter Bahnhofes 111 
Berlin. Entwuri mit der Bezeichnung: ~ A. h. b." I~, Verf. 
Hr. -?-eg -Bhf~. Dipl.-Ing. Richard Gyttstadt, Berh.n, aus: 
gezeIchnet mIt Staats preis und Schmkelplakette, die Ent 
würiemit der Bezeichnung: "A. h. b." I, Verl. Hr. Re~.­
Bihr. Erich Kloninger Breslau, und "Dem Verkehr freie 
und neue Bahnen", Veri: Hr. Reg.-Bfhr. Dipl-Ing. Robert 
Tils, Bonn, durch die Schinkelplakette ausgezel~hnet.-
Wettbewerb höhere Mldchenschule Colmar. Emgegan-
gen 141 Entwürfe. 1. Preis: Hr. J. Bachern in Darmstadt. 
11. Preis: Hr. K. Leu b e rt in Karlsruhe. IH. Prei~: !'Ir. 
L. W. Lache'r in Colmar Zum Ankaui empfohlen dIe Ent-
würfe der Hrn. T. Müller in Straßburg und E. Oelkrug 
in Gemeinschaft mit W. Schulze in CÖln. Ausstellung 
bis einsch!. 8. März. -
Wettbewerb Schulhaus Zuffenhausen. 126 Ent~ürie un,d 
kein 1. Preis. Je einen H. Preis von 600. M .. erhielten d~e 
Hrn. F. Müller und Martz in Stuttgart; Je emen 1~I. Preis 
von 400 M. die Hrn. Moser in Ulm und Koch.er 1D S~utt­
gart. Zum Ankaui für je 300 M. empiohle~ die ~ntwürie 
der Hrn. Schäfer in Zuffenhausen, Hen!1lllg~ 1D Stutt-
gart Graser in Ulm und Moosbrugger m Hellbronn. -
'Wettbewerb betr. das Stadtbild von Zittau. Der Stadtrat 
von Ziuau hat erireulicherweise beschlossen, sämtliche 
}<;ntwürie die vom Preisgericht zum Ankauf empfohlen wur-
den auch anzukaufen. Es betrifft das Arbeiten der Hrn. M. 
Caspar in Königsberg, R. Götze in Berlin, F. Hübin-
ger in Darmstadt, W. Wiesinger in Leipzig, M. Merz-
dort in Dresden und G. Müller in Leipzig. -
Wettbewerb Union Celle. "Verfasser des zum Ankauf 
empfohlenen Ent\l'uries "Susanne" ist Hr. Heino Otto 
in Dresden. -~--------------------------------Inhalt: Das neue großherzogliehe Hoftheater zu Weimar. (Fortset-
zung.) - Vereine. - Wettbewerbe. - __ 
Hierzu eine Bildbeilage: Das neue großherzogliehe Hol-
Theater in Weimar. ___ 
VerJac der Dentschen Bauzeltung1 O. m. b. H., Berlln. F Ur die Redaktion 
verllDtlI'ortllch Albert Hofman n Berlln. 
Mucbdrueterel Ou.bv Scbenet Nlebtll., P. M. Weber. Berlta. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. NQ: 20. BERLIN, DEN 7. MAERZ 1908. 
Die St. Markus-Kirche in Hannover. 
Architekt: Otto Lüer in Hannover. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 124 und 125. 
'1IE~~~lJ~~ Is die Dreifaltigkeits-Kirchen-
1& Gemeinde in Hannover, deren 
feinsinniges Gotteshaus eine der 
frühen Schöpfungen des Mei-
sters Hehl ist, sich entschloß,für 
eine neu zu errichtende Toch-
terkirche einen allgemeinen 
deutschen Wettbewerb auszu-
schreiben, geschah dieses wohl 
insbesondere in der Hoffnung 
hierdurch einen Entwurf zu er: 
langen, welcher sich frei machte von der inzwischen 
in Hannover eingebürgerten, etwas schematischen Auf-
fassung des evangelischen Gotteshauses. DieEigenart 
des von der Stadt Hannover der Kirchengemeinde ge-
schenkten Bauplatzes, welcher sich in fächerförmiger 
Grundform der Hobenzollernstraße nördlich vorlagert 
forderte gebieterisch die Abweichung von der sonst 
in Hannover üblichen Planbildung der Kirchenbauten 
bei welchen es die Regel bildete, den Turm in die 
Längs-Achse der Kirche zu stellen. Die vom Archi-
tekten für den Wettbewerbs-Entwurf gewählte Stellung 
der Kirche mit der Längs-Richtung von Westen nach 
Osten erg~b die Orientierung des Kirchengebäudes, 
der Turm 10 der Achse der Hohenzollernstraße stellte 
sich vor die Breitseite der Kirche nach Süden. Es er-
gab diese Anordnung eine freiere, vom Hergebrach-
ten abweichendeAnordnung, die zu malerischen Grup-
pierungen führte, wie solche bei der Oertlichkeit, am 
Rande des Stadtwaldes, "der Eilenriede", angebracht 
waren. Diese sich als besonders günstig auf dem 
r~~~~~~~~ JE SANKT MARKUSKIRCHE lN 
HANNOVER. * * ARCHITEKT : 
OTTO LÜER IN HANNOVER. * 
ANSICHT DES INNEREN MIT 
BLICK AUF DEN ALTARRAUM. 
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Fächer-PlatzerweisendeAnordnung des Kirchenbaues 
und die hiermit verbundenen Vorteile führten neben 
dem Erfolg im Wettbewerbe zu der Wahl des Entwurfes 
für die Bauausführung. Bei der Anordnung der zwei-
schilfigen unsymmetrischen Anlage war noch die Stel-
lung des Turmes vor der Südseite statisch besonders 
günstig, indem sich hier-
durch nach Südenzu ein 
vortreffliches Widerla-
ger für die über I4 ro 
weit gespannten Gewöl-
be des Haupt- Schiffes 
ergab. Auf der Nord-
seite wurde das Wider-
lager durch kraftvolle 
Strebe-Pfeiler geschaf-
fen,sowiedurch Verbin-
dung der Innen-Pfeiler 
mit den Außenmauern 
durch kräftigverankerte 





sonders auch, da der 
ausreichend tragfähige 
Sandboden nur eine 
Leuchter dem Kirchenraum gibt. Wenn imInneren der 
Kirche mit Rücksicht auf die Baumittel nur mit einer 
gewiss.en Zurückhaltung zu künstlerischen Schmuck-
mitteln gegriffen wurde, besonders auch bei der Ver-
glasung, so geschah das mit der Absicht, hier Raum 
zu lassen für späteren Schmuck. Im Gegensatz zum In-
Stärke von etwa 60 bis ~~~_iillilirlimrt~fi~~-a 80 cm hatte und unter 
dieser Sandschicht sich ,mn~ 
nenraum trägt das Aeu-
ßere den Wohlstand der 
Gemeinde zur Schau; es 
konnte würdig als mo-
numentaler Abschluß 
einer der vornehmsten 
Wohnstraßen der Stadt, 
der Hohenzollern-Stra-
ße, der Kirchenbau sei-
ne beherrschende Spra-
che reden. Eine tüch-
tige Quader -Technik, 
welche das gute Sand-
stein-Material zur Wir-
kung kommen läßt, tritt 
bei dem Eindruck des 
Außen bildes in den Vor-
dergrund. Das Orna-
ment, zurückhaltend ver-
wendet, beschränkt sich 
auf die zum Schmuck 
besonders geeigneten 
Punkte. Die Abbildun-
gen zeigen die Art der 
Ornamentik, insbeson-
dere am West-Portal, an 
der südwestlichen offe-
nen Vorhalle, letztere 
mit dem reizvollen Mo-
tive der Paradieses-Aus-
treibung, ferner in einer 
Anzahl von Pfeilern des 
Inneren. Bei den knap-
pen Mitteln von etwa 
420000 M., von welchen 
die Gründung des Tur-
mes und die Sicherheits-
Aufwendungen derübri· 
Triebsand befand, wel- '~~1~lllil;liilllrl! eher an der Stelle des urmes zu einer Grün- ~.",I... 
dung mit Beton-Pfahl-
rosttührte. Bei den übri-
gen Fundamenten wur-
de die Trag-Fähigkeit 
durch ausreichendeVer-
breiterung der Bankette 
erreicht. 
Der aus dem Wett-
bewerb hervorgegange-
neEntwurf erfuhr einige 
Wandlungen in der Aus-
führung, insbesondere 
dadurch, daß die ganze 
Baumasse der Kirche 
um etwa 2m erhöht wur-
de. Ferner räumten die 
spätgotischen, mit Re-
naissance - Elementen 
durchsetzten Bauformen 
des Wettbewerbs - Ent-
wurfes einer einfache-
ren romanisierendenAr-
chitektur den Platz ein. 
Es ergab die große ein-
fache Teilung des Kir-
ehen· Raumes mit der 
zweigeteilten Halle ei-
nen für die Anforderun-
gen des evangelischen 
Predigthauses sehr ge-
eigneten Raum, welcher 
sich auch in akustischer 
Beziehung als durchaus 
gut gelungen erwies. 
Im Inneren der Kir-
che ist mit einfachen 
Mitteln durch eine gute 
Abstimmung der Far-
benwerte eine feierlich 
~---==-
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kirchliche Stimmung erreicht worden, welche in der 
reicbfarbigen Ausbildung des Altar - Platzes ihren 
Höhepunkt erreicht hat. Auch bei Abendbeleucbtung 
ist eine gute Wirkung des Innenraumes erzielt wor-
den, insbesondere durch die günstige Lichtverteilung, 
welche ein etwa 7 m im Durchmesser haltender Rad-
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30000 M. in Anspruch 
nahmen verblieben für 
den eigentlichen Kir-
chenbau etwa 390oooM., 
eine Summe, bei wel-
cher sich der Architekt 
ernstlich nach der Dek-
ke zu strecken hatte. 
Während der Ausfüh-
rung traten in den Vor-
dergrund bei der künst-
lerischen Ausschmük-
kung durch Malerei Hr. 
Kunstmaler O. Wich-
tendahl, als Glasmaler 
H r.La u terb a c b inHan-
nover. Die Modelle zu 
den ornamentalen Stein-
Ausführungen gingen 
aus demAtelierdes Hrn. 
Tb. Maßler in Hanno-
ver hervor, ebenso die 
Schnitzarbeiten des Al-
tares und der Kanzel. 
Die Darstellung der Pa-
radieses-Austreibung ist 
von Hrn. Bildhauer Carl 
Gundelach in Hanno-
ver; von demselben Künstler stammt das Relief im Tym-
panon des südlichen Haupt-Einganges. Hr. Bildhauer 
Kn 011 führte dieSteinbildhauer-Arbeiten aus. Die Kup-
ferdeckung des Turmes stammt von Gebr. Söhlmann 
in Hannover, die übrigen Kupfer-Arbeiten, als Rinnen, 
Fallrohreusw., vonA. Wi ldbagen daselbst. Die Orgel, 
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deren Prospekt reich bemalt wurde, und die auch durch 
i~re bauliche Anlage von hervorragender Wirkung ist, 
lIeferten Furtwängler & Hammer in Hannover. Die 
Glocken goß F. W. Rincker in Sinn in Nassau. Die 
vortrefflichen Beschläge der Türen schmiedete W.Wi t-
ten berg in Hannover. Die Marmorfüllungen der Em-
poren-Brüstungen lieferte das Marmorwerk von Guido 
Kre b s in Balduinstein a. d. Lahn, die Fußböden stam-
m~n von der Aktien-Ges. "Kiefer". Die Maurer-Ar-
beIten führte K. Pi po, die Steinmetz-Arbeiten in Nes-
setber~er ?andstein O. Plöger, beide in Hannover, 
aus. Die Zimmer-Arbeiten hatten Gebr. G ieseler und J. H . I1se jr. in Hannover übernommen. 
Dem bauleitenden Architekten stand als Baufüh-
rer während der ganzenBauzeitHr. Arch.Herm. Sot'g-
tig zur Seite. 
Der Bau wurde unter dem machtvollen l\Tarkus-
Symbol, dem "geflügelten Löwen", ohne nennenswer-
ten Unfall vollendet und am Oster-Montag 1906 feier-
lich eingeweiht. -
Einsturz eines Lehrgerüstes. 
ekanntlich sind fast sämtliche Eisenbahnverwaltungen 
bestrebt, neue Planübergänge auf N~u~austrecken 
.. zu vermeiden - bestehende aber moglichst zu be-
seitIgen. Dabei greift man mit Rec~t in im.me~ au~ge­
dehriterem Maße zu GewölbekonstruktIOnen, die Sich rucht 
nur den geometrischen Entwurfs bedingungen sehr gut an-
passen, sondern auch dem zerstörenden Einfluß der Rauch-
gase der Lokomotiven besser widerstehen, als Eisenkon-
s~ruktionen . Eine gewisse Schwierigk~it bietet indes~en dl.~ ~onstruktion der Lehrgerüste, weOlgstens. sofern eIDe 
standlge Autrechterhaltung des Eisenbahn~etrlebes gefor-
dert wird. Bei zweigleisigen Rahnen führt diese Forderung 
zu Ireitragenden, die Lehrgerüstmitte eiJ:lD~hmenden ~on­
struktionen von 84 m Stlitzweite !Ur die 1m allgememen 
zwiSchen der inndren Gewölbel~ibung und ~em Norm~l­
profil des lichten Raumes kein Platz verbleibt. Man ISt 
~eshalb genötigt, Trägerkonstruktionen o~erhalb des künf-
Ilgen Gewölbes anzuordnen, an denen die Schalung auf-
gehängt wird. 
,'0 2, 10 Z;4 -Z,4i 




Ursache eigentlich dieses Herausspringen 5 Stunden nach 
Been~igung der Betonierarbeiten verursacht haben sollte. 
Eme Nachrechn~ng des Tragwerkes hat ergeben, daß 
der Untergurtbalken mfolge der zwischen den Knoten an-
greifenden Last~n ziemlich hoch, aber - gutes Holz vor-
ausgesetzt - mcht gerade bedenklich beansprucht war 
(etwa 125 kgj qcm). AlleübrigenHolzteilehntten vollkommen 
genügenden Druckquersclinitt und reichliche Knicksicher-
heit. Völlig falsch dimensioniert waren dagegen dieHänge-
stan.gen. Die mittleren Stangen, die I/i des ganzen Binder-
g~wI~htes zu tragen hatten, w.aren doppelt angeordnet; 
die außeren, del?en % des Bmdergewichtes zufiel (bei-
läufig 10 t) nur emfach, und dabei mit demselben ganz 
ungenügenden Durc~messer von nur 20 mm. Das ergab für 
den Bolzenquerschllltt der Hän~~stangen h eine Bean-
spruchung von rd. 3000 kgj qcm ; filr den Kernquerschnitt 
natürlich entsprechend mehr . 
.. An der Hand c!iese.s R~chnungsergebnisses wird man 
zunachst geneigt sem, die Emsturz-{]rsache in einem Bruch 
der Hängestangen h zu suchen. Dem steht aber die sichere 
Tatsache entgegen, daß sämtliche Hängestangen unver-
letzt ~are~. Auc? wäre aus einem Bruch der Hängestan-
gen die eigenartige Zerspallung der Vertikalhölzer nicht 
erklärlich. Man muß also schon etwas genauer zusehen 
wenn man..a~n Vor~all geda~klich Phase für Phase sicl~ 
vergegenwartlgen will. Da eme äußere Ursache ausge-
schlossen ist, so muß das Tragwerk selbst die Ursache 
seines Einsturz~s von Anfang an in sich getragen haben 
etwa nach Art el.~er ~ufgezoge~en Weckuhr. Den einzigeri. 
Aphaltspunk.t fur e.me derartige - man möchte sagen 
hollenmaschil?enartJge - ~eschaffenheit. bieten die Hänge-
Die Textabbildung stellt eine de!artige Träger~on- stang:e~..'t. Diese waren mfolge der Ueberschreitung der 
struktion dar wie sie zur Aufstellung emes Gewolbes uber . ElastIZltatsgrenze von Anfang an Im Zustande langsamen 
die Hauptbahn Cöln- Hamburg auf dem Bahnhof. Buc~- Fließens. Nun erkennt man, daß die Krähe SOund H 
holz von der ausführenden Firma verwendet worden 1St. Die sich nicht in einem Punkte schneideu. Das e~tstehende 
Schalung war am Untergurt tt mit Hilfe von Bügeln in etwa Moment sucht den Vertikalbalken zu drehen und wird 
8:) cm Abstand aufgehängt. Der Abstand der ~inzelnen durch den Zapfenwiderstand im Untergurt aufgenommen. 
T~äger betrug 4 In und di~ Ge~öl~estärke il!1 Mittel 30ClD• Sobald aber die Hängestange sich um die Höhe des Zapfens 
Die Queraussteitungen, die f~r die .Beurtellung des er- - etwa 4 0m - gelängt hat, wobei der biegsame Unter-
f?lgten Einsturzes diese~ Gerustes mcht von Bedeutung gurt selbstverständlich mit~eht, springt der Zapfen des 
smd, wurdenin derAbbildung weggelassen.Ebenso kommen Vertikal balkens aus seiner Führung, und der letztere dreht 
die ?chwach gezeichn~ten. Gegenstreben nich~.in Betracht, sich rasch nach Art einer durch die Taste am kurzen Hebel-
da sie - wie leicht erSichtlich - an der Kraftubertragung arm bewegten Klaviermechanik. Mit voller Wucht schlägt 
nicht beteiligt sind. er gegen di~ Strebe S,. schleudert sie heraus und zerspaltet 
. Am Abend des 23. Novemberv.J. war derGewölbebeton selbst dabei, da der DIcht anschlagende Teil infolge seiner 
In etwa 5/6 seiner endgültigen Stärke aufgebracht.; etwa Trägheit weiter zu fliegen bestrebt ist. Damit ist aber die 5 Stunden später, kurz nachdem ein Eilgüterzug die Bau- Sprengwerkswirkung zerstört und der für die entstehende 
stelle passiert hatte stürzte der gesamte von .den Spreng- Blegut;Jg viel. zu .sch~ache Unlergurt muß zerbrechen. 
werken getragene Mittelteil des Gerüstes mit der darl:luf Diese mit samthchen Tatsachen genau übereinstim-
lastenden Betonmasse - etwa 25 t fUr den Binder em- ?lende und deshal~. zweifellos richtige Erklärung liefert 
schließlich Schalung und Bindergewicht - in ,sich zusam- uberhaypt den Schlus~el zu manchen Hauunfällen, die, wie 
n1en. Sämtliche Untergurtbalken t! waren ~. T. mehrfach m~l.D Sich etwas mystlsch auswdrücken pflegt, "in der 
gebrochen und ein Teil der neben den Hangestangen TI St.llle der.Nacht aus unaulgeklärter Ursache" sich einstellen . ~efi.ndlichen Vertikal-B:tlken war in der ganzen Längs- I?le Logik :verlangt, :-v0 äußere Ursachen ausgeschlossen ~1~htungI?arallcl der Bildebene zer3palten. Alle übrigen Holz- smd, also m der Stille der Nacht, innere Ursachen der 
elle S?wI.e die Eisenstangen waren unversehrt g~bheben. mit e.inem Einstu~z verknüpften Formänderung. Es muß 
Wie ISt nun der bedallerliche Unfall zu erklaren? Ir- also 1ll solcl~en Fallen v0l?- Anfang an eine - wenn aueh 
äendwelche äußere Einwirkung (Vermehrung der L.ast oder n?ch so gennge - AbweIchung v0l"? strengen Gleichge-
erg!.) ~ar ausgeschlossen. Ebensowenig kann elpe etwa wlchtszust~n~ vor?anßen g~wesen sem. Das berühmteste ~ur~h die vorheifahrenden Zilge verursachte Erschulterung neuere Beispiel hlerfur, bel dem meines Wissens nie mit IE~. Irge~d einer Weise verantwortlich gema~ht werden . voller Deutlichkeit auf diese logische Notwendigkeit hin-
InerSelts hat nämlich eine größere Zahl .z. T. rnschfah- gewIesen worden ISt, war der Einsturz der l\Iuximilians-
r~nder Durchgangszüge vor dem Unfall die Strecke pas- ßrück.e in München .. Hier blieb nach Ausbalancierung der 
slert, und anderseits ISt der Zusammensturz erst erfolgt, angreifenden ul?d wlder?tehenden Kräfte tatsächlich eine 
nachdem die durch den zuletzt yorbeigdahrenen Güterzug sehr geringe [rele Kra~t lU d~n Tangentiallagern übrig, die 
hervorgerufenen Erschütterungen sicherlich längst verklun- den großen Massen elUe freilich nur nach Bruchteilen von 
gen waren. Auch derVersuch, aus den mangelhaftausg~führ- Millimetern zählende .Bes.chleunigung erteilte und die, 
ten Zapfen der Schr~gen S ein plötzliches H;er~usspnng~n wenn der Sachverhalt nchtlg erkannt worden wäre zweifel-
de; letzteren herzuleiten, kann zu keiner belnedlgenden Er· los hätte abgebremst werden können, ehe der eigentliche 
klarungführen,daschlechterdingsnichtabzusehenist,welche Absturz erfolgte. - Dr.-lng. R. Färber. 
-------
Vereine. 
Sächsillcher ~ng.- u. Arch.-Verein, Zweigvereia Leipzig. 
Im Sommerhalbjahr 1907 fanden 2 Zusammenkünfte statt, 
an denen sich auch die Damen der Vereinsmitglieder be-
7 März 1908. 
teiligten. Das eine Mal wurden die im LeipzigerRathaus aus-
gestellten En twürfe Wr den n euenPersonen bahnhof 
Leipzig besichtigt, wozuHr. Stadtbrt. Franze in liebens-
würdiger Weise die nötigen Erläuterungen gab; das andere 
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Mal vereinigte man sich am Völkerschl~chtdenkmal, 
um unter Führung des Hrn. Kammerrat Thleme den Fort-
schritt des Baues in Augenschein zu nehmen. Hieran 
schloß sich eine Besichtigung des in nächster ~ä.he befind-
lichen städtischen Wasserturmes und selDer Neben-
an lagen un ter Führung desHrn. Wasserwerksdirektor B a m-
berger an. -
Die regelmäßigen Vereinssitzungen wurden mit der 
Versamml ung vom 7.0kt1907 wieder 
aufgenommen. Nach erfolgter Neuwahl 
des Vorstandes für das Vereinsjahr 1908 
und Bekanntgabe einiger geschäftlicher 
Mitteilungen seitens des Vorsitzenden 
berichtete Hr. Stadtbrt. Fran ze über die 
36. Abgeordneten - Versammlung 
in Kiel; die Ausführungen wurden mit 
allseitigem Interesse und Beifall aufge-
nommen. -
In derVersam mlungvom 2I.Okt. 
1907 hielt Hr. Ob.-log.Ritter einen Vor-
trag über die An wend 'lng von Hart-
holz im Bauwesen. Er erläuterte zu-
nächst, welche Arten von Hartholz für 
Bauzwecke in Betracht kommen und er-
klärte die charakteristischen Unterschie· 
de der einzelnen Holzarten. Als haupt-
sächlichste Verwendungsart kommt die 
AnwendungfürHolzpfiasterungen in Be-
tracht. Besonders geeignet sind für die-
sen Zweck das Tallowwood und Black· 
but. Die Anwendung des Hartholzes für 
Pfiasterzwecke hat stch von Leipzig aus 
über Europa und Amerika verbreitet. 
Sogar Sidney wendet gegenwärtig die 
Lelpziger Verlegungsart an. Auch zur 
Schieneneinfassung ist das Holz zuerst 
in Leipzig verwendet worden. Redner 
ging alsdann auf die Anwendung des 
Hartholzes in anderen Gebietendes Bau-
wesens ein. So auf die Verwendung im 
Schiffbau, wo es das immer teurer wer-
dende indische Teakholz allmählich ver· 
drängt; im See bau, wo es wegen seiner 
Widerstandsfähigkeit gegen den Bohr-
wurm einen Ersatz für das Greenhart 
bildet; endlich auch im Hochbau, wo es 
wegen seiner Festigkeit mit Vorteil zu 
Fußböden, Treppenstufen, Handleisten, 
Schwellen und anderen der Abnutzung 
stark ausgesetzten Konstruktionsteilen 
Anwendung findet. Der Vortrag, der 
durch zahlreiche Lichtbilder und Holz-
proben in verschiedenster Bearbeitung 
erläutert wurde, fand außerordentlichen 
Beifall. -
Besonderes Interesse wurde auch 
den von Hrn. Reg.-Bmstr. Puruc khe rr 
in der Vereinssitzung vom 4. No v. 1907 
gemachten Mitteilungen über den Bau 
der Brücke im Zuge der Branden-
burgeT-Stra ße in Leipzig entgegen-
gebracht. Seitens der Stadt Leipzig ist 
gelegentlich der Erbauung des Haupt· 
Bahnhofes die Herstellung einer neuen 
Straßen-Anlage geplant zur Verbindung 
der nördlich der Leipzig - Dresdener 
Eisenbahn gelegenen Stadtteile mit den 
südlich davon gelegenen und der in-
neren Stadt. Die neue Straße erhält den 
Namen nBrandenburger-Straße". Die-
selbe zweigt aus der Wintergarten-Straße 
bezw. vom neuen Bahnhofs-Vorplatz ab, 
läuft parallel zu den sächsischen Orts-
güter-Anlagen, durchschneidet etwa in 
Höhe der Gabelung der Aeußeren Tau· 
chaer- und der Eisenbahn-Straße die 
gesamten sächsischen Bahnhofs-Anla-
gen mittels einer Ueberiührung und 
mündet nördlich des Bahnhofes in die 
neuen Straßen-Anlagen in der Nähe des 
nördliche 'teil überspannt sämtliche in den Haupt-Bahn-
hof einmündende sächsische Linien und erhält wegen der 
Uebersichtlichkeit keine Zwischen-Stützen. ~Er wird des-
halb als Bogenträger von 86,7 m Stützweite ausgebildet. 
Die Fahrbahn wird an die beiden Hauptträger unten an-
gehängt und erhält 12 m Breite. Die belden je 3 m breiten 
Fußwege werden seitlich ausgekragt. Der rechte südliche 
Teil besitzt 2 Oeffnungen von 23 bezw. 18 m Stützweite und 
neuen Post-Bahnhofes ein. Die Kosten Ansicht von Westen. 
für die gesamte Anlage trägt die Stadt Die St. Markus-Kirche in Hannover. Architekt: 01(0 LU e r in Hannover. 
Leipzig. Sie führt durCh ihr Tiefbauamt 
die Straßen aus, während der Bau der Ueberführung in 
den Händen des Baubureaus für die sächsischen Bahnhofs-
Anlagen liegt. Die Straßen- Ueberführung besteht aus 
zwei Brücken, zwischen denen ein größerer Gruppen-Pfeiler 
liegt, von dem aus ein Zugang nach den sächsischen 
Ortsgüter - Anlagen geschaffen werden soll. Der linke 
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erhält 4 Hauptträger in Form von Blechträgem. Die Fahr-
bahn selbst soll auf der stark geneigten Blechträgerbrücke 
aus bossiertem Steinpflaster auf Kiesbeton, auf der Bogen-
Brücke aus Hartholzpfiaster, ebenfalls aut Kiesbeton, b~­
stehen. Die Fußwege erhalten Granitplatten-Belag. Die 
Auflager der Brücken sollen aus Bruchstein-Mauerwerk 
No. 20. 
mit Quader-Verblendung hergestellt und. mit Rücksicht auf noch im Gange. 1m Bau begriffen bezw. schon vollendet 
die .''Örtliche Lage der U eberführung architektonisch aus- sind die Gründungen der Widerlager. Diese boten in50-


















diesem Zwecke ein Preisausschreiben unter den Architek- ~ungsgebiet der Parthe zu stehen kommt. Zur Erreichung 
ten Elsässer in Stuttgart, Fast je & Schaumann in de~ festen B.augrundes wurde beim linken Widerlager und 
Hannover und H. Billing in Karlsruhe veranstaltet. Die bel den ZWlsc.henstützeJ?- Brunnen-Gründung angewandt. 
Einzel-Bearbeitung nach aem Entwurfe von Elsässer ist Das rechte WIderlager 1st auf Beton und I40 Pfähle ge-
7· März 19<)8. I:lS 
gründet. Die Kosten des Bauwerkes berechnen sich nach 
dem Vorentwurf des städt. Tiefbauamtes auf rd. 77ooooM. -
Die letzte Vereinssitzung im Jahre 1907 fand mit Damen 
amI8.N0vember statt. EinTeildesAbendswurde durchden 
Vortrag desHrn.Gartendir.Hampel "über den Ga,rten" 
aus~eiüllt. Der Vortragende behandelte zunächst die ver-
schIedenen Pflanzen, welche unseren Garten zieren, und 
gab dann einen geschichtlichen Ueberblick über die Ent-
wicklung der Gärten. Er hob ferner die charakteristischen 
Eigenschaiten des deutschen, iranzösischen und englischen 
Gartens hervor und ging schließlich auf die größeren Gar-
ten-Anlagen und Parks ein, deren Errichtung die Groß-
städte anstreben. Die Gartenbaukunst ist in Deutschland 
in stetiger Entwicklung begriffen, und mit Recht können 
wir stolz sein auf dasjenige, was in den letzten Jahren ge-
schaffen wurde. Den Ausführungen wurde allseitiger Bei-
fall emgegengebracht. -
Das Vereinsjahr 1907 wurde in üblicher Weise durch 
eine kleine Weihnachtsleier beschlossen. - Knöfe!. 
Sächsischer Ing.- u. Arch.-Verein, Zweigverein Dresden. 
Versammlung vom 20. Januar 1908. Vortrag des Hrn. 
Geh.Brts.Klien über"N euere Lokomotiv-Bauwei sen". 
Nach einer Definition der Kraitlokomotive stellte der Vor-
tragende einen Vergleich zwischen der DampHokomotive, 
der elektrischen Lokomotive und der durch Explosions-
Motor getriebenen Lokomotive an. Während die Dampf-
Lokomotive die zur Erzeugung der Kraft nötigen Mate-
rialien, Brennstoff und Wasser und die hierzu erforder-
lichen baulichen Anlagen, wie z. B. den Kessel, mit sich 
führen muß, und so bereits ein bedeutender Teil der er· 
zeugten Kraft zur Beförderung des Eigengewichtes ver-
braucht wird, ist dies bei der elektrischen Lokomotive 
mcht erforderlich, da derselben die zur Fortbewegung nö-
tige Energie an jeder beliebigen Stelle zugeiührt werden 
kann. Außerdem ist bei elektrischem Betriebe die Mög-
lichkeit gegeben, in den Elektrizitätswerken eine erdige 
Braunkohle zu verwenden. Als weiteren Vorzug der elek-
trischen Lokomotive iührte der Vortragende die Rauch 
freiheit, sowie den Umstand an, daß die elektrische Lo-
komotive den Zug in kürzerer Zeit als die DampHokomo-
tive in eine hohe Geschwindigkeit bringen kann. 
Die durch Explosions-Motor getriebene Lokomotive, 
iür deren Betrieb nur Spiritus und Petroleum in Frage 
kommen können, braucht nur Kühlwasser mitzuiühren. 
Die elektrische Lokomotive .vird mit der Dampiloko-
motive überall da in Wettbewerb treten können, wo eine 
billige Kraft beschafft werden kann und wo Rauchireiheit 
verlangt wird. Zur Zeit ist der elektrische Betrieb noch 
zu teuer und iür verwickelte Betriebe, wie z. B. Rangier-
Betriebe, noch zu schwierig. Es ist nicht zu erwarten, daß 
man plötzlich zum elektrischen Großbetriebe übergehen 
wird. Die Dampf-Lokomotive wird daher noch das Feld 
behaupten, zumal dieselbe auch noch verbesserungsfähig 
ist (z. B. durch Verwendung von Dampf-Turbinen). 
Als letzte Verbesserungen der DampHokomotive iührte 
d~r Vortrag~nde die Anwendung der Verbundzylinder und 
dIe Ueberhltzung des Dampfes an, kam dann näher auf 
Zimmermannsarbeiten. *) 
fl on jedem Bauwerk, auch vom schlichtesten Nutzbau, muß eine gute Gesamterscheinung in Harmonie mit der Umgebung verlangt werden. Gewiß. Aber in 
der Erfüllung dieser formalen Forderung liegt wohl nicht 
die eigentliche Aufgabe der Baukunst. Ein Bauwerk mag 
formale Reize haben, so viel es will, sobald es nicht in erster 
Linie die rein sachlichen Bedürfnisse, denen es dienen soll 
befriedigt, so hat es seinen Beruf verfehlt. Darum muß di~ 
erste.notwendige Bildungsstufe des Bautechnikers und des 
Architekten das Studium der zahlreichen einzelnen bau-
~ichen Bedürfnisfragen und der bautechnischen Mittel zu 
Ihrer Lösung, also kurz gesagt das Studium der Einzelhei-
ten des B~ufaches bilden. Ueberspringt. er diese Stufe und 
wagt er SIch zu bald an die Probleme der Gesamterschei-
nung, so ((erät er selbst an der Hand der besten Vorbilder un-
weigerlich in das Fahrwasser unsachlicher Bildermacherei. 
Aber freilich können auf der anderen Seite die räum-
lichen, konstruktiven und formalen Einzelheiten aus nahe-
liegenden Gründen auch nicht ohne Zusammenhang mit 
~~m Ganzen beha,ndelt werden. Und so ergibt sich denn 
f1!r d~n ~autechmschen Anfangs-Unterricht jene Schwie-
n~k~lt, mlt~erenLösung si~h dieBau~ewerkschulen gegen-
w~r?g ab~üh~n: das StudIUm der Emzelheiten mit gleich-
zeItiger Ru~ksIchtnahme au! das Ganze schon im A.nfang 
so ~u verbmden, daß dabeI der verhängnisvollste päda-
gOgische Feh~er, dem Anfänger Dinge zuzumuten, die seine 
Krait und sem Verständnis noch übersteigen, vermieden 
*) Herausgegeben von H. Tessenow. Verlag: Paul Waeuel 
in Freiburg i. Br. Jedes Heft (10 Blatt ZeichnlUlgen) 5 M. 
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die Anordnung der Hoch- und Niederdruck-Zylinder zU 
sprechen und erwähnte, daß die Verbundmaschinen eine 
besondere Anfahrvorrichtun~ erhalten müssen. Besonders 
gut eingebürgert hat sich dieLmdn er'scheAnfahrvorrichtun g. 
Hierauf ging der Vortragende zum Begriff der Z~g­
kraft über. Sie ist gleich dem Gesamtwidersiande des Zuges 
und wird begrenzt durch das Reibungsgewicht, das Ad-
häsionsgewicht. Um die Reibung zu vermehren, ist es nötig, 
die Zahl der gekuppelten Achsen zu vermehren, waS wie-
der durch die Größe des Kessels und die Heizfläche be-
schränkt wird. Um ein Rutschen der Räder zu vermeiden, 
sind gute Sandungsvorrichtungen zu verwenden. 
Weiter erwähnte der Vortragende die Einteilung der 
Lokomotiven in Schnellzugs-, Personenzugs- und Güter-
zugs - Lokomotiven und anderseits in Lokomotiven mit 
Schlepptender und in Tender-Lokomotiven. Die letzteren 
sind nur iür besondere Zwecke, z. B. als Schiebe· oder 
Rangier·Lokomotiven, nicht aber allgemein als Strecken-
Lokomotiven geeignet. Sie sind minder leistungsfähig als 
die Lokomotiven mit Schlepptender. 
Hieran anschließend eriolgte die Voriührung zahlrei-
cher Lichtbilder. Es wurden zuerst die ältesten Lokomo-
tiven, die erste deutsche Lokomotive (Linie Nürnberg-
Fürth), die erste sächsische Lokomotive (Linie Dresden-
Leipzi~), die erste in Sac~sen. ge.baute Lok<:>motive gezeigt 
und hIerauf die LokomotIve In Ihren EntwIcklungsformen 
bis zu den neuesten Bauarten der Gegenwart, wie z. B. die 
Lokomotive der Sächs. Staatsbahnen mit 5 gekuppelten 
Achsen und die amerikanische Lokomotive mit 8 gekuppel-
tenAchsen dargestellt. Auch ver~chieden~ Konstr1!ktionen 
von Schmalspur-Lokomotiven, wie z. B. die Bauweisen von 
Meyer, Fairhe und MaUet, wurden vorgeiührt. ., 
An Systemskizzen wurden die Anordnung und die Ent-
wicklung der Achsenkuppelungen erläutert. . 
Außerdem wurden noch verschiedene KonstruktiOns-
Zeichnungen vorgeführt, an denen unter anderen die He.iß-
dampf - Zwillings- und die Heißdampf -Verbund~asch.Ine 
erläutert wurden. Die letztere Maschine ergab Sich hIer-
bei als die vorteilhaftere Konstruktion, da bei der He!ß-
dampf-Zwillingsmaschine die Anordnung der Schieb~r In-
sofern Schwierigkeiten bereitet, als sich bei Flachsch~eger­
Anordnung kein Schmieröl hält und bei Kolbenschleriffh" 
Anordnung zu v!el Dampf verloren geht. - An die Vo. . -
rung der LIchtbilder knüpfte der Vortragende noch emIge 
Ausführungen über Lenkachsen und Drehgestell~: . 
Der Vorsitzende dankte dem Vortragenden fur seme 
hochinteressanten Ausführungen. - . 
Verein für Eisenbahnkunde. In der Sitzung am 14· Jan. 
1908 unter Vorsitz des Hrn. Wirk!. Geh. ~ates Dr. - Ing. 
Schroeder sprach Betriebsdirektora.D.Llc:bmann. aus 
Magdeburg .überdie Krivaja-Waldbah~ JD Bo~men. 
In Bosmen bestehen acht mit LokomotIven betnebene, 
schmalspurige Waldbahnen von teilweise sehr großer ~us­
dehnung - eine von 178 km eine andere von 156 km Lange 
- deren Aufgabe es ist da's Holz aus den ausgedehnte? 
fiskalischen Waldungen' nach den Stapel- und Ve~arbel­
tungsstellen zu schaffen, die an der das Land durchZIehen-
wird. Daß aber diese Schwierigkeit nicht unü!:>erwindlich 
ist, technisch und pädogogisch sogar in ganz Idealer und 
dabei verblüffend einfacher Weise gelöst werden kann! 
zeigt der von Hrn. Oberlehrer Musc~ter schon vor dr.eI 
Jahren in dieser Zeitschrift veröffent!lchte V C?rschlag, ~? 
den Uebungsstunden die Anfänger mit den rel~e~en Schu-
lern in sogenannten ~Mischklassen~' zu ,:erel.':'llge.n u~d 
dabei einfache Gebäude, dem Ateherbetn.eb ahnhc~, In 
der Weise darstellen zu lassen, daß den relieren Schulern 
die Bearbeitung der Grundrisse, Schnitte und Ansichten, 
den Anfängern die Bearbe!tung 4er k?nstruktiven und 
formalen Einzelheiten zugeWIesen Wird. Dlese~ Vorschlage, 
den auch Hr. Prof. Hochede.r als da~ "EI des Kolum-
bus" im bautechnischen Unterncht bezeIchnet hat, gehört 
ohne Zweifel die Zukunft, so ablehnend man sich bisher 
gegen ihn auch noch verhalten hat. 
Aber wozu diese Einleitung bei Besprechung des in 
der Ueberschriit genannten Werkes? Weil auch dieses 
schöne Werk ein überaus wertvolles Material zur Klärung 
des eben genannten Problems der modernen bautechni-
schen Unterrichtsreform darbietet. Es enthält neueste 
Zimmermannsarbeiten, die zum Teil schon praktisch auS-
geiührt, zum größeren Teil aber besonders iür das Werk 
entworien sind, und zwarZimmermannsarbeiten einfachster 
A~: Gartenlauben, Gartenhäuser, Hauseingänge, Erke.r, 
kIeme Dachauibauten, Treppen, Zäune und äbnliches. DIe 
ge,,:ählten BeisI?ie~e sin~ form~l und konstruktiv in gleicher 
Welse mustergultlg, mogen SIe sich nun an altgewohnte, 
liebgewordene Formen anschließen oderneue Wege suchen. 
Immer bilden die sachlichen Forderungen des Materiales, 
des Zweckes und der Konstruktion und das Streben nach 
No. 20 . 
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den ~uch schmalspurigen Staatsbahn linie liegen. Obgleich 
es sich demnach um Bahnen handelt, die lediglich den ~wdken der einheimischen Forstindustrie dienen, so sind ~~e o.ch, wie der Vortragende in anregender Weise zeigte, ~r k~ltere ~rei~e von Interesse wegen der großen Schwie-dg eIten, die sich in dem überwiegend gebirgigen Lande 
em Bau un~ dem Betrieb entgegenstellen und wegen der 
sehr ansehnlichen Betriebsleistungen die diese Schmal-
dPurbahnen unter ungünstigen und eigenartigen Umstän-
den ge~etzgebenden Körperschaften bewilligt und mit den 
vom Kirchenvorstand gesammelten 416000 M. zur Ver-
fügung gestellt, und den Hrn. Me er w ein Gei ß 1 er 
He~nicke u~d Faulwasser der Auftrag ztlr Ausführung 
erteilt. Der Wlederaulbauplan sieht an wesentlichen Aen-
derungen nur vor eme veränderte Anordnung von Trep-
penaufg.ängen, eine. würdigere f\usgestaltung der Turm-
halle, die Anlage el nes Fernheizwerkes usw. Zur Wieder-
g~winnung der schönen Akustik wird die innere Decke 
Wiederum aus Holz hergestellt, aber feuersicher durch e~ zu vol,lbringen haben. Ihre Bedeutung für das Okku-~ationsge~let ergibt sich daraus, daß 381/g % aller von J:~ bosmsch - herzegowinischen Staatsbahnen i.m l~tzt~n 
d rae beforderten Güter auf die Holzausfuhr, die sIch m 
er Vauptsache nach Italien und Afrika wendet, entfallen. 
f ?n. den Schwierigkeiten des Baues, die durch den 
ast ~olhgen Mangel an Zufuhrwegen gestei~ert werden, f.~\ el!ne Anzahl guter Lichtbilder Aufschluß, dIe sich haup~-
Monierwände geschützt. 
Besonderes Interesse erweckten die durch Lichtbilder 
unterstützten Ausführungen des Vortragenden über die 
Herstellung des großen Hauptgesimses und des Turm-
gesimses aus Eisenbeton. Die vorhandenen beim Brande 
nur wenig beschädigten schmiedeisernen Fe'nster konnten 
gerade gebogen und wieder verwendet werden. Das zur 
Dachabde<;kung erforderliche Kupfer im Gewicht von 
120000 kg 1st unter Benutzung der günstigen Konjunktur 
für einen vorteilhaften Preis bereits angekauft. Das etwa 
350 000 k~ sch'Yere eiserne Dach wir.d im Sommer Ig08 auf-
gestellt; Im Wmter 1908/1909 soll mit dem inneren Ausbau 
begonnen werden. Der Redner hofft, daß es der Zusam-
m~narbei~ der sich in gl~cklicher W~ise ergänzenden Bau-
leiter gelmg~n we~de, die Hll;mburgIsche Bevölkerung im 
lahre 19II Wieder m den BeSitz der von ihr gewünschten 
a~ Ich auf eine dieser Bahnen - die 120 km lange Kn-
vaJa-Waldbahn - bezogen. Ebenso wie der Bau verur-r;-Ct~t erhebliche Kosten auch die Unterhaltung der ~~.Im. 
r a ür waren bisher auf r km Bahnlänge etwa 630 M. Jahr-
Ich, d. h. auf 1 cbm geförderten Nutzholzes etwa 26 Pi. auf-
ZUwenden. Während für das cbm Holz am Stamme an den ~~aat durchschnittlich 1,30 M. zu zahlen ist, stellen sich 
!e Zufuhrkosten bis an die Waldbahn heran auf 3,75 M., 
fleh Beförderung mit dieser aui 1,45 M., sodaß einschließ-
IC sonstiger Unkosten das cbm Holz bis zur Ankunft in 
den ~tapel- und Verwendungsstellen rd. 7 M. kostet. D!e 
an ~esen Stellen angelegten Sägewerke, von denen die dwel größten sich im BeSitze von Reichsdeutschen befin-
b e!l, sind beachtenswerte Großbetriebe. In dem einen ar-
.~lt~n allein 16 bis 20 große Gatter Tag und Nacht, um ~aghch etwa 1400 cbm Holz in Bretter zu zerschneiden. Be-
Michaeliskirche zu setzen. - L. 
Vers. am 22. Nov. 1907. Vors.: Hr. Claßen. Anwes.: 
52 Pers. Auigen.: Hr. Reg.-Bmstr. Groß. 
Hr. Lorenzen spricht über die von ihm erbaute Gna-
den-Kirche vor dem Holstentor am Zusammenstoß 
der Karolinen-Straße und desHolstenglacis in Ham burg. Die 
Lage des Platzes erforderte einen möglichst geschlossenen 
wuchtigen Aufbau. Ein zentraler Grundriß und ein ent-
sprechender Aufbau schienen deshalb an dieser Stelle das 
Richtige zu sein, ebenso eine Anlehnung an die einfache 
romanische Bauweise. Es ist schlesischer Backstein ver-
wendet worden mit einem Format, welches zwei aufein-
ander gelegten Normalsteinen entspricht. Die Kirche ist 
ein Zentralbau mit etwa 800 Sitzplätzen. Der Hauptraum 
bildet ein Quadrat von 16,5 m äußerer Seite, welches an 
den Enden abgestumpit ist. In der Hauptachse ist vorn 
ein großes rechteckiges Joch vorgelagert, an der gegen-
überliegenden Seite ein schmaleres Joch mit halbkreis-
förmiger Apside. An den Seiten wird das Quadrat poly-
gonal abgeschlossen. Den abgestumpften Ecken des Qua-
drates sind vier Emporen-Treppenhäuser mit besonderen 
Portalen vorgelagert. In der Mittelachse erheben sich der 
Altar, dahinter die Kanzel und darüber die Orgel. Der Tauf-
stein steht seitwärts. Hinter der Kanzel liegt die Sakristei 
mit besnnderem Zugang zu den Emporen. Die Heizung 
ist eine Heißwasserheizung, die Beleuchtung elektrisch. Für 
die Kirche sind zunächst 250000 M. aufgewendet worden. 
e~kt man, dal~ 1 cbm Schnittholz hier etwa So M. im Durch-tc dnitt kostet, so kann man verstehen, daß es lohnend ist, 
1 e .e~tende Summen für die Anlage von Gebirgsbahnen 
edlghch zu Zwecken der Holzförderung aufzuwenden. -
V Arch._ U.IDg -Verein zu Hamburg. Vers. am I5·Nov. 1907· 
ors.: Hr. Claßen, anwes.: 104 Pers. 
d Nach Erledigung der Eingänge nimmtHr. Faulwasser 
s:-\ Wort zu seinem Vortrage über: "Die Wiederher-
e lung der St. Michaeliskirche". Die kurz nach de~. verhängnisvollen Brande der Kirche am 3. Juli 1906 
gewahlte gemischte Kommission sah von vornherein die v~n Senat und Bürgerschaft ihr übertragene Aufgabe in 
eInem Wiederaufbau der von Sonnin erdachten Kirche an 
dem bisherigen Platz und möglichst in der alten Gestalt ~~~ß~Vornahme der aus Gründen der Sicherheit und Zweck-
S a Igkeit notwendigen Aenderungen. Nachdem eine von 
e·ach,verständigen durchgeführte gründliche Untersuchung 
dIn überraschend günstiges Bild von der Verwendbarkeit 
f ßbBrandreste ergeben hatte, wurde zunächst der Kirchen-
kU oden zum Schutze des unter ihm liegenden Gruft-
kellers mit einer gut entwässerten Schlackenbetonabdek-
B ung versehen und sodann eine Einrüstung des ganzen 
li ahes Vorgenommen. Die zur Wiederherstellung erforder-
...:.. en Mittel von 3 II3 000 M. wurden Anfang 1907 von 
~ll:.ster Gediegenheit die Grundlage der Formengebung 
v Inzelnen wie im Ganzen, und was den äußerst sparsam 
s e{b'endeten Schmuck betrifft, so sagt der Verfasser j!l 
n
e st: "Wirklich schmücken können wir unsere "Arbeit n~rhdurch die Freude, die wir bei der Arbeit empfind~nJ z!~ t durch Gefallsucht'~. Seine "Fre~~e .an der A~b~lt kll~t er aber durch die liebevolle, ausfuhrlIche und bl~ ms 
E·elOSte dringende Behandlung, die er allen k~nstruktlven li~hzelheiten zuteil werden läßt, und durch dl~ anschau-
Se' e Art ihrer Darstel1un~. Und gerade das ISt es,. was 
hoy;er Studiensammlung mcht bloß für den Anfänger emen 
reif en erzieherischen Wert verleiht, sondern ~uch den 
A. en Meister zum Nachdenken anregt. Denn eme ganze 
in nzahl der in Tessenow's Werk angeführ.ten ~eisp~~le ~eigt 
tre~~radezu überraschender Weise, . wie die gluc~hch~, 
s ti Sichere Lösung eines einzelnen Teiles oft den Kns.tallI-k~ on~-Mittelpunkt Iiir die Gestaltung des Gan~en .bl~den 
glÜnk' ~hnlich wie im sprachlichen Ausdruck oft em elI~zlges 
t c hch geWähltes Wort den Sinn eines ganzen verwlckel-d~n Ged~nkenganges klarlegt. Wie die auf ~öcl?ste Ge-
s legenheIt gerichtete unerbittliche ja oft eigensmmge Kon-
Anknüpfend an den Vortrag berührt Hr. Haller die 
gewählte achsiale Stellung von Altar, Kanzel und Orgel 
und stellt zur Erwägung, (len Grundriß einer protestanti-
schen Kirche nach Form eines fünfblättrigen Kleeblattes 
~quenz in der konstruktiven Bild~ng gewisser Einzelteile ~I~~t bloß die formale Erscheinung dieser Teile sel~st u~dmgt, .son.dern auch die unmittelbar anstoßende~ Teile 
d schheßlIch die ganze Gesamterscheinung beemflußt, d~s muß Jedem zum Bewußtsein kommen, der sich in 
z!ese durch ihre Unmittelbarkeit so anschaulich und über-
st u~e!ld wirkende NebeneinandersteIlung der Einzelkon-
allu ton und der Gesamterscheinun~ vertieft. Und .vor lic~m dem Anfänger sagen diese. Belspi~le m~t eindrmg-
en Worten: Wenn du noch mcht weißt, wie Holz be-
arbeitet werden muß, in welch' verschiedener Weise die 
einzelnen Hölzer miteinander verknüpft werden können 
und warum sie, um allen fachlichen Anforderungen zu ent~ 
sprechen, in dem einen Falle so, im anderen anders ver-
knüpft werden müssen, wenn du alle diese Einzelheiten 
der Zimmerkonstruktion noch nicht kennst, dann wird dir 
auch die Gesamtform einer Zimmerarbeit unverständlich 
bleiben. Darum werden dir wahrscheinlich auch viele der 
in diesem Werke dargestellten Beispiele zunächst wenig 
anziehend erscheinen. Es ist ja so "gar nichts Besonderes 
daran"( keine "Motive.", keine "?rigi~ellenLösungen", keine 
"malerIschen GruPPlerungt:n, keme. "Massenwirkung", 
und was du sonst als Kennzeichen architektonischer Schön-
heit ~ast. rühI?en hören. ~ber vertiefe dich nur erst ein-
mal ~n die belgegebe~en EmzelkonstrI!-ktionen, die gerade 
z.1! dt:mer ~elelirung mit so große~ GeWissenhaftigkeit, Aus-
tuhrlIchkelt und Anschaulichkeit dargestellt sind dann 
w!rst du auc~ di.e Gesam~form erst richtig zu wÜrdigen 
wissen und dich Ihrer schlIchten aber ehrlichen und auf-
richtigen ~chönheit freuen. Merke dir also, daß du dir zu 
allererst el':le um.fassen<!~ und gründliche Kenntnis der 
tause':lderlel baulIchen EIl~zelforderungen und ihrer fach-
mänmschen Losungen anel~nen mußt, wenn dir später die 
C;'estaltung des Ganzen gelIngen soll. 
Das vortreffliche Werk Tessenow's sei vor allem den 
ßaugewerkschulen.zu rech.t fleißiger Benutzung empfohlen. 
Aber auch dem reifen Meister Wird die mit erlesenem Ge-
schmack zusammenges~el!te Studiensammlung manche 
wertvolle Anregung und. lU Ihrer vornehmen zeichnerische ~arstellung schon beim Durchblättern hohen Genuß 
bieten. - Specht in Erfurt. 
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zu gestalten und die Kanzel. an einem Ha'fptI>feiler,. den 
Altar und Taufstein symmetrIsch 'd!1neb~n I~ den belden 
Apsiden anzuordnen. Hr. Lorenzen sieht In dem Vor-
scblageine sehr interes~an~e An!egung,. glaubt aber, daß 
der Vorschlag bei der Geistlichkeit auf Widerspruch stoßen 
werde. - .Erbe. 
Wl1rttemberglacher Verein fQr'Baukunde~ Vor eIDer sehr 
2ahlreichen Versammlung, darunter auch viele Damen, be-
richtete am 18. Jan. 19CJ8Hr.Brt. Canz über eine Rei s~ n~ch 
dem Mittelmeer, die er vergangenen Sommer ID eIDer 
größeren Reise - Gesellschait ausführte. Die Wände des 
Saales waren durch zahlreiche Abbildungen aus den be-
suchten Gegenden geschmückt, außerdem wurden zur V.er-
vollständigung der Mitteilungen durc~ stud. Ho.facker eIDe 
Reihe von Lichtbildern vorgeführt. Die. Lll:ndr~lse erfolgte 
durchweg mit Sonderzügen und, soweit s~e sich auf' dem 
Meer bewegte, in einem beson~ers für diesen Zweck zur 
Verfügung ~estellten. Dampfschl.~ •. sodaß ~a~ von dt;n 
fahrplanmäßigen VerbIDd.ung.en v~lhg unab~angtg war. Die 
Gesellschaft sammelte sich ID Mülhausen 1. E,; ~on dort 
gings-im Tal des Doubs und der Rhone dem MItteImeer 
zu. Unterwegs hatte der Ing.enieur Ge!egenheit, die. Was-
serverhältilisse der Gegend emem StudIUm zu unterztehen. 
Bei Lyon sind großartige Trockenlegungen ausgeführt, 
weiter.im Süden dagegen, wo Wasserarmut herrscht, fin-
den sich umfassende Bewässerungs-Anlagen. Von Mar-
seille aus ging die Reise zu Schiff. an ~er Ostküs~e Spaniens 
entlang zuerst na"chBarcelona mit semen g~waltlgen Haf~n­
Anlagen, die etwa dreimal so groß als die vo~ Marseille 
sind und seinen hübschen Platanenstraßen. Weiter wurden Vald~cia und Malaga berühEt; iri letzterer Sl:f1dt bestieg man 
die Eisenbahn umzu Land uber Granada mIt der herrlichen 
Alhambra, Co'rdoba mit seiner großartigen Mosch~e, so-
wie Sevilla nach Cadix zu fahren,' während das Schiff d~n 
Seeweg durch die Straße von Gibraltar mac~te und. m 
Cadix dieReisend~n wieder erwart~te. Nun gmgs weiter 
nach Lissabon sOWIe nach den cananschenInseln, woTene-
riffa das Stau~en der. Reisenden erregte, und dann nach 
Tanger mit seinem orientalischen Treiben. Von dort ge-
langte mari über Gibraltar nach Oran, der Hafenstadt von 
Algter das den Ausgangspunkt zu einem mehrtägigen Ab-steche~ über den kleinen Atlas nach den französischen 
Militär-Stationen Ain Sefra an der marokkanischen Grenze 
und Figig am Rande der Sahara bildete. Der Rückweg 
erfolgte von Oran, quer über das ~ittelmeer u~mitte1bar 
nach Marseille und genau nach vier Wochen, mnerhalb 
welcher Zeit 10000 km zurückgelegt worden waren, traf man 
wieder in Mülhausen ein. Der anregende Vortrag, der 
allseitigen Beifall fand, dürfte wohl in manchem Anwesen-
den den Wunsch erregt haben, diese Gegenden auch ein-
mal in so einfacher und bequemerWeise sehen zu können.-
Vermischtes. W. 
Die künatleriache Auaftlhrung deI Empfangagebäudel deI 
nenan Hauptbahnhofea in Leipzig ist Nachrichten aus Dres-
den zufolge den Architekten Lossow & Kühne daselbst 
übertragen worden. Wir hatten seinerzeit für die Gestal-
tung dieses hervorragenden Bauwerkes, des bedeutendsten 
welches die deutsche Baukunst der letzten Jahrzehnte zu 
vergeben hatte, einen erneuten Wettbewerb angeregt, um 
ungeachtet des hohen künstlerischen Erfolges des ersten 
"Wettbewerbes das Beste zu erlangen, was die deutsche 
Baukunst der Gegenwart zu bieten vermag und um Ge-
legenheit zu geben, einige grundsätzliche Fragen künst-
lerischer Natur einer Lösung näher zu bringen. Die be-
teiligten Eisenbahnverwaltungen haben sich hierzu nicht 
entschlossen, vielmehr den mitgeteilten Beschluß gefaßt. 
Wir begrüßen unter den nun emmal gegebenen Verhält-
nissen die Wahl der vortrefflichen Künstler auf das Freu-
digste und haben die Zuversichtl daß ihrer Arbeit ein Werk 
:entspringt, auf das wir mit Stolz ninweisen können. Möchte 
man den Künstlern aber auch die nötige, vom Bureaukratis-
,mus befreite Freiheit in der Gestaltung lassen. -
Tote. 
. Dombanmeilter Juliua Hermann in Wien t. Am Nach-
IDlttag des I. März starb in Wien nach langem Leiden im 
60. Lebensjahre der Dombaumeister zu St. Stephan, k. k. 
Oberbaurat Julius Hermann, ein Schüler von Friedrich 
Schmidt. Der Verstorbene wurde am 2. Mai 1848 in Wien 
geboren und machte seine fachlichen Studien an der Tech-
nischen Hochschule sowie an der Akademie der bilden-
den Künste daselbst. Neben Friedrich Schmidt war Sic-
cardsburg sein Lehrer. Seine praktische Tätigkeit begann 
Hermann als Bauführer der katholischen Pfarr- und goti-
schen Kuppelkirche des Stadtteiles Fünfhaus in Wien, die 
nach Entwürfen Friedrich Schmidl'S ausgeführt wurde und an 
der er etwa 5 Jahre, bis 1875, tätig war. Bereits 1873 trat 
Herrnann in die von Schmidt geleitete Dombauhütte von 
$t Stephan in Wien ein und wurde, als der Meister im 
n8 
Jahre 1891 starb, auf dessen Empfehlung sein Nachfolger. 
An allen Teilen des herrlichen Domes setzten seine Wie-
derherstellungs-Arbeiten ein, die er mit Vorsicht und in-
dividueller Zurückhaltung betrieb. Umfassende Wieder-
herstellungen leitete Hermann in den Jahren 1876-1880 
am Stift Klosterneuburg, u. a. am Kreuzgang, an der Frei-
singer- und der Agnesk.apelIe, sowie an der Pfarrkirche in 
Hauskirchen. Hermann war Mitglied der Zentral-Kommis-
sion der historischen Bau- und Kunstdenkmale und Kon-
servator für Wien. Die landesfürstliche Stadt Steyr, deren 
Stadtpfarrkirche er wiederherstelIte, erwählte ihn zu ihrem 
Ehren bürger. Mit Hermann ist ein vortrefflicher Vertreter 
des Mittelalters dahingegangen. -
Wettbewerbe. 
Einen internationalen Wettbewerb betr. eine verbesserte 
Maschine für dhi Bohrung von Gesteinen erläßt die Regierung 
von Transvaal im V ~rein ~it den dortigen Goldbergwerken 
zum 1. J an. 1909 bel 2 Preisen von 80 000 und 20000 M. -
Der allgemeine Wettbewerb zur Erlangung eines General-
Bebauungsplanes ftlr Groß-Berlin, der von der" Vereinigung 
Berliner Architekten" und dem "Architekten -Verein" zu 
Berlin angestrebt wird, und über welchen wir bereits S. 
66 Jahrg. 1907 berichteten, sch~int nun greifbare Gestalt an-
zunehmen. Am 2. März fand Im Rathause zu Berlin unter 
dem Vorsitz des Hrn. Oberbürgermeisters Kir s c h n e r 
eine Kon!erenz der Vertreter der in das Gebiet von Groß-
Berlin fallenden Gemeinden statt, in welcher beschlossen 
wurde, daß Berlin . die Hälfte der für den Wettbewerb ver-
anschlagten Unkosten von 165000 M" also 82500 M. über-
nehme, während die andere Hälfte der Unkosten von den 
tibr!gen Gemeinden zu tragen wäre. Ein En~wurf zu dem 
Preisausschreiben fand vorläufige Genehmigung. Dem 
Vernehmen nach sieht derselbe 5 Preise vor: emen 1. von 
30000 M., einen H. von 25000 M., einen IH. von 20000 M., 
einen IV. von 15000 M. und einen V. von 10000 M. Außt;r 
diesen Preisen soll noch der Ankauf von Entwürfen mit 
einer Summe von 30000 M. vorgeschlagen werden. Unter 
diesen Entwürfen können sich auch Einzelentwürfe befin-
den, wie z. B. Pläne für die Behebung der Verkehrsschwierig-
keiten auf dem Potsdamer Platz für die Schaffung von breiten Verbindu~gswegen· vom Königsplatz zur Jungfernh~ide u~d 
von dem mn eren Stadtgebiete nach der Wuhlhelde' die 
Verlegung und Zusammenfassung des Potsdamer und des 
Anhal~er ~ahnhofes; Verlegung ode! Umbau der Stadt-
bahn für die Strecke au! der Museumsmsei; Straßendurch-
brüche in der inneren Stadt· künstlerische Ausbildung von 
Plätzen; Vorschläge für die Gestaltung ~iner Ha.up~er­
kehrsstraße besonders auch in künstlenscher Hmslcht; 
Darstellung von Baublöcken mit innerer Bauflucht oder 
mit gemeinsamen oder öffentlichen Innengärten; . Darst~l­
lung von Baublöcken für Kleinwohnungsbauten.! ~usbll­
dung eines AusstelIungsplatzes' Anlage von stadtischen 
Uferstraßen an der Spree und A~sbildung der Ha.vel-Ufer; 
DarstelIung eines großen Sportplatzes; Anlage ~me~ Lau-
benkolonie oder städtischer Pachtgärten und die Wleder-
schiffbarmachun~ der Nuthe. 
Für das Preisgericht sind in Aussicht genommen: der 
Oberbürgermeister von Berlin mit drei Vertretern 4er S~adt 
Berlin, zwei Vertreter der Stadt Charlotte~burg, Je emer 
von Schöneberg, Rixdorf, Wilmersdorf, L~chtenber~, der 
Kreise Teltow, Niederbarnim, des Ministenums der <?ffent-
lichen Arbeiten, und zwar ein Mitglie<;l der Akademie des 
Bauwesens, der Vorsitzende des Archltckten-Ausschuss.es 
Groß-Berlin zwei Mitglieder des Ausschusses Groß-Berhn, 
zwei Städtebaukünstler und ein Ve~treter der ~arten~au­
kunst, zusammen 19 Preisrich~er. Wir nehmen emst,wetlen 
an daß diese letzteren Nachnchten noch ungenau slDd. -
, WettbewerbArbeiter-Wohnhäule~Rlga. Es~st,,:ahrzuneh­
men daß auch die Fachgenossen ID Rlga Sich Im ganzen 
an die Grundsätze zu haften suchen, die für Wettbewerbe 
in Deutschland sich eingebürgert haben. Auf einem etwa 
800 Quadratfaden (I Faden = 1,88 m) großen Gelände in 
Riga, an der Ernestmen-Straße auf Schwartzenhof, im Holz-
bau-Gebiet, sollen 1- und 2 geschossige Arbeiter- Wohn-
häuser für 1-4 Familien so geplant werden, daß die Ren-
tabilität der Gesamtanlage mindestens 3 % beträgt. Zu 
planen sind Wohnungen mit je 2 Wohnräumen. Die Ge-
bäude können in Holz oder Stein entworfen werden. Ver-
langt ein Lagepl~n I :~, sowie die Darstellungen der 
Häuser I : 100. Nicht preisgekrönte Entwürfe können an-
gekauft werden. "Es ISt in Aussicht genommen, den Ver-
fassern der zur Ausführung kommenden (preisgekrönten?) 
Entwürfe die Bauleitun zu über eben." -
DhaU: le t. arkus- irche m Hannover. _ IDstUrz emes e r· 
GerU.tes. - Zimmermannsarbeiten. - Vereine. _ Vermischtes. _ Tote. 
- Wettbewerb~. -
Hiequ Bildbeilal!e: nIe St. Markus-Kirche in Hannover. 
Verla& der Deutsch'eu R.uzeltun'l 0 m. b. ff.;"BerUo. FUr dIOtreaaUiii 
ver.utwQrtUch, Albert Holm.uu BerUn. 
Bucbdruckerei au.tav Scheuck NachO,., P. M. Weber. BerUn. 
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Wettbewerb um eine Straßenbrücke über die Ruhr in Millheim. *) (Schluß au~ No. 17.) 
rr;~~~~~~~~ on den beiden Entwürfen in scheitel entspricht dann über den Endwiderlagern der I~ Eisen, die bei dem Wettbewerb vorgeschriebenen Höhe + 38,6 I N. N. und steigt bis 
eine Auszeichnung erhielten, ist zur Mitte auf + 39,12 N. . an, liegt also um 0,80 m 
derjenige der Fabrik für Brük- unter dem Scheitel der massiven Brücken. 
kenbau und Eisenkonstruktionen Maßgebend für ' diese Einteilung der Gesamtlicht-
vonW.Dieterich in Hannover, weite von 142,33 m war einerseits die Rücksicht auf die 
dessen Architektur, wie wir erst Scbiffahrt, anderseits die Absicht, die Eisenkonstruk-
nachträglich erfahren, Hr. Arch. tion möglichst wenig störend über der Fahrbahn in 
S c hau man n in Hannover die Erscheinung treten zu lassen. An den beiden 
1r~~~~gOOlig~ bearbeitet hat, mit 612000 M. Brücken-Enden konnte sie überhaupt ganz unter die 
I!! der teuerste";:'::) derjenige der Fahrbahn verwiesen werden, sodaß hier der freie Aus-
BrückenbauanstaltGustavsburgbeiMainz,Zweig- blick auf die Ufer gewahrt bleibt. In der großen Mittel-
anstalt der Vereinigten Masch.·Fabrik Augsburg und öHnung war dagegen ohne eine Ueberschneidung der 
Masch.-Baugesellschaft Nürnberg, mit 503000 M. der Fahrbahn nicht auszukommen, die gewählte Ausbil-
billigste unter allen hier besprochenen Entwürfen. dung der Hauptträger - einfacher parabolischer Stab-
Der erstere Entwurf (vergl. das Schaubild auf der bogen mit etwa 118 Pfeil und unter der Fahrbahn He-
Bild beilage in No. 14 und die Uebersichtszeichnung gen den Versteifungsträger - läßt aber die Eisenkon-
Abbildg. 2 I) rückt den für eiserne Brücken nur zuge- struktion nur wenig störend in die Erscheinung treten. 
lassenen zweiten Strom pfeiler so weit an das linke Bei aller Einfachheit der architektonischen Aus-
Ufer, daß dort eine der Landöffnung am rechten Ufer stattung des Brückenbauwerkes selbst ist auf diese 
entsprechende kleine Oeffnung von 20,58 m Spann- Weise ein gefälliger Gesamteindruck erzielt. Der Ent· 
weite entsteht, während fast die ganze Flußbreite mit wurf ist hierin demjenigen der Brückenbauanstalt Gu-
einer Hauptöffnung von 102,30 m Stützweite ungeteilt stavsburg überlegen, der die Strombreite in 2 Span-
überspannt wird. Da die Unterkante der Konstruktion nungen von je 58 m Stützweite unter Anordnung eines 
nur auf kurze Strecken neben den Pfeilern unter mittleren Strompfeilers einteilt. Durch eine gewölbte 
+ 37,30 N. N. herabreicht, so ist also die für die Schiff- Oeffnung von 18 m Lichtweite wird zwar auch der Aus-
fahrt verlangte Lichthöhe von4 m über höchstem schiff- blick auf das rechte Ufer über der Fahrbahn frei ge-
bar~m Wasserstande, . + 33,30 N. N., fast in voller halten und damit gleichze~tig ein .guter Uebergang zu 
BreIte vorhanden. DIe Fahrbahnhöhe im Brücken- dem bebauten Ufer vermittelt, dIe Anordnung eines 
*) Wir fügen in Abbildg. 20 nachträglich noch ein Schaubild MittelpfeIiers, die einer ästhetisch befriedigenden Lö-
des Entwurfes von Hüser & ei e. unter Mitarbeit des Architekten sung überhaupt Schwierigkeiten bereitet wirkt hier 
Kn op pein Neuwied bei, in dessen Besitz wir noch soeben gelangt aber noc. h insofern wen .. ig. er günstig, als di~ Forderung 
sind. Text vergleiche in No. 17· d F h I d P 
00) Ein nach ähnlichen Grundsätzen ausgestalteter Entwurf er rel a tung es nohgen rofiles für die Schiffahrt 
einer anderen Firma steigt sogar in den Kosten auf 770000 M. ein Hervortreten der als elastische Fachwerks-Bögen 
Abbildung 20. Entwurf von Hüser & eie. in Obercassel (Sice-kreis) in Gemeinschaft mit Arch. Knoppe in Neuwied. 
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mit Kämpfergelenken ausgebildeten Hauptträger um 
etwa 8 m über der Fahrbahn nötig macht. Daß der 
Mittelpfeiler hier nicht noch durch Aufbauten beson-
ders betont ist und daher die Bögen, abgesehen von 
2 Portalen bei dem Knoten 5 eine obere Versteifung 
nicht erhalten haben, kommt dem Gesamteindruck an-
derseits wieder zugute. In bezug auf den Materialver-
brauch in der Eisenkonstruktion und ihreKosten ist der 
Gustavsburger Entwurf, wie schon erwähnt, wesentlich 
vorteilhafter, und durch Auflösung der Widerlager wer-
den auch die Aufwendungen für diese herabgedrückt. 
Der Dieterich'sche Entwurf hat anderseits die 
wirtschaftlichen Nachteile seiner Einteilung damit et-
was zu verringern gesucht, daß die als Blechträger 
ausgebildeten Hauptträger der Seiten-Oeffnungen um 
je 2,57 m in die Mittelöffnun~ vorgekragt sind, sodaß 
sich deren Stützweite entsprechend vermindert. Die 
Abbildung 22 stellt die freischwebende Auflagerung 
des Bogens auf dem Kragarm dar, und zwar das feste 
Lager mit Gelenkbolzen ; das andereLager istlängsver-
schieblich gestaltet. Auch die Zwischenlängsträger 
der Fahrbahn sind beweglich gestützt. Die seitlichen 
Hauptträger sind auf den Strompfeilern fest, an den 
Ufern beweglich gelagert. Die Endlager mußten ver-
ankert , werden, da bei ungünstigster Belastung der 
HauptöHnung eine vollständige Entlastung der End-
lager eintritt (Abb. 23). An den drei beweglichen La-
gern sind Ausgleich -Vorrichtungen aus biegsamen 
Blechen für die_ Fahrbabntafel vorgesehen. 
Der Querschnitt des eisernen Ueberbaues ist in 
BrückenmItte, bzw. an den Verstei fungsportalen in den 
Abbildgn. 24a und b dargestellt. Bei 8m Fahrdamm, 
je 2m Breite für die auf Konsolen vorgekragten Bür-
gersteige und durch Anordnung des vorgeschriebenen 
Schutzstreifens neben den Hauptträgern ergibt sich 
für die Mittelöffnung eine lichte Breite zwischen den 
Geländern von 13,55 m. Ueber den Seiten-Oeffnungen 
mit ihren unter der Fahrbahn liegenden Hauptträgern 
konnte das Maß von 12 m eingehalten werden. Die 
Querträger sind fest mit den Hauptträgern vetnietet. 
Die Anordnung des oberen und unteren Windverban-
des ist aus dem Grundriß(Abbildg.2I) ersichtlich. Der 
obere Windverband der Mittelöffnung reicht nur bis 
zur 3. Vertikalen, vom Ende gerechnet, wo Portale an-
geordnet sind, weIche die Windkräfte auf den unteren 
Windverband übertragen. Bezüglich der Querschnitte 
der Hauptträger gibt Abbild~. 25a-c Aufschluß, be-
züglich der Ausbildung der l' ahrbahntafel die Abbil-
dung 23. Die Durchbildun~ der Eisenkonstruktion ist 
in allen Teilen mit großer Sorgfalt erfolgt. 
. ~inige Einz~lbeiten des Gustavsburger Entwurfes 
sllld !n den Ab~)1ldgn. 26-29 dargestellt. Erstere zeigt 
das hnke Endwlderlager, das nur noch aus einer durch-
gehenden Sohlen- und Stirnplatte, sowie aus 2 kräfti-
genRipl?en für dieAufnahm.e ~es Schubes der bei den 
Haupttrager und aus den setthchen, mit Hohlräumen 
versehenen Stirnmauern besteht, also recht sparsam 
aysgebild~t ist. Abbildg. ~7 zeigt den Bogenansatz am 
hnken W~derlager, Abblldg. 28 den Querträger-An-
schluß bel Knoten 2 und den halben Querschnitt in der 
Mitte der. Oeff~ung; Abbildg. 2.9 schließlich gibt die 
Quersshmtte elllzeiner Ha~ptgheder der Hauptträger. 
DIe Unterkante der Elsenkonstruktion liegt in der 
Hauptsache 4 m über höchstem schiffbaren und I,46 m 
über höchstem Hochwasser. Die Kämpferbolzen tau-
chen in letzteres noch ein, was übrigens bei dem Die-
terich'schen Entwurfe für die Stützung auf den Zwi-
schenpfeilern in erhöhtem Maße der Fall ist. Dieser 
hohe Wasserstand wird nachKorrektionder Ruhr aller-
dings kaum mehr eintreten. Die Oberkante der Fahr-
bahntafel schließt mit + 38,60 an die bebauten Ufer an. 
Die Gesamtbreite zwischen den Geländern beträgt 
14,20m, die Entfernungder Hauptträgerv. M. z. M. 9,40m. 
Wie schon bemerkt, besitzen die Hauptträger kei-
nen oberen Windverband mit Ausnahme der beiden 
steifen Portalrahmen, die in einer Entfernung von den 
Enden von etwa je 1/3 der Spannweite angeordnet si~d. 
Das bietet aber den Vorteil, daß der freie Durchbltck 
auf der Brücke in höherem Maße gewahrt bleibt. Zur 
Aufnahme der Wind kräfte ist ein besonders ausgebil-
deter Windträger (Abb. 27) vorgesehen, der unter der 
F~hrbahn .in Höhe der Querträger-Untergurte liegt: In 
diesen \Vllldverband werden die wagrechten Kralte 
durch di~ kräftig ausgebildeten Hängepfosten über-
tragen. DIe Fahrbahntafel, die bei Dieterich mitBuckel-
platten hergestellt ist, wird hier in einfacherer Weise 
d~rch Belageisen gebildet, die auf Zwische~ii.ngs­
tragern ruhen und mit Beton ausgestampft smd. In 
technischer Beziehung verdient der Entwurf vol1~ An-
erkennung. -
Der ganze \Vettbewerb zeigt ein erfreuliches Bild 
von dem hohen Stande der deutschen Brückenbau-
Technikulld von dem erfolgreichen und sichinDeutsch-
land im;ner lebhafter geltend machenden Bestreben, 
auch dle Bauten des Ingenieurs als Werke der Bau-
kunst auszugestalten. - Fritz Eiselen. 
Zirkus und Theater Albert Schumann in Frankfurt a. M. 
Architekt : Hugo So n ne n th a I in Berlin. Hierzu fine Bildbeilage, sowie die Grundrisse S. 134 und 135. 
~~~=~~a!~ ie sympathische Aufnahme, wel-I ~ che die zirzensischen Darbie-
tungen des Zirkus Albert Schu-
mann bei der Bevölkerung von 
Frankfurta. M. stets fanden, ver-
anlaßte den Besitzer, an Stelle 
des bretternen Hauses, in dem 
für einen kleinen Bruchteil des 
t~f;l::;:;:;:;~;;:~~~1 Jahres die Vorstellungen statt-
te ::.. fanden, ein monumentales Ge-LI.IIM~. !!!!5~::::;:::"".iaI!.r.g:.!l bä~de zu errichten. Da jedoch 
eID Zukus . allem .m der Zukus-Saison von nur 2-3 
Monaten dle VerzlDsung der für ein ständiges Gebäude 
aufzuwendenden großen Summe nicht aufzubringen 
vermag, so war man darauf bedacht ein Haus zu er-
richten, welches neben den zirzensischen Spielen in 
der übrigen Zeit des Jahres auch Vorstellungen an-
derer Art bleten konnte. Man versuchte mit dem Zir-
kus ein Varü~ tc-Theater zu verbinden od~r doch solche 
E!nrichtungen z~ treffen, die ermöglichten, aus der 
ZIrkus· Manege eIDen Theaterraum mitBühne und um-
geke~rtzu ~achen. Der Gedanke warnoch nicht gelöst; 
der hter mIt Erfolg gemachte Versuch, ihn zu verwirk-
!tchen, veranlaßt uns, das Gebäude zu veröffentlichen. 
Als Baustelle hatte sich Hr. Albert Schumann 
schon seit längerer Zeit ein Gelände gegenüber dem 
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Stadtausgang, des Hauptbahnhofes in ~ran~.furt. a. M., 
also für den F remden- Verkehr ungemelll gunstlg ge-
legen gesichert. Es war ein vom Bahnhofplatz, der Taun~s- und der Karl- Straße begrenzter keilförmiger 
Block. Ein Vorentwurf der Architekten Fell n e r 
& Heimer in Wien wurde, obgleich er als von großer 
Schönheit geschildert wird, nicht ausgeführt, weil die-
ser das ganze zur Verfügung stehende Gelände bean-
sprucht und ~amit Kost~~ .. verursacht haben wü~de, 
bei welchen eme Rentabthtat des Unternehmem mcht 
zu erwarten war. Es wurden daher die Architekten 
Kristeller & Sonnenthai in Berlin mit der Aufstel-
lung eines neuen Entwurfes betraut, in welchem die-
selben die Vorschrift, daß ein Zirkus an einer Ecke 
liegen müsse, zu wahren verstanden und den größten 
Teil des ~ebäudes in da~ Hinterland verlegten, sodaß 
an den belden Straßenselten des Geländes durch Er-
r~chtung von Flankengebäuden eine angemessene Ver-
zmsung der aufgewendeten Mittel gesichert erschien. 
Eine weitere Eigenartigkeit des Entwurfes bestand 
darin, daß an die den üblichen Theatergrundrissen 
entspr~chende Rallg~ildung sich noch ein geräumiges 
Amphttheater anschheßt, welches die Unterbringung 
großer Menschenrnassen ermöglicht ohne dem eigent-
lichen Zuschauerraum den Charakt~r des Behagens zu 
nehmen. - (Fortsetzung folgt.) 
f'Jo zr . 
Gedächtnisfeier für~ Hermann~_Ende-
U d· V einigung Berliner ~ m 6. ~ärz v;ranstalteten Ihlt~k::n-Vereinu zu Ber-Architekten und der "ArZc I ·schen Gartens da-lin im großen Saale des oo°tI n des 10 Aug. 
selbst eine Gedächtnisfeier für den amE d"ge die in h·ohem ~07 entschlafenen Meister Herminn I? f e'Der mit Pfian-
rade würdig und stimmungsvol ver le . Stirnseite durch zd~n feierlich geschmückte Sa~l, dB~efe bereichert war, 
le von O. Lessing modellIerte s d des Mei-
War geHillt von den Angehörigen und ~:r~~t ~aren den 
sters, die in großer Zahl zus3:?Jmengilire Huldi ng dar-Man~n des ausgezeichneten K~nst1ers ··hlte ZahFder be-
zUbnngen. Im Saale waren eIDe ~~~kmann ausgestellt, dd~utendsten Werke .von ~nkde & o?len Abschluß gaben. I~ der Rückwand eIDen wir ungsv en von den Hrn. 
DIe gesamten festlichen Anordnungen war 
Z aar .und S e.e I gelei.tet w~rded· h den herrlichen sechs-
. Die Feier wurde emgeleItet u~f n Paul Driese, kom-
Stim.migen a capel}a-Chor "Herbsf hVe~ Zöglinge der kgl. 
POUiert von Martm Grabert, .. weMc·k nter der Leitung Akademischen Hochschule f';lr .USI '! W . e vor-
des Hm. Proi. Adolf S ch ul~e ID femgedstimm\.Vortl~~t der 
trugen. Wir lassen den tIef empfun enen 
scnönen Dichtung hier folgen ; 
Komm' mit und lerne sterben, 
komm' mit hina.us zum .. Wald 
und schau, wie Im Entfarben 
ihn Seligkeit um~allt. . 
Wie nach dem Himmel grüßen 
die Blätter g~lb un~. rot, 
eh' sie zu demen Fußen 
hinsinken welk und tot. 
Aus Himmelslicht gewoben 
war aU' ihr Pracht gewand, 
aus Erdennacht g~boben, 
was sie an's Dasem band. 
Nun haben sich g~trennet 
die Erde und das Licht, 
und ihren Kindern. brennet 
das Leid im Angesicht, 
ein Leid durchwirkt vo.n . Wonne 
und sel'gem Dankesglüh n 
das sie hinauf zur Son?e, 
in tausend Farben sprüh n. 
So stirbt wer lichtgebo.ren 
die Treue hielt dem Licht; 
der Erde unverlor~n 
mit sel'gem AngesIcht. . 
P Die Gedächtnisrede hoatte HL· bGehneoi:~!~~i:l~~t~\~~ r.ai. Dr.-Ing. lohannes tz e n u e~ . ' 
rolt geringen uslassungen, etwa i le f~l~eier1iche und 
"lIochgeehrte Trauerversamm ung . die 
weihevolle Klänge sind verrauscht und haben 13 un~ 
StimmUl1 erzeugt einem Leben nachzugeh~n, as eme.m 
großen Jereise de'r Gegen~ärtigen noch VÖI~gs~~~~~u~~~ 
und das zum Teil unser elgen.es Leben un _ 
schließt das einen großen Tell der modernen Kunst~e schicht~ als Folie besitzt, das mitgerunge.ll und gear\e~~e~ 
hatl dem heutigen Stande der Baukunst die Wege z~b s 
Uno das uns in seinem Helden und Träge: ewe..u end-
sYmpathische liebl7ewordene PersönlichKeit vorfUhhr.t, d le 
• , Q • ns gesc le en Wir uns noch garmcht als auf eWig von u 
vorstellen können. ich 
Ich habe am Sarge des Verstorbenen gesagt: daß 
nicht glaube, viele der seinerzeit Anw.esenden h~tten..aem 
alten Ende ni c h ts zu danken. Heute 1st der Krelsßro~er, 
der zu seinem Andenken sich vereint hat, heute dudte Ich 
dies wohl nicht sagen; aber auch heute darf ich es auS-
sprechen, daß wir in den Augusttagen des Tahr~s. 19°7 
elt:Jen Mann begraben haben, der durch die ."'7erelmgung S~IDer künstlerischen und menschlichen Eigenschaften 
eIDe seltene Erscheinung gewesen ist. Auch ~nde ha~e 
SChWächen, hatte Mängel und hatte Fehler, aber er war In 
11. März 1<)08. 
des Wortes bester Bedeutung ein guter Mensch und er 
hatte mehr wie die meisten urJ.d die besten unter uns, die 
Tugenden seiner Fehler und die Vorzüge seiner .men~ch­
licnen Schwächen und Mängel. VQn allem, was WIr an Ihm 
empfinden als tüchtig, wahr und. gut, ist er ganz aIle!n 
der Schmied gewesen, der, wohl Sich selber unbewußt lD 
seines Herzens Einfalt und Güte, auch wenn er sachlich 
irrte in seinen Instinkten nie fehl ging. 
Die große Trauerversammlung, die mich umgibt, ist 
ja ein sprechender Beweis dafür, was Ende allen gewesen; 
die einhellige Verbindung der beiden großen -Vereine, 
welche sich zur Ehrung des Verstorbenen zusammengetan, 
sie zeigt in einer Zeit, in der man so rasch und so ge rn 
vergißt, daß wir etwas Vngewöhnlicbes verloren haben. 
Und doch wUrde Ende mu, wenn er lebte, es übelnehmen, 
ernstlich Ubelnehmen, wenn ich in der Wärme meines per-
sönlichen Geli.ihls für ihn hier zu weit ginge und für ihn 
Prädikate beansprucht~, die weder seiner ~ige~en beschei-
denen Meinung von Sich, noch der geschichtlIchen Wahr-
heit entsprächen 
Große - wirklich große - Männer und Künstler bringt 
nur die Geschichte hervor, und wir haben es alle erlebt, 
daß man sich persönlich irren, aber nie die unbestechliche 
Nachwelt dauernd irreHihren kann. 
Das al te Berlin, es würde sich wundern, wenn es 
heute die Straßen unserer Stadt durchwandern könnte. 
Aber wenn ich die Geister der größten und für uns be-
deutungsvollsten Berliner recht verstehe, sie würden nicht 
vergrämt und verdrießlich zur Seite stehen, sondern die 
Luft in der Berlin strebt und künstlerisch arbeitet, zwar 
wie eine strenge und verwirrende empfinden, aber auch als 
eine solche, in der es doch eine Lust ist zu leben. Wenn 
wir Modernen unsere Gedanken zurückwandern lassen in 
die Zeiten Nehrings, Schlüters und Eosanders, wenn wir 
Gontard an der Arbeit sehen, Langhans bei seinen wuch-
ti&"en Entwürfen, so mutet uns wohl nur b.ei ~em fröhlichen 
DIlettantismus v. Knobelsdorff's etwas wie eIDe verwandte 
Seele an. 
Ich weiß nicht, ob die zukünftigen Geschichtsschreiber 
unserer Zeitl über deren Urteile Sich die heute Lebenden doch wohl Vielleicht etwas verwundern würden, ein stetiges 
Fortschreiten zu einem neuen Stile der modernen Kunst 
feststellen werden, oder ob sie der Zeit im Anfang des 
20. Jahrhunderts nur den Rang einer im dunklen Drange 
tappenden, von anderen geisngen Mächten beeinflußten 
baukünstlerischen U ebergangsepoche zusprechen. Soviel 
steht fest, sie ist eine Zeit, an deren Werken die Geschichte 
späterer Jahrhunterte nicht ohne tiefe Anteilnahme vor-
beigehen wird. 
Ob wir, wie viele Künstler es glauben und noch mehr 
Kunstschriftsteller es glauben macnen möchten, es schon 
so herrlich weit gebracht haben, daß kaum noch etwas 
zu tun übrig bleibt, als höchstens noch etwa zu vergessen, 
daß es überhaupt je eine Kunstgeschichte, je eine Ueber-
lieferung gegeben hat, oder, wIe ich es in aller Beschei-
denheit glau~e, ~ur etwa so weit wie die französi.sche Re-
volution, als sie die Menschenrechte eben proklamierthatte, 
deren volle Durchfiihrung wir noch immer erstreben, das 
will ich heute nicht untersuchen . Aber diese Erwägung 
und Würdigung dr~ng~ sich mir auf, der ich von Ihnen 
die schöne und mIr hebe Aufgabe erhalten habe, den 
Werdegang einer abge~c~los~enen künstlerischen Persön-
lichkeit nachzuleben, dIe ID emen ganz anderen Boden ge-
setzt wurde wie heute, und der ich zeigen will, wie auch 
in ihm der moderne Geist lebte, der historisch echt 
moderne Geist, der aus der Vergangenheit schöpft und 
lernt aber im neuen Leben stehend, in seiner künstlerisch gesti~mten Seele die empfangenen Eindrücke der Gegen-
wart entsprechend wandelt. 
Ist uns die durch keine philosophischen Erwägungen 
getrübte, im römischen Alterrum lebende und ihr recht 
und schlecht nachstrebende alte Berliner Zeit des I7. und 
18. Jahrhunderts auch noch heute etwas Verehrungswür-
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Abbildg. 25a- c. Haupttrlger-Querschnitte. 
lIauplträgerquersdtnilt 
Seitenöffnunq bei 3. 
-- ,q,-- -
diges, ja, wie wir an großen Bau-
ten sehen - der Nachahmung 
wert Erachtetes -, so erweckt 
doch unser tieferes Empfinden 
erst die folgende Zeit, der wir 
geistig näher gestanden. 
Schon in Langhans sehen 
wir eine bewußte Abkehr von 
Römerwerken und die eklekti-
sche Neigung zur Antike, ja 
selbst scliüclitern schon zu der 
Romantik, eine Richtung, die 
dann unter Gilly und dessen 
HIV-M Mittelöffnuns 
MaBstab ri 1'.\0. 
Abbildg.23· 
chüler Schinkel eine Blütezeit 
erleben sollte, welche, wenn wir 
uns in die Seelen der damals leh-
Abbildg. 2.a und b. 
renden und schaffenden Krähe 
versetzen, unseren hellen eid 
erwecken kann. Durch nichts 
angekränkelt, nicht einmal 
durch die zu genaue Kenntnis 
der antiken und mittelalterli-
chen Formenwelt, schufen ie 
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Abbildg. 22. Freischwebend e Aullagerung de Mittelträgers auf dem Kragträger (feste Auflager) . 
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Aufsicht mit unterem Windverlland. 
mangelnde Uebereinstimmung von Er-
. ~chelDul!-g und Inhalt, an Täuschung T 
mMatenal und Konstruktion bedrück-
te ihre vom reinsten Schöpferdrange ~ 
geschwellten ktinstlerischenSeeLen und I 
trübte die Freude an den so hergestell- , 
ten Werken. Wahrlich ein beneidens- " , 'lSQ 
werter Zustand, der nicht zum geringe-
ren Teile dadurch gesteigert wurde, daß 
eine große Zahl be~eisterter Schüler 
wie Strack,Stiller,Bötticher,Kno blau eh, 
Hitzig zu ihren FUßen saß und das 
aus der trostlosen Erstarrung der letz· 
ten Jahrzehnte sich erhebende Berlin 
ihnen ,allen große Wirkungskreise zu-
wies. Waren die Mittel auch noch ärm-
lich und dürftig, der schaffende Geist 
war mächtig und groß, und diePhanta-
sie vermoclite sicll am schönen Schein 
anstandslos zu freuen und zu erheben. 
Es war auch noch nicht die kritische 
Zeit gekommen, in der man das Schaf-
fen echt im Geiste vergangener 
Zeiten für das anzustrebende Ziel an-
zusehen sich gewöhnte, noch war die 
Abbildg. 26- 29. Entwurf der Briickenbau-
Anstalt Gustavsburg bei Mainz. 
.' 
Hauptträger 0 -1. 
I 
mit oberem Windverlland_ 
Untergurt. 
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• • - .~~,t8~:Q~:F-.::- -
.. . : . 




, Abbildg. 27 a und b. Bogenanliaa am BrUcken-Widerlager. 
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Q.uerträger in J. 









Abb.29a- c. Schnitte durch 














Wettbewerb um eine Straßenbrücke über die 
Ruhr in Mülheim. 
Abbildg. 28, Brückenquerschnitte. 
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Kenntnis der Antike nicht auf die 
Höhe späterer Tage gelangt, und 
noch hatte kein VlOllet-le-Duc die 
. chönheit des Mittelalters in ihrer 
wahren Gestalt erschlossen. Noch 
waren die Schätze alter heimischer 
Backstein-Kunst ungehoben und 
höchstens als malerische Vorwürfe 
bewertet. An eine Nachfolge im 
Geiste derselben, an eine Nutzbar-
machung ihrer Vorzüge und Schön-
heiten dachte noch kein Mensch. 
Ebensowenig war der merkwürdige 
Prozeß entschleiert, der das deut-
sche Mittelalter zu einer Vermäh-
lung mit den scheinbar so hetero-
genen Formenschätzen der italieni-
schen Renaissance führte. An der 
Fülle dieser Gestalten, die im deut-
schen Vaterlande aufgespeichert 
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Zirkus und Theater Albert Schumann in Frankfurt a. M_ 
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Theateranordnung. te er hier die 
Dorotheen-
städtische 
höhere Stadtschule und von 1841 
bis 1846 das Köllnische Real-Gym-
nasium. 
Wenn wir den Spuren eines in-
teressanten und bedeutenden Man-
nes folgen, so lockt es uns, nach-
zusehen, wie das Wesen desselben 
sich aus dem derVoriahren zusam-
mengesetzt und gebildet hat, und 
so sei hier dankbar der Einflüsse 
des elterlichen Hauses gedacht. Der 
Vater Ende's war ein sinniger Kunst-
freund und Sammler, eine stille, 
harmlose, friedliche Natur, welche 
sicher auf das Wesen des Hermann 
den Sinn für künstlerisch zusammen-
gestellte Umgebung, die Freude an 
Werken alter Kunst, deren Samm-
lungundVerwert~ngzumSchmucke 
des eigenen He.lmes yererbt ~at. 
Vielleicht auch em wemg den leIch-



































hat auch sie 
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unserem Eode die Spuren ihres Wesens aufgedrUckt und 
zweifellos seinem Geiste diejenige Richtung eingeflößt, 
welche, dem Erbteil des Vaters die Wage haltend, unserem 
Helden neben der phantastischen und leicbtlebigen Natur 
doch den Bodensatz einer vernünftigen, das Reale berück-
sichtigenden Denkungsart eingab. Oft ist bei der Beurtei I ung 
der Freunde und Lebensgenossen Ende unrl Böckmann 
ohne tiefere Kenntnis dieser beiden vorbildlich geworde-
nen Männer von dem Idealisten Ende und dem j{ea-
li s te n Böckmann gesprochen; wer sie jedoch näher kann te, 
wußte, daß im Leb eil die Sache oft umgekehrt war. 
In Hermann Ende 's Leben beginnen nun zuerst die 
Lehrjahre. Zunächst wurde das Nadelöhr jedes dama-
ligen preußischen Staatsbaubeamten, die Feldmeßkunst, 
lI. RANG. 
I. RANG. 
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in rastlosem Fleiße sprechen die Erfolge dieses für Ende's 
Leben bedeutungsvollen Jahres. Er erhielt im März eine 
Prämie an der Bau-Akademie und im Oktober den großen 
Staatspreis an der königlichen Akademie der Künste. Da-
mit tritt Ende in die erste Berührung mit dem Institut. 
welches später seine geistige Heimat bilden sollte. Nach 
einer kurzen BauHihrerzeit im Jabre 1856 konnten nun 1857 
und !858 die Wand~rjahr.e beginnen, die den jungen 
ArchItekten nach Itahen, Gnechenland, England den Nie-
derlanden und Frankreich Hibrten. ' 
Gereift und voll von guten künstlerischen Vorsätzen . 
die sich nicht a llein an den antiken Vorbildern ge~ 
schult und entw~ckelt hatten, macht Ende nun im Jahre 
1859 das I:laumelster-Examen und gründet auf dieser be-
scheidenen , aber 
soliden Basis auch 
das eigene Heim, 
indem er das schon 
länger bestehende 
Herzens - Bündnis 
mit Fräulein Dieck-
mann - Becker in 
den sicheren Hafen 
der Ehe führte. 
War nach dieser 
e t his c h e n Seite 
des menschlichen 
Lebens das lahr 
1859 entscheidend 
für das Leben unse-
res Freundes, so 
brachte das folgen-
de Jahr 1860 einen 
zweiten Faktor zur 
Entscheidung, den 
wir wohl als den 
zweiten Pol der Ent-
wicklungEnde's be· 
zeichnen können. 
Es war die Ver-
bind I1n g mi t sei-
nem Freunde 
B öckman n. 
Wohl war man es 
gewohnt, für kau[-
männische und ähn· 
liehe Zwecke solche 
Assoziationen ent-
stehen zu sehen, für 
künstlerische 
Ziele, und diese Zie-
le standen Anfangs 
allein in Frage, war 
derVorgangunge. 
wöhnlich und ist 
in seinem Verlaufe 
für die letzten 40 
Jahre der baulichen 
Tätigkeit in Berlin 
VOr b i I d li c h ge-
worden. 
Wie schon kurz 
angedeutet, war bei 
diesemBunde nicht 
etwa schon von 
vornherein ent-
schieden, wem als 
Hauptteil die künst-
Zirkus und Theater Albert Schumann in Frankfurt a. M. ArchItekt: Iingo Sonnenthal in Berlin. 
lerische Leitung 
und wem die prak-
tische DurchHih-
rungzufallen sol1te. 
Es ist ein Ruhmes-
titel in dem Cha-
rakterbilde bei der 
erlernt; da diese Lehrzeit jedoch in die tollen Jahre 1847 
und 1848 fiel und wir wissen, daß Ende auch an den Aben-
t~~ern dieser Zeit persönlichen Anteil genommeJ?- bat, so 
durfe~ wir wohl die Ablegung des betreffenden Ex.~ens 
und dIe Bestallung als Feldmesser im Jahre 1849 als emen 
Beweis solider Denkweise ansehen. Es folgen nun das 
Elevenjahr beim Bau der Michaeliskirche und fünf Se-
1I!ester Studien auf der Bau-Akademie, sowie im Jahre 1853 
dIe Ableistung der militärischen Dienstzeit mit dem A~ 
gangszeugnis der Landwehr-Offiziers-ReHe. 1855 wurde 
Von Ende das Bauführer·Examen bestanden, und dasselbe 
Jahr sieht unseren verstorbenen Freund schon in frischer 
gestaltender Tätigkeit. 
Für die früh erwachte Künstlerkraft und deren Uebung 
TT. März 1908 
Männer! daß sie in E.rkennung de: besonderen ~egabungen 
auch neIdlos da veTZlchteten, wo sIe Hihlten, daß 1m Anderen 
die größere Kraft schlummerte und auch dann dieser 
Rücksicht folgten, wenn derVerzicht nach der einen oder an-
deren ihnen schwer wurde. Aber es ist auch der Grundstein 
des Erfolges gewesen, der das schöne FreundschaIts-
Bündnis Ende's und Böckmann's aus den einfachsten und 
ärmlichsten Anfängen zu stolzer Höhe geführt hat. Beide 
haben sich und ihre Familien nicht nur zu Ansehen und 
Vermögen gebracht; das haben sie mit vielen Glücklichen 
gemein; aber beiden ist in gleicher Weise die Verehrung 
und die Hochschätzung der weitesten Kreise bis über ihren 
Tod zuteil geworden, und ihr Andenken wird für lange 
ein gesegnetes bleiben.« 
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Redner erwähnte nun eine große Zahl der bedeutend- höher, wenn sie sich des frischen und fröhlichen, allzeit 
sten Bauten der beiden Freunde und. machte darauf den anregenden und fördernden Lehrers erinnern. . 
Versuch den künstlerischen Manen Hermann Ende's . Die~önigli~heAkade~iederKünste konnte alseigent-
in der Würdigung der Ergebnisse seiner fruQhtbaren hche kunstlensche Heimat des Verblichenen gelten. 
Tätigkeit gerecht zu werden.. ~ier war der .Bod~n, der seiner Natur am nächsten lag, 
Ich habe am Anfang unserer Betrachtung den Boden hier land er die semer Natur kongenialsten Menschen und 
zu zeichnen versucht~ in den der junge Ende vers~tzt wur~e, ~ünstler, und.in dieser eigenartigsten Umwelt, welche sich 
wie er nach Vollenaung der Lehr- und Wande1"]ahre sich mcht beschreiben, nur erleben läßt, hat er beruflich seine 
auf sich selbst und sein eigenes künstlerisches Wesen be- glücklichsten StuIl:den gefeiert und die tiefste Befriedigung 
sinnen mußte. Es war kem steiniger Boden, der ihn auf- t;mpfunden. In emer V:ereinigung, die wohl die subjek-
nahm aber auch keiner, von dessen Einfluß für einen ttvsten Menschen der bildenden und musikalischen Kunst 
KÜDstIer vom Wesen Ende's si.ch ein gl!1ckliches Ergeb- umfaßt, mußte seine an alte Renaissance-Meister erinnernde 
nis erhoffen ließ. Da tat der Junge Meister das, was er Natur sich voll ausleben und verstanden werden. 
tun muß t e um die beengenden Schranken, welche die Seinen Genossen und Freunden war Ende ein stets 
Schule und' die bauliche Praxis des damaligen Berlin ge- bereiter Helfer und Berater; ich darf es wiederholen nur 
zogen hatten - er mac h t e si chi n ne r li c h fr e i. wenige, die ihm nahe getreten, haben ihm nichts zu da~ken 
Er gründete keine ne~e Schul«:, er .erhob a.uch nicht un'd wenn nichts anderes, so an seinem Beispiel die Auf~ 
irgend eine Stilfrage zu semem LeItmotiv; er heß alles munterung zu Mut und Tapferkeit in schweren Tagen. 
Gute auf sich wirken, aber er wurde nicht zum Sklaven Mit allem, was ich heute mit vollem warmen und dank-
des Formalismus, sondern wandelte ihn um, einmal im baren Herzen gesagt habe, bin ich aber noch nicht zum 
Sinne eines schönheitsdurstigen Naturells, und dann im tiefsten und innersten Punkte seines Lebens gekommen, 
Geiste der neuartigen, ihm entgegentretenden modernen und das war sein Verhältnis zu seiner Familie; sein 
Aufgaben. So finden wir, wenn wir seinen Spuren folgen, Tun und Leben als Mann, Bruder, Vater, Großvater und 
keine Revolutionen, aber stets neue und interessante Mo- Verwandter. Hier habe ich das Gefühl, daß selbst die 
tive wir sehen vertraute Formenkreise der Antike, der beste Freundschaft nicht das Recht und nicht die Kraft 
Reriaissance, der deutschen Renaissance und selbst des des eigenen Urteils besitzt, und ich lehne mich daher an 
Mittelalters, aber wir finden sie im mo d e rn e n, vor allen die Aeußerungen kindlichen, war~en Gefühles a?. 
Dingen End e' schen Geiste gewandelt. Unser lieber Vater Ende war eme Natur, der wie m der 
So empfand er das modeme Schaffen. Wenn auch Kunst so im Leben nur das Sonnige und das Schöne 
viele von uns heute vielleicht ~it Anteilnahm~l a~er do<;h liebte, und sowohl seine Kunst wie sein Leben in diesem 
mit dem Bedauern, welches leicht durch Radlkahsmus m Sinne zu gestalten suchte. Sonnenschein war ihm Be-
künstlerischen Fragen erzeugt wird, auf diese Schöpfun- dürfnis, dem Trüben, Häßlichen und U~ang~neh~en ging 
gen blicken, so mögen sie dessen eingedenk sein, daß in er gern aus dem Wege, er war für die Lichtseiten des 
Ihnen die absolut notwendigen Vorläufer ihrer eigenen L~bens geschaffen und diese Eigenart sei~es Wesens war 
glanzvollen Gegenwart sich finden. seme Stärke und seine Schwäche. Diesem Zuge tol-
Abgesehen aber vom rein Formellen in unserer Kunst, gend, umgab er Frau und Kind mit der zärtlichsten Liebe, 
würde ich mich eines Unrechtes schuldig machen, wenn er war nur glücklich, wenn alle, die er liebte, ihn umgaben. 
ich nicht den Anteil hervorheben würde, den Hermann Seine immer dem Heiteren zugewandte Seele siegte 
Ende an der Einführung echter Materialien in die Bau- selbst. über große Schmerzen, wie den Verlust dreier blühen-
kunst von Berlin gehabt hat. Diese alte Forderung der der Kmder und andere ihn aufs Tieiste berührende Prü-
romantischen Schule jener Zeit wurde in Berlin noch we- fun gen im Familienleben; nur den Verlust der treuen 
nig gewürdigt, und unser Meister war einer der Ersten, Lebensgefährtin überwand er schwer und ist darüber 
der, soweit er es irgendwie vermochte, eine gute Kon- wohl nie getröstet worden wenn er diesem tiefen Gefühle 
struktion in echtem Material zu Ehren brachte. Die auchnichtm der Weise senrlmentalerSeelenAusdruck ver-
jungen Kollegen unserer Tage ahnen nicht, wie schwer lieh. Für seine Person anspruchslos, konnte er. künstleri-
für solches Wirken der matenelle Boden zu gewinnen war ~chen Liebhabereien große Opfer bringe~, abe~ Im~er I}ur 
in einer Zeit, in welcher selbst den Fachgenosse~ noch m. dem Drange, seine Umgebung und sem Hel.m für seme 
die Form so ziemlich alles, Konstruktion und MaterIal Ne- Lieben und seine Freunde schön und harmomsch zu ge-
bensachen waren. stalten und andere mitgenießen zu lassen. . 
Bisher habe ich nur vom Baumeister Hermann Ende So erschien unser lieber Ende den Seinen und scm~n 
gesyrochen, und gewiß ist dieser Arbeitstitel der beste Freu~den, und so wollen wir sein A:nden~en bewahren 
Tei seines Lebens gewesen. Aber unser Ende war mehr. und m hohen Ehren halten' sein Geist möge als. guter 
Als Baumeister sind wir ja alle der Hoffnung, Lehrer des Genius in uns fortleben, sei~ Schönheitsdr~g unsh
lD un-
V 0 I k e s zu heißen, und wenn auch die Zeiten vorüber serer Kunst leiten und beseelen und sem sc ö n e s 
sind, in welchen das Wollen eines ganzen Volkes sich Men sc hentum uns eine Richtschnur für eigenes Leben 
durch den Bildner seiner Heiligtümer Ausdruck verschaffte, und eigenes Handeln sein." -
diesen gewissermaßen zum Propheten erhöhte, so ist auch 
in unseren Tagen der Lehrer der Jugend und sein Führer Den Schluß der eindrucksvollen Feier bildete ~ieder­
im Kunstleben zu sein, doch noch kein leerer Wahn. um ein Vortrag des a capella-Chores der kgl. Akademls~hen 
Ende hat es verstanden, als Lehrer an der Technischen Hochschule für Musik: "Die Himmel rühmen des E;W1gen 
Hochschule und als Me ister an der Akademie der Künste Ehre" von Ludwig van Beethoven. Unter den sphärIschen 
die Jugend an seine Fahnen zu fesseln, und ich bin über- Klängen dieses Chores und unter dem tiefen Eindruck der 
zeugt, auch in dieser Versammlung schlagen viele Herzen Rede ging die Versammlung auseinander. -
-----~=--
Vermischtes. war er bei den Festbauten der Stadt Berlin zum Einzug 
Zum achtzigsten Geburtstag des kgl. Baurates Friedrich des Königspaares, 1871 war er mitbeteiligt .bei der fest-
Koch in BerUn. Am 15. März feiert der Baurat Friedrich lichen Ausschmückung der Siegesstraße für die au.s Frank-
Koch in Berlin, ein Fach~enosse, der einst eine ausgebrei- reich heimkehrenden 'Truppen. 1868 sc.huf er eIDe Ver-
teteTätigkeitentialtete, semen achtzigsten Geburtstag. Koch bindung von den Linden zur Neuen Wllhelm-Straße und 
wurde am 15. März 1828 in Berlin geboren und machte zur Anlage des heutigen Reic~stagsufers ga~ er die er~te 
seine ersten Studien im Hinblick aut den zu erwählenden Anregung durch eine Denkschnft. Umfangreich war seme 
Beruf an der städtischen Gewerbesch.ule, die er 1843 ver- Tätigkeit auf dem Gebiete des Bau~s von Wohnhäusern, 
ließ, um bei dem Ratsmaurermeister Karchow in Berlin Fabrikanlagen, Stittungshäusern, Fnedhofbauten usw. In1 
einedreijährigepraktischeLehrzeitdurchzumachen. Künst- vergangenen Jahre wurde der ?itige Mann durch Ern~n· 
lerische Studien betrieb er unter Kugler und Strack an der nung zum kgl. Baurat ausgezeichnet. Hochgeschätzt Im 
Kunstakademie in Berlin und setzte sie aut einer mehr- Ansehen der Fachgenossen, die ihm bereitwilligst Ver-
jährigen Studienreise fort, die er 1851 nach Italien unter- trauensstellungen emräumten, begeht er in voller körper-
nahm. Nach zweijährigem Autenthalte daselbst, der ihn lieher und geistiger Frische seinen achtzigsten Geburtsta~, 
bis nach Sizilien brachte, wo er sich in Palenno längere dem noch viele weitere Geburtsfeste folgen mögen. D.le 
Zeit aufhielt, ging er Anfang 1853 nach Paris, um hier Bei- " Vereinigung Berliner Architekten" hat ihr verdientes Mlt~ 
träge für die "Zeitschrift für Bauwesen" zu sammeln. Noch glied auS Anlaß seines Ehrentages zum "Ehren mi tgl iede" 
in Paris erhielt er durch den Landbaumeister Lohse die ernannt.-
:\uUorderung, eine Stellung bei den unter Lohse's Leitung ,lnllalt:w..7i.tt'Lbe=-=w=-=e'::ir b::-::Cum=--efiie'Stral1enbrUcke Uber di" Ruhr in Mlf1: 
stehenden Bauten aufder Albrechtsburg bei Dresden anzu- heim. (Schluß.) - ZIrkus und Theater Albert Schumann in Frankfurt a. M. 
nehmen, von wo er 1854 nach Berlin zurückkehrte, um nach ~. GedächtnIsfeier fUr Hermann Ende. - Vermischtes. - --' 
dreijährigem Studium aut der Bauakademie das Examen als Hierzu Bildbeilage : Zirkus und Theater Al bert Schumann 
Privat-Baumeister abzulegen. Nachdem er mit Erlolg im in Frankfurt a. M. . -' 
Wettbewerbswesen tä.tig war, be~ann er seine sclbständi~e Verlal der Deutschen Bauzeltanc; O. m. b: R., Betlln. FUr die R"aäkilOll 
k · h TM' k' . hl' S h Ih h verutwortllcb Albert Holmann, Berlln. pra tisc e .. tig elt mit za relc en c u aus auten. T8 T Bucbclruckerel OUltal7 Schenet Naehlle .. P. M. Weber, Berlla. 
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Das neue großherzogliehe Hoftheater zu Weimar. . 
Architekten: Heilmann & Littmann in München. (Schluß aus No. 19.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildg.~S.140. 
och einige Worte dem künst-
l~fI~iB~~~~~llerischen Aufbau des Hauses.In 
ihrem Buche" Ueber Deutsch-
land" erwähnt Frau von Stael, 
daß man Weimar das deutsche 
Athen genannt babe und daß 
es in der Tat der einzige Ort 
sei, in welchem das Interesse 
I~~"'. ~~~~~~I für die scbönen Künste sozu-
~~~~~~~~~ sagen national ~ar und als ver-
bindendes Band zwischen den 
verschiedenen Ständen diente. Ein aufgeklärter Hof 
suche dort die Gesellschaft der Schriftsteller und die 
Literatur gewinne ungemein durcb den Einfluß des 
guten Geschmackes, der an diesem Hofe herrsche. 
Man könne .nach diese~ kleinen Kreise die gute Wir-
kung beurteIle?, welche ellle so1cheMlschung inDeutsch-
l~nd he!.vorbn.ngen w~r?e, wenn ~ie allgeI?ein ein ge-
fuhrt ware. Die franzoslsche Schnftstellenn, die man-
ches. wahre und treffe~.de Wort. über Deu~scbland ge-
schnebenhat, hatte bellbrerScbIlderung dIe große Zeit 
Weimars noch kennen gelernt. Es war ein Gebot in-
nerer Notwendigkeit, daß die äußeren Formen des 
Theaters an diese Zeit anknüpfen mußten. 
Die Stilfassung ist daber die der im deutschen 
Sinne und in freier Weise umgebildeten Antike. Drei-
gescbossig erhebt sich die Vorderansicht. Ein sechs-
säuliger doriscber Vorbau mit Altan legt sich vor die 
Salon der großherzoglichcll Seiten loge. 
AS NEUE GROSSHER-
ZOGLlCHE HOFTHEA-
TER IN WEIMAR. * * 
ARCHITEKTEN: HEIL-
MANN & LITTMANN 
* * IN MÜNCHEN. * * 
SALON DER GROSSEN 
" * * HOFLOGE. * * * 
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Eingänge, über welchen 6 jonische Pilaster das Haupt-
foyer und das Foyer für die oberen Ränge zusammen-
fassen. Ein schlichtes Giebelfeld mit einfachem HaI b-
kreisfenster schließt 
den etwas vortreten-




lite, wieder durch jo-
nische Pilaster ge-
gliedert, schließen 
den Eingangsteil des _-Er!!!!:.._~~oa;~~ 
Hauses mit den Vor-
räumen ab und erge-









dung aus weißem _5." 
Main-Sandstein mit ~~~~,i~ 
sparsamem plasti-
schen Sch muc k nach 
denModellen desBild- 2;~~f2:Fr~r::~=A~B 
hauers Jul. Seidler 
inMünchen. Vortreff-




pfinden und glücklich 
ist sie dem genius 
loci Weimars ange-
paßt Sie atmet Ver- -1-'01{0""" 
gangenbeit und Erin-
nerung und schließt 
mit diesen Eigen-
schaften doch etwas %#0.;; 
ein, welches man als 
einen entschiedenen /ln",,,?,,?1 
Schrittin die Zukunft 
bezeichnenmuß.Hie-
rin lie~t der wirk-
li c hel' ortschritt der 
Dinge, nicht in der 
äußerlichen Formen-
wahl.Nichtvongleich 





rührt, so hätte doch 
die künstlerische As-
kese durch eine stär-
kere Gliederung der 
Massen etwas gemil-
dertwerden können . . 
VortreHIich dage-
genü,t ~iederum die 'T'!ßonJ m,/ 
Durchbtldun~desln- y,.,1;nJIr",,,, 
neren. Dabellstaber 
wie das Aeußere, das 
gesamte Zuschauer-
haus mit seinen Ne-
ben anlagen von dem .I!'!ftN /,#, 
Gebot edelster Ein- ~ 
fachheit und vor-
nebmster Zurückhal-
tung beherrscht. Diese künstlerische Absicht gip-
felt im Foyer, welches sich infolge der künstlerischen 
Selbstzucht, die die Erbauer sich auferlegt haben, 
zu klassischer Größe weitet. Sein Eindruck wird 
vorbereitet durch die bescheidene Art, in welcher 
der Kassenflur mit grauem Terranova- Putz, dem 
Platten belag und den Kamin - Umrahmungen aus 
Treuchtlinger Marmor, die zurückhaltenden Umgänge 
des Zuschauerraumes und die einfachen, mit Marmor 
belegten Rangtreppen gehalten sind. Nur gering ist 
die dekorative Steigerung vom Foyer zum Zuschauer-
raum; auch über ihm schwebte der Geist der Beschei-
dung in den künstlerischen Ausdrucksmitteln. Weiß, 
G?ld und Blaugrün ~ind.die Far?enstimmungen; pla-
stls~her .Schmuck tn~t mrgend~ 10 selbständiger, stets 
nur 10 dienender Welse auf. Nicht zu leugnen ist, daß 
sich sowohl in der Einteilung der Decke wie im 
Schmuck der Logenbrüstungen kleine l\[aßstabs-Dis-
barmonien geltend machen. Hätten reichere Mittel 
zur Verfügung gestanden, so wäre wohl auch für die 
Stellen unmittelbar neben dem Proszenium, an denen 
sich sonst die Proszeniumslogen zu befinden pflegen, 
eine künstlerische Lösung versucht worden, die einen 
Uebergang vom Proszenium zu ?enRängen geschaffen 
hätte, ohne die Aufmerksamkeit zu sehr auf sich zu 
lenken. Die Trennung zwischen Proszenium und Zu-
schauerhaus wäre dann wohl weniger stark gewesen. 
Sie sollte tunlichst aufgehoben werden, denn sie ist 
lediglich ein Notbehelf, der in den inneren Verhält-
nissen der Darstellung nicht begründet ist. Denn was 
man von der Trennung der Welt des Scheines von der 
Welt der Wirklichkeit gesagt hat, ist im Grunde do~h 
n~ holde Selbsttäuschung, die vor der strengen Logtk 
mcht bestehen kann. Fordert man vom Zuschauer, 
daß er die Vorgänge auf der Bühne, die Leben von 
seinem Leben sind, innerlich miterlebt und mitfühlt, 
s.o darf n:an. eine Notwendigkeit nicbt zum unumstöß-
hchen Pnnzlp erheben, die aus der vorläufig noch be-
stehen?en Unzulänglichkeit der BühnendarsteIlung 
entspnngt, aber schon morgen überflüssig werd~n 
kann. Ansätze zu einer solchen Wandlung sind in dlei 
sem Tbeater zablreicb vorhanden und sie kämen woh 
noch e?tscbiedener zur Geltung, wenn das schöneHauS 
O1cht elD Mädchen für Alles sein müßte. Daß die Form 
des Proszeniums bereits eine so bescheidene gewor-
den ist, daß man kaum mehr als von einem solchen, 
sondern mit mehr Recbt nur von einer Bühnenöffnung 
sprechen kann ist in diesem Zusammenhang der 
Dinge eifoi verheißungsvoller F ortsch.ritt. A~ch. der 
Vorhang 1st nicht mehr Prunk stück mit selbstandtger 
Wirkung, sondern nur künstlerisch gestimmter No.t-
behelf. Aus allen diesen Anordnungen kann man die 
unbewußteAbsicht berauslesen das Theater von mor-
gen von de; Unnatur von geste~n zu bef:eie~ und für 
dasselbe Wieder Zustände zu schaffen, die elDfachem 
menschlichem Empfinden näher kommen. 
Eine gewählte künstlerische Ausstattung haben 
der Sal~n der großen Hofloge und der ?alon .?er groß-
berzogltchen Privatloge erhalten. D~e V./an~e der 
ersteren sind mit tiefroter, golddurchwlTkterSelde be-
.spannt, das Holzwerk ist weiß; die vier Türen erhi~l­
ten Supraporten in Flachreliefs. Der afoidere Salon 1st 
mit gelber Seide bespannt;. das gelbhch~ Holzwerk 
hat sparsame Versilberu~g. EIDe lan?sc~aftll che S~'pra­
porte und ein Spiegelrehef vervollstandlgen den kunst-
lerischen Schmuck. 
Die technische Ausführung begegnete bei den 
Grlindungsarbeiten einigen Schwierigkeiten. Der Bau-
grund fi.ir das Theater war recht ungleich und zeigte 
einen fortwährenden Wechsel schwacher Schichten 
von TuHsand, Kalktuff-Felsen, Moor, Lette usw., wie 
das etwa der beistebendeSchnitt darstellt. DieserUm-
stand sowie die Grundwasser-Verhältnisse führten zu 
dem Vor~cblag des Hrn. 8rt. R. Reverdy, das Tb~­
ater auf eme Pfahlgründung zu setzen. r860 Pfähle bis 
zu einer Länge von [3,5 m wurden bis 80 cm unter den 
n!edersten Grundwasserstand gerammt und auf sie 
eme Betonschwelle von I m Stärke gelegt, auf der da~ 
Stockmauerwerk aus Bruchstein in Zementmörtel aut-
se.tzt. Die Decken ~ind durchweg massiv konstruiert. 
Die RangkonstruktIonen wurden als Konsoltriiger an 
durchgehenden eisernen Ständern ausgebildet. Der 
Boden des Amphitheaters, die Dachstühle ii ber der 
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Bühne, .de~ Magazinbau uhd dem Zuschauerhause 
S'urden m .Elsen erstellt. Eine biologische Kläranlage, 
b ystem D I ttJ er, reinigt die Abwässer, eine Entstäu-
. ungsanlage, System Borsig, sorgt für eine gründ-~~hc: Reinigung aller Räume des Hauses. Die gesamte 
MI~nchtung der ~ühne ist von der Firma Eisenw.~rk 
unchenA.-G. mMünchen entworfen und ausgefuhrt 
(i0rden. Die Heizungs- und Lüftungsanlage: war der 
... m. b. H. H. Recknagel in München-Wiesbaden 
ubertragen. Die Anlage ist für das ausgedehnte Ge-~~ude zentralisiert, um bei voller Betriebs-Sicherheit n!! Bed.ienung auf das geringste Maß zu beschrä~ken. 
f .. le Heizung ist eine Niederdruckdampf-Lufthelzung u~ den Zuschauerraum und eine Niederdruck-Dampf-h~lzung für die übrigen Teile des Gebäudes. Die elek-
tnschen Anlagen wurden von den Sie m en s -S c h u k-~ert-Werken ausgeführt. Neben derBeleucht~ng des 
ause~ haben diese Anlagen auch den Betneb der 
maschmellen Einrichtungen der Bühne zu versehen. 
Der ~ekämpfung des Feuers dient eine das.ganzeH~us 
umziehende Feuerlöschleitung; eine in gleicherWeise 
verzweigte Wächterkontroll- Anlage warnt im Falle 
der Gefahr alle im Hause sich aufhaltenden Personen. 
p An den Gründungs-Arbeiten waren die Firmen 
h. Holzmann & eie. in Frankfurt a. M. und Otto 
Scheffler in Hamburg beteiligt. Unter der umsich-
tigen Bauleitung des Hrn. Hans Hausdorff wurden 
trotz wied~rholter Strc:iks die Termine zur F ertigstel-
lung der emzelnen Teile ohne wesentliche Verschie-
bungen eingehalten . 
Die Baukl)st~n des vollständig eingerichteten The-
a~ers belaufen sl~h auf 2008350 M.; hierin sind nicht 
emgeschlossen die Kosten für das Mobiliar der Künst-
ler-Garderoben, der Friese im Foyer und der Pflaste-
rung des Theater-Platzes; wohl aber sind die hohen 
Gründungskosten im Betrage von 240000 M. in der 
Summe ent~alten. Der kubische Einheitspreis beträgt 
29,25 M.; bel 1081 Zuschauern kommt auf den Zuschauer 
ein Betrag von 1857,85 M. 
Als künstlerische Mitarbeiter der leitenden Archi-
tekten werden in erster Linie genannt die Hrn. Erich 
Goebel, Kar! Bengtson, Friedr. Menz und Adolf 
Hawel in München. -
. Mit ~em. neuen großherzoglichen Hoftheater in 
WeImar 1st die deutsche Baukunst durch ein Werk be-
schenkt worden, welches, obwohl es treu an die Ueber-
liefc:run~ anknüpft, entwicklungsfähige Keime für eine 
Wetterbtldung des Theaters als einer sozialen Wohl-
fahrts-Anstalt enthält. Welches neue Theater wird 
diese Weiterbildung aufnehmen, etwa das neue her-
zogliche Hoftheater für Meiningen? Es wäre für dieses 
die beste Ueberlieferung. - -H.-
Ueber die Vergütung für technische Angebotsarbeiten. 
Denkschrift des Vereins deutscher Ingenieure.-) 
11m Kreise der deutschen Firmen, die sich mit 4em ru~gs-Angebot~, obwohl sie in der Regel ohne umfang-Entwurf und der Ausführung von Ingenieurarbeüen relch~ Vor3;rbelten und Berechnunge~ gar nicht herstell-~Uer Art (Brücken und Eisenhochbau~t:n! Dampf- bar SIPd, ~Ichts zu za~len brauchen;. la noch darüber hin-
maschinen_ und Dampfkesselanlagen, Elektnzltäts-, Was- !lus WIrd haufig gar kem pnrecht dann gesehen, wenn die 
ser- und Gaswerke, Kanalisationen, Heizungen Transport- 10 so~~hen Ange~ote,?- mt:der~elegte geIS?ge Arbeit vom 
Anlagen, Hebewerke, Fabrikanlagen und ~ütte!lwerke, Empfa!lger, als ware sie se~~ Eigentum, .welter benutzt oder 
W l;\sserkraftanlagen usw. usw.) beschäftigen WIr~ seit la~gt:r gar Dntten zur Benu~~ng ub~r1assen WI.rd, ohn.e daß ihrem 
Zelt und bitter darüber geklagt, daß ~egenüber Ihrer ~eISt1- .urheber! dessen. geIstiges Eigentum dIe geleIstete Arbeit 
gen Arbeit häufig einer der wichtigsten wirtschaftlIchen ISt, ~er Ihm gebührende Lohn gezahl~ worden wäre. So 
G11!ndsätze verletzt wird, der Grundsatz, daß jeder Ar- 'Yemg a~er em Mann,.der etw!1S auf SIch hält, sich Waren 
bett ihr Lohn gebührt. Mehr und mehr ist es Bra~ch lIefern !aßt, ohne dafm: ausrelche~d zu bezahlen, selbst 
geworden, daß Behörden und Private Iogenieurarbelten dann ~Icht, w~n.n der LI.~ferant es Ihm geradezu anbietet 
als Angebot in Form von Entwürfen und Kostenanschlä- ode.r eme unbIllIge Yerkurzung des Preises stillschwei~end 
ge!! einfordern, ohne für die darin enthaltene geistige Ar- erträg~, eben~owe~lg sollten sie? Behörden und Pnvate 
belt und die dafür aufzuwendenden Kosten ausreichend IngemeurarbeIten 10 Form von Entwürfen und Kostenan-o~er überhaupt etwas zu vergüten. (Selbstverständlich sind schlägen zu ungenügend~m Preis liefern oder gar schen-hie~mit nicht die Angebote für marktgängige Ware ge- ken lassen. N~r wenn dIese Auffassung sich Bahn bricht 
memt.) Wir verkennen durchaus nicht, daß an diesem be- und zu allgememer Anwe~dung gelangt, kann auf Besse-
klagenswerten Zustand die Firmen zum großen Teil selbst rung der vorhande!;1en ~ßstän~e gehofft werden. 
schuld sind weil sie sich eine solche ungünstige Behand- . Von. selbst drangt SIch bel der Betrachtung dieser 
!ung gefalldn lassen· ja sie führen sie sogar selbst herbei, Dmge dIe Frage auf, ob dc:nn dem Ingenieur, wenn ihm md~m sie sich aus eige~em Antriebe zur kostenfreie~ An- so ?ffe,?-bar. Unrecht geschIeht, kei!l gesetzlicher Schutz 
fertigung von Entwürfen und Kostenanschlägen anbIeten zugl!-nglIch 1St, ob er d~nn das, was Ihm gebührt, nicht er-o~er doch wenigstens versäumen, dabei den Vorbehalt stre!ten kann, fa!ls es Ihm ve~sagt ~ird. Es ist uns nicht 
emer der Leistung entsprechenden Bezahlung zu machen. zwelfel~aft, daß 10 manchen Fällen die §§ 631 und 632 des 
Der gleiche Vorwurf trifft sie, wenn sie bei Wettbewerben, BürgerlIc~en Gesetzbuches, welche vom Werkvertrage han-
a!Jch wenn die ausgesetzten Preise viel zu gering bemessen deIn, SOWIe das l!r~eb~rrechtsgesetz vom 19. Juni I<)OI und 
SI.nd, die verlangte Arbeit leisten. Aber o?wohl in aUen 9· J~nuar 19?7 bel nchtlger ~~~ha~ung Hilfe bieten könn-
diesen Fällen der Einzelne sich be'Yußt SCI!! ~uß, d~ß er tc: n, aber emen. stets zuverlassig wIrk~amen S<:hutz bieten 
an dem ihm zugefügten Unrecht mItschuldIg 1St, so 1st er dles~ Gesetze. mcht, un~ außerdem WIrd der emzelne Ge-
d?ch, eben als Einzelner, nicht imstande, sieh der ungün- schäftsmann 10 den mel.sten F~llen aus den bereits dar-f·tigen Behandlung zu entziehen; Grlinde des geschäft- g~legt~n Gründen auf diese Hilfe verzichten müssen; er 
IChen Wettbewerbes, Rücksichten auf eine bereits erw?r- WIrd mcht daran denke~ dÜrfen,. eine Behörde, einen Kun-~e!le o~er zu erwerbende Kundschaft und die ~otwen4Ig- den, auf dessen freundliche Gesmn~ng er im Interesse sei-
elt, Semem Werke Arbeit zu verschaffen, zwmgen Ihn nes Gesch~ftes Wert legen muß, SIch dadurch zu entfrem-~eradezu, mit den Wölfen zu heulen, d. h. sich a:tles gc:- den,daßer~hnaufZahlungvonIngeDieur_Arbeiten verklagt. 
l;\Uen zu lassen was seine Konkurrenten zu ertragen bereit Der MIßbrauch, der uns zu dieser Denkschrift veran-
bind. Wer mit 'diesen Verhältnissen vertraut ist, für. den !aßt, kom.mt haup~sächlich in zwei Formen vor: entweder 
S edarf es keines Beweises daß der Einzelne in dIeser 10 der W ~Ise, daß. SIch Jemand, der eine technische Anlage 
ache ohnmächtig ist und' anderseits haben sich die oft baue~ ,,:Ill, an eme oder mehrere Firmen wendet und sie 
i-ep;uchten VeraJjred~ngen der solche Ingenieurarbeiten zur E10lIeferung von Entwürfen und Kostenberechnungen ~rfmden Firmen, welche den Zweck hatten, diesem auffordert, ohne da!lir irgendwelche Vergütung in Ausstcht 
Z 1. brauch entgegen zu arbeiten immer nur auf kurze zu stellen, selbst {fir den Fall nicht daß ein Auftrag zur 
Delt und nur in vereinzelten Fälle~ als wirksam erwiese~. Ausfüh~u~g nich~ erteilt, ~ie Anlag~ überhaupt nicht ge-
te enn e~ fe.hIt an !ier entgegenkommenden Hilfe von Sel- baut wI~.d, oder 10 4er Welse, wie es besonders von seiten 
I n deCjemgen, dIe sich so.1che Ingenieurarbeiten liefer~ der Behorden gesc~Ieht, d~ß zur Erlangung von Entwürien 
assen. Nur gar zu sehr WIrd es von Behörden und Pn- uJ?d Kostenll;nschlägen em Wettbewerb ausgeschrieben ~en als selostverständlich betrachtet, daß sie für Lide- Wird, aber mit so ungenü~enden Preisen, daß dadurch die 
~osten für das, was zu lIefern verlangt wird, bei weitem 
mcht gedeckt. werden. Dadurch werden alle, denen nicht gro~e GeldmIttel zur Verfügung stehen, von vornherein 
geh1Odert, an dem Wettbewerb teilzunehmen. Und damit 
nicht genug: Während doch nur die Hoffnung, den Auf-
trag auf Ausführung zu erhalten und dadurch ihren Arbei-
tern Beschäftigung, sich selbst Gewinn zu verschaffen die 
an dem Wettbewerb beteiligten Firmen veranlaßt, die 'ver-
I .) Anmerkung der Redaktion. Die vorstehend im Wort-~t a~gedruckte DenkSchrift ist von der 48. Hauptversammlung des d er~lDs d,,~tlcher Ingenieure" /lenehmigt und uns mit dem Wunsche 
.:rb e~br~lt';lng IIbers~ndt. Wir entsprechen die.em Wunsche um h b ereltwJl!lger, al. Wir. leIber wiederholt die Gelegenheit ergriffen 
ba ter:; ud m /lanz ähnhcher Weise an dieser Stelle die zweifellos tu~1 :u eknene~_ s.chhnweren MiSstlnde, deren Abstellung dringend not-
, _elc en.-
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langte Le~stun~ umsonst oder. für ein~n ga~z unzuläng-
lichen Preis zu lidern, und danut auch die dann enthaltene 
geistige Arbeit preiszugeben, behält sich sehr häufig der 
Empfänger vor, keinen der eingereichten Entwürfe zur Aus-
führung zu bringen. Ohgenug erachtet in solchen Fällen der 
Empfänger die m der For!ll von Preise~ g.ewährte unzul~ng­
liche Bezahlung Hir ausrelche,nd, um ~Ie I~ d~n em~erelch­
ten Entwürfen enthaltene Geistesarbeit wie em von Ihm er-
worbenes Eigentum zu betrachten und bei weiterer Bearbei-
tung des Gegen~tandes für. sich zu venyerten; es fehlt sogar 
nicht an Fällen, m denen dieses Recht m Anspruch genom-
men worden ist, fluch wenn gar ni~hts bezahlt wo~den w~r. 
Es kann selbstverständlIch mcht unsere Absicht sem, 
dahin zu wirken, daß die Behörden, um für techt;lische An-
gebotsarbeiten nichts vergüten z1!- ~üssen, sl~h sol,che 
Vorarbeiten selbst machen, lOdern sie diese durch Ihre eige-
nen Beamten anfertigen lassen. Wir würden das als eine 
sehr bedenkliche Maßregel beklagen, weil in der Regel 
den Behörden so viele Sachverständige verschiedenster 
Art wie hierzu erforderlich sein würden, in ihren Beamten 
nicht zur Verfügung stehen, und weil auch der Fortschritt 
auf den Sondergebieten der Technik gehemmt würde, 
wenn der Wettbewerb unter den Ingenieuren infolge sol-
cher Maßregel zum großen Teil aufhörte. Wir sind viel-
mehr der Meinung, daß Abhilte der von uns skizzierten 
Uebelstände nicht ausbleiben wird wenn die beteiligten 
Kreise zu der Erkenntnis des täglich sich wiederholenden 
Unrechtes gelangen, und wenn insbesondere die Staats-
und Gemeindebehörden von einer Handlungsweise Ab-
stand nehmen, die sich vom Standpunkte des Rechtes 
und der guten Sitten nicht rechtfertigen läßt· die privaten 
Kreise werden ihnen dann bald folgen. ' 
Z.,! un~ereE großen Genugtuung finden wir bereits volles 
Verstandms iur das, was Wir erstreben an einer Stelle, 
die für uns von ma~gebender Bedeu~g ist. In seinem 
~r1ass~ vom 14· Juli 1904 hat der preußische Minister der 
offentlIchen Arbeiten verlügt, daß stets wenn Entwürfe 
für größere Eisenbrücken undEisenhochb~uten in engerem 
Wettbewerb von mehreren Werken eingefordert werden, 
eine angemessene Entschädigung an jedes derselben vor-
gesehen werden soll. 
.. Wir er~licken in .. di~sem Vorge.heD; des preußische~ 
MImsters emen untruglichen BeweiS hir die Richtigkeit 
unserer Bestrebungen und hoffen, daß mehr und mehr im 
Kreise der Behörden und Privaten die ihm zugrunde lie-
genden Anschauungen zur Geltung gelangen werden. -
Das neue großherzoghche Hoftheater in Weimar. Architekten: lJeitmann & Littmann in MUn chen. KassenJlur. 
Vereine. . 
Mecklenburgischer Arch.- u. Ing.-Verein zu Schwerin i. M. 
Aus dem Jahresbericht 1906/7 ist zu erwähnen, daß die zu 
Beginn des Vereinsjahres im Oktober 1906 vorhandenen 
83 Vereinsmitglieder auf 85 gewachsen sind. Außer derOk-
tober-Versammlung in Kleinen und der Sommer-Versamm-
Il:lng. in Neustrelitz fanden 5 Versammlungen und 2 Be-
SIChtIgungen statt. Es wurden Vorträge gehalten von In-
genieur B arth in Berlin über den EinEturz und den Wieder-
aufbau des Förderturmes in Lübtheen, von Landbaumeister 
Dreyerin Schwerin über die Abgeordneten- und Wander-
versammltmg in Mannheim, von Schrih!i.threr W oh I brUck 
über die Al5ulabahn und über eine Reise durch das En-
gadin- und das Etschtal, sowie von DitJlom-Ing. Hi t te n-
ko f er über Florentiner Bauten (mit Lichtbildern auf der 
Sommer-Versammlung in Neustrelitz). Die Besichtigungen 
erstreckten sich auf die Neubauten der Schweriner Firma 
Gebr. Perzina und auf die Kühlanlagen undNeubauten des 
hiesigen Schlachthofes. Bei der Sommer- Versammlung in 
Neustrelitz wurde unter anderen der im Rohbau fast fertige 
neue Schloßanbau nach Erläuterungen und unter Führung 
des Hrn. Hofbaurat Geyer-BerJin eingehend besichtigt. 
I.j.o 
Die llächste Sommer-Versammlung des Mecklenbur-
gischen Vereins Endet in Schwerin. st~tt. . 
Am I. Febr. T907 ist in Schwenn I. M. nac:h eIDer .. ~u! 
vielen Gehieten des Ingenieurwesens erfolgreichen Tat1g-
keit der Baudirektor Heinrich H ü b be gestorben. Wir 
werden unserem lieben Kollegen ein dankbares, ehren-
volles Anden ken bewahren, wie aies der Vereinsvorsitzende, 
Baudir. Hamann, bereits in der Sitzung am 9. Febr., be-
sonders aber bei der Trauerfeier selbst ausgeführt h~t. 
Im Februar trat Hr. Obering. a. D. Samuelson I~ 
die Vorstandslticke ein, auf seinen Wunsch wurde im Mal 
von seiner Wiederwahl jedoch Abstand genommen, da-
gegen Hr. Hofbaumeister Li ß in den Vorstand gewählt. 
Allen, welche die Bestrebungen des Vereins gefördert 
haben, sei hier Dank gesagt. namentlich auch den Hrn. 
Oberbaurat Müschen und Hofbaurat Geyer für die an-
regenden schönen Stunden und Darbietungen in r euslre-
litz. Dieser Dank erstreckt sich auch auf die Hrn . Henne-
mann, Pries und Wolgast, welche über die künstleris he 
Ausgestaltunf! von Privat- nnd Ingenieurbauten schriftliche 
Berichte für den Verband geliefert haben. . 
Um die Beantwortung aes Anfang Febr. 1907 fä.1llgen 
No 22 
~'.ragebogens betr. dieAulnahme alter Bürgerhäuser wurden 
Zl.e Veremsmitglieder Müschen, Raspe, Mau, Dehn, 
Ipg elmann, Dreyer, Voß, Frank, Krempien, 
Glesecke, Ehrich und Wachenhusen ersucht. -
Architekten- und Ingenieur-Verein Hamburg. Ver s. am 
6. Dez b r. 1907. Vors.: Hr. Bu bendey, anwes. 75 Personen, 
aufgen. die Dipl.-Ing. Hrn. Normann und Meyer. 
Hr. Ranck hielt an diesem Abend unter Vorführung 
von Lichtbildern einen Vortrag über Gartenstädte mit 
folgendem Gedankengang: Aus dem heißen Bemüh.en ideal 
denkender Menschen einen Ausweg aus den Schaden un-
sJeres heutigen W ohnu'ngswesens zu finden, seien. im letz!en 
staltung der bek~nnten bodenwirtscbaftlichen Verhältnisse 
Englands,. wo selt Eroberung des Landes durch die Nor-
mannen sl(~h Grund und Boden als unveräußerliches Lehen 
der Krone m den Händen weniger Besitzer befinden durch 
Uebergang des Bodenbesitzes in die Hände großer Ge-
n?ssenschatten; und MarshalI schlug vor etwa 20 Jahren 
eme geordnete Verpflanzung der Londoner Arbeiterbevöl-
kerung auf das La~d durch Verlegung ihrer Arbeitsstätten 
~ahtn vor. Au~h die ::>puren RusKin 's, des Vaters der heu-
tigen hohen kunstlenschen Kulme Englands finden sich 
ah!zehnt radikalere Bestrebunge~ ents~an~~n, die auf eII~e 
sOZlale Bodenreform größten Shles hmdrangten, auf die 
Durchsetzung des platten Landes mit neuen vollkomme-
in der Gartenstadt-Bewegung. ' 
. W?hl o~ne Zusammenhang mit diesen Vorläufern ver-
ö!1entlIchte Im Jahre .1896 Th. Fritsch in Leipzig den Plan 
etner.ne~en Stadt, behtelt: nOle Stadt der Zukunftu • Fritsch 
vermißt m unseren großen Städten die innere Ordnung, 
Die Lubentius-Kirche in Dietkirchen, Reg.-Bez. Wiesbaden. Aufnahme der kgl. preuß. Meßbildanstalt in Berlin. 
neren Städten auf der Grundlage des Gemeineigenmms 
um Grund und Boden und unter dem Gedanken: Ver-
mählung von Stadt und Land. ~iese .Bewegung die Gartenstadt-Bewegung, h.abe .ihre 
Vorlaufer 1D Englan~. In diesem Industrielande mit semen 
Zahlreichen großen, vorn Wohnungselend erfüllten Städten 
Entstanden schon früh Versuche, die Bevölkerung auf das 
and ~uri.ickzuführen. Vor fast Ioo Jahren empfahl der 
Indust:lelle ~obert Owen die Auflösung der Industriestäd~e 
und rue ErrIchtung von Industriedörfern. An der weit-
gehenden kommunistischen Tendenz seines Planes schei-
t~rte .ein 1823 in Amerika unternommener Versuch. Um 
gle Mitte d~s I9. Jahr~unde.7ts v.eröffentlic~te der Engländ~r 
I.lk Buckmgham eIDen ahnhchen, völlIg auf kommuDl-
s~scher Grundlage ruhenden Vorschlag rojt dem Plane 
eIDer Musterstadt. Herbert Spencer empfahl die Umge-
I4· März I908. 
di~ Scheidung de: Geb~u~e nach Zweck und Wesen Doch 
splel~n auch SOZiale GeSichtspunkte bei ibm eine Rolle. 
Er IVI.lI, kurz gesagt, unter Verwendung aller bisherigen 
techDl~chen ErrungenschaHen neue Städte auf genossen-
schaftlIcher q-rundlage, aus industrjellen Anlagen hervor-
gehend, an die Stelle der kostspieligen Umwandlung und 
Anpassu.ng der vo.:handene~ ält.eren tädte setzen. 
Zwei Jahre spater erschien 1D England das Howard-
sche Buch "Garden cities of ·to-morrow u das den letzten Ansto~ zur heutigen Gartenstadt-Bewegu~g gab. Howard 
vermeldet! was die Versuche von Owen und Buckingham 
zum Scheitern brachte. Er fordert wie diese die AusschaJ-
mng des Privateigenmms am Grund und Boden, weiter 
aber ge~t sein Komll.Iu~isn:us nicht. Er will das ganze 
Land mit neuen, weItraumlg gebauten Städten von be-
schränkter Einwohnerzahl durchsetzen, und zwar so, daß 
ql 
jede Stadt von einer zu ihrem Gebiet gehörenden breiten 
ländlichen Zone umgeben ist. 
Voraussetzung und Beginn solcher Städtegründung ist 
die SchaHung von Arbeitsgelegenheit, also die Verlegung 
industrieller Betriebe in Oie neue Stadt. Die gesunde 
finanzielle Grundlage einer solchen 8tädtegründung auf 
genossenschaftliche~ Grund und Boden wird von Howard 
eingehend nachzuweisen versucht. 
Der Vortragende erläuterte sodann an der Hand von 
Lichtbildern den Howard'schen Stadtplanl der ebenso wie die Pläne von Buckingham und Fritsch aie Mängel sche-
matischer Regelmäßigkeit aufweist, aus der Lage und dem 
Plan der seit 211 Jahrt:n in England 50km nördlich von 
London im Entsteten begriffenen ersten Gartenstadt Letch-
worth die in engem Anschluß an Boward's Grundsätze 
gebildet wird. Daß die Gartenstadt in England so schnell 
Wurzel geschlagen habe, liege u. a. an dem Umstande, 
daß in England bereits zwei kleinere Versuche ähnlicher 
Artgegl~clt:~sei~n, die Einrichtung der ~rbeitsd?rf~r Bourn-
ville bel Btrmmgham und Port Sunhght bel Llverpool. 
Aus Bournville, Port Sunlight und Letchworth zeigte der 
Vortragende eine größere Zahl zum Teil nach eigener Aut-
nahme gefertigter Lichtbilder und erläuterte daliei die Be-
deutung, die oer Bau einer Gartenstadt durch die Erfüllung 
ästhetischer Forderungen haben könne, die bei der Er-
weiterung unserer alten Städte nicht mit gleicher Leichti~­
keit zu befriedi~en seien. Hier stehe in erster Linie die 
durch nichts gehinderte künstlerische Gestaltung des Stadt-
planes und dann die künstlerische Gestaltung des Einzel-
wohnhauses Ob die Hoffnungen, die von den Gründern 
an die erste Gartenstadt geknüph wurden, sich eriüllen, 
werde erst nach lahren zu beurteilen sein. In ihrer heu-
tigen Form trage die Bewegung nach ihrem Ursprung einen 
englischen Stempel und sei in ihrer jetzigen Form em eng-
lisches Problem, stütze sich auch m ihrer ersten praktl-
schen Betätigung auf besondere englische Zustände. In 
Deutschland scheinen Versuche, wie man sie z. B. in Ulm 
und Freiburg i. B. mit der Erbauung von Gartenvorstädten 
auf städtische Kosten und auf reditzeitig von den Städten 
billig erworbenem Grund und Boden gemacht habe, mehr 
Erfolg zu versprechen. Doch sei auch der deutschen Ge-
sellschaft zu wünschen, an einem praktischen Versuche 
die Richtigkeit ihrer GrundSätze erproben zu können, und 
man werde es schon als Erfolg betrachten dürfen, wenn 
durch einen solchen ernsthaften Schritt in weiteren Krei-
sen das Interesse an den Fragen unseres Wohnungswesens 
Einfügung von alten Stadtplänen und Ansichten aus ver-
schiedenen Jahrhunderten. Er behandelte dann unter Vor-
führung guter Lichtbilder eingehend die Baugeschichte 
des interessanten malerischen Domes mit seinem Gemisch 
von gotischer und Barockarchitektur, der Veste Oberhaus 
und ihres Ausläufers am Stromufer, dem Niederhaus, der 
WalHahrtskirche Mariahili, der originellen Salvatorkapelle 
an der Stelle einer zerstörten Synagoge, der stattlichen 
bischöHichen Residenz usw. Eine große Anzahl von ge-
lungenen Straßen- und Plätzeaufnahmen gab eine treffliche 
Illustration zu den mündlichen Erläuterungen. Man gewann 
dadurchsowie nachdenAnsichten der Gesamtstadt von ver-
schiedenen Punkten ein lehrreiches Bild von dem außer-
ordentlich malerischen Charakter dieser architektonisch 
wie historisch gleich merkwürdigen Stadt. Dazu gesellten 
sich zahlreiche Aufnahmen von architektonischen Einzel-
heiten, sowie solcher von für die dortige Umgebung 
charakteristischer Bauernhäuser. -
Architekten-Verein zu Berlin. Am 17. Febr. lQ08 sprach 
unter Vorsitz des Hrn. S t ü b ben und bei zahlreichster 
Beteiligung der Vereinsmitglieder mit ihren Damen Hr. 
Baugewerkschuldir. Jul. Kempf aus Passau über "Passau 
als Städtebild in landschaftlicher und architek-
tonischer Hinsicht". Der Bericht über den Vortrag 
in Berlin könnte nichts anderes erwähnen, als was schon 
der vorstehende Bericht ausgeiührt hat. -
Dre&dner Architekten-Verein. Laut Beschluß der J ahres-
Versammlung vom ~. März d. J. setzt sich der Vorstand zu-
sammen aus den Hrn. Arch. Herrn. Kickelhayn, Vor-
sitzender; Rich. Schleinitz, stellvertr. Vors.; .Osk. ~en­
ze I, Schriftführer; Max Herfurt, stellvertr. Schniti. ; F~le~r. 
Wilh. Hertzsch,Kassierer· Franz o. Hartmann, BiblIo-
thekar; Proi. Oswin Hempel, stellvertr. Bibliothekar. -
wach gerüttelt werde. - Erb e. 
MtlDcheoer (oberbayer.) Arch.- u. Ing.-Verein. Der Vor-
trag vom 5. Dez. Ic)o7 des Baugewerkschuldir. lul. Kc m p f 
aus Passau hatte "Passau als Städtebild in land-
schaftlicher und architektonischer Hinsicht" zum 
Thema Der Redner gab zunächst einen Abriß über die 
geschichtliche Entwicklung der uralten Bojer- und Römer-
siedelung, späteren Bischof- und heutigen bayerischen 
Grenzstadt am Zusammenfluß von Donau, Inn und Ilz unter 
Wert des National-Germanischen in der Baukunst. 
lilie Wogen der Regeisterung für die nationale frühe germanische Kunst ~ehen zurzeit recht hoch. Man veröffentlicht über sie schöne Bücher, begeistert in 
Vorträgen für sie und errichtet ihr sogar Lehrstühle. Liest 
man den Aufsatz 8.507 des vorigen Jahrganges, so sollte 
man meinen, es sei plötzlich wieder einmal ein Neuland 
in der Kunstgeschichte entdeckt, und zwar von besonderer 
GÜte. Ja, wer in seiner "humamstisch-römischen" Gelehr-
samkeit unsere nationale Frühkunst dennoch für "barba-
risch" zu halten wa8lt soll auf dem besten Wege zur Ge-
Vermischtes. 
Stiftskirche St. Lubentius-Dietklrchen a. d. Lahn. (Hierzu 
die Abbildun~ S. 141.) Etwa 2,7 km nordöstlich von Lim-
burg erhebt Sich auf einem steilen Kalkfelsen auf dem 
rechten Ufer der Lahn die uralte Stiftskirche S. S. Luben-
tius und }uliana, und bildet mit den im Hinter~runde f~l­
genden ~olzhäusern des Ortes ein baukÜDstl~rlsches.Bhld 
von bestnckendem malerischen Reiz. Ueber die GeschlC te 
des Gotteshauses entnehmen wir dem prächtig ausgestat-
teten, von Ferd. Luthmer in Frankfurt a.,M. h~.rausge­
gebenen IH. Bande der Bau- und Kunstdenkmaler des 
Regierungsbezirks Wiesb:den, Lahngebiet~, folgen~e k,urze 
Angaben: Die Vorläuler der heutigen Kuche, .dIe Ende 
der siebziger Jahre des vorig~n }uhrhunde.rts Wieder her-
gestellt wurde, waren die alte Malstatt des ~Ieder~ahngaues 
und das an dieser Stelle errichtete Holzkuchlem des Lu-
bentius, eines Schülers des Bischols Martin von T?ur.s. 
Die erste urkundliche Nachricht der Kirche geht biS 10 
das Jahr 841 zurück. Der älteste Teil des heutigen Baues 
schemen die beiden Westtürme zu sein. Die Kirche selbst 
ist eine flachgedeckte romanische Pieilerbasilika mit Em-
schichtsfllschung" sem. " 
Der Begeisterung alle Anerkennung, so lange sie noch 
keinen Stich ins Chauvinistische hat. Vor Geschichtsfäl-
schung wird ein Rückblick auf das Tatsächliche im Werde-
gang unserer Kunst bewahren. 
gestellt haben; n.icht ..die ge~ngste Spur ist. auf uns ge-
kommen. Erst die Romer mit ihrem ausgebtldeten tech-
nischen Gefühl wußten, als sie für ihre Bauten auf dedut-
schem Boden im besonderen das Holz mit verwen en 
mußten, diesen Baustoff natur~em1i.ß zu behandeln, .. d. h. 
Fachwerke herzustellen wenn Sie diese auch nur zu Ställen, 
Speichern und anderen 'untergeordneten Baut~n benut~ten. 
Den nach technischen Grundsätzen durchgeb~ldeten F ~ch­
werks bau verdanken die Germanen den Römern, mcht 
umgekehrt. Geräte und nament~ich Waffen mag man da-
mals in Deutschland mit Geschick zu machen verstanden 
haben aber schon der Schmuck bildete nachgewiesener-
maßeri. vielfach Einfuhrware aus dem Südosten. 
Als die ersten selbständigen germanischen Kunst-
erzeugnisse können jene mehr oder minder wirr ver-
schlungenen Pflanzen- und Tierzierate angesehen werden, 
die an nordischen Holzarbeiten, an Geräten, in Miniaturen 
usw. vorkommen. Sie reichen kaum schon in vorchrist-
lic~e Zeit zurück und. verraten, so mühsam sie hergestellt 
seID mögen, noch keme höhere Kultur. In unvollkom-
~ener F~rm finden sie sich ~n den Werken der Iren (Mi-
I!laturen m St. Gallen und ~~rzburg, Bronzen usw. in eng-
lIschen Museen), geben spater aDer durch den Einfluß 
römischen .Geist~s besser geordnet, dem romanischen 
Ornament seme Eigenart. 
An eigentlich baulichen Ueberlieferungen - um solche 
handelt es sich doch vornehmlich - hat uns die vorge-
scb~chtliche Zeit außer den Stone-henges und einigen Be-
festigungswerken kaum Namhaftes hinterlassen. Tedenfalls 
kanii von einer kÜDstlerischen Kultur dieser Zeit noch 
nicht die Rede sein. Auch die Kunst der Germanen wäh-
rend der römischen Herrschaft über Teile deutschen Lan-
~es hat eigentlich noch keine Bauwerke aufzuweisen. Frag-
lich ist sogar, ob die Römer, der gewöhnlichen Annahme 
zulolge, den Fachwerksbau von den Deutschen lernten. 
Diese lagen bekanntlich auf der Bärenhaut, denn Jagd auf 
~ären und Auerochsen war außer dem Kriege ihre Lieb~ 
lmgsbeschältigung; alle Feld- und Hausarbeit taten die 
Frauen mit den im Kriege erbeuteten Sklaven. Ihr Haus-
bau - Kultbauten hatten sie ja nicht - kann kaum mehr 
als HÜUen aus Stakwerk, den Pfahlbauten ähnlich, vor-
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AI~ die Völ~erwanderung begann, als das römische 
Wel~relch a~ .semen 9-renzen zerbröckelte und die ger-
m~mschen Stämme diese von ihren Schutztruppen ent-
blößten Grenzen überschritten, um gegen Rom vorzu-
geh~n, da gelang~.en zue~st die Ostgoten eine Zeit lang 
zu. emem festen. ~Itze. Sie hatten 493 das römische Heer 
bel . Ver~na be~legt und nahmen nun einen großen Teil 
Itahens m Besitz. An bildender Kunst brachten die sieg-
No. 22 
P?ren über den gewölbten Seitenschiffen. Das Querschiff 
tntt .nur im Oberbau in die Erscheinung. Eine halbrunde 
ApsIs schließt das Mittelschiff ab, halbrund ist. auch der 
A):>schluß des nördlichen Seitenschiffes. An selDe Stelle 
tntt heim südlichen Seitenschiff die Sakristei . Dieser Teil 
des Chorbaues wird als jünger und verändert bezeichnet. 
~uch in anderen Teilen ist die Kirche nicbtin ihrerursprüng-
h.chen Gestalt auf uns gekommen. Die Kirche batte früher 
elllen L.ettner, der 1692 entfernt wurde. Die Türme s!nd d~rch eIDe bedeckte Rolzbrücke verbunden. Der Ort Dlet-
kIrchen hat eine Reihe bemerkenswerter Holzhäuser. -
Zur Erhaltung der alten Donaubrücke in Regensburg ~d 
anderer steingewölbter Brücken. Aus Süddeutschland wlfd 
uns geschrIeben: "Solche Städtebilder, wie Regensburg, 
Marburg, Wetzlar, besitzen wir in Süddeutschland noch 
mehrere· es könnte oft mit einfachen Mitteln das Städte-
bild erh~lten bezw. verbessert werden. Man begreift es 
wohl, daß wenn die Kosten hierfür sehr bedeutende wer-
den, aus SparsamkeitsrückSichten statt der schönen ge-
WÖlbten Brücken nichtige und oft auch geschmacklose 
Elsenbrücken hergestellt werden. Ein ähnlicher Fall hat 
-reichen Recken gewiß so viel wie nichts mit sich . . Der 
arme Ostgote, der vor die Aufgabe gestellt wurde,.semem 
Herrscher in Ravenna einen Palast und nachher em ~au­
soleum zu bauen woher anders als von den gewalbgen 
r Öm isc h enPrachthauten die er ,"orfand, hätte er die Ideen 
nehmen sollen? I Und i~ der Tat, das Wesentliche, Plan ~nd Aufbau jener ostgotischen Werke sind römisch. Nur I~ d~r Einzelbehandlung, dem forlTIulen Ausd~uck ~es 
l.ersonlichen bei den Bauten aller Volk er und Zelten, zeIgt ~r~h germanische Eigenart, augenfällig bekundend den 
lefstand der Kultur selbst noch gegenüber den aller-
verkommensten römischen Gebilden. Wie wäre es auch 
anders möglich? Um Muster für eig~ne Schöpf~nge~ zu 
erhalten mußten die Germanen an dIe Erzeugll1sse emer absterb~nden Kultur anknüpfen, während die Gri.echen sich 
ehedem zum Muster hatten nehmen können die GebI1~e 
Von VÖlkern, die sich in voller Lebenskraft befanden. DIe Folge~ungen brauchen nicht weiter gezogen zu werden. 
DIe bildende Kunst anderer minder "bedeutender Ger-
manenstämme, wie der Westgoten, Sueven, Vandalen, Alane~ usw., hat natürlich keinen größeren Wert als dIe 
Ostgotische. Bei allen erwuchs erst auf Grund römischer Vorbil~ereine gt:wisse Baukunst; an denU eberbleibseIn der-
seI ben I st n.atürl ich erweise n LI r das U ngeschicktc ge.rmani 5ch. 
. Als dIe Ostgoten aus Italien schon 553 Wieder ver-
Eleben wurden, kam der mäthtige deutsche Stamm der 
ongobarden herein, um 568 ein Reich zu gründen. Das 
war Jenes langbärtige Volk von der UntereIbe, das in das 
v?n den Ostg.oten ehedem verlassene westliche Ungarn e!ngezog~n, nter aber von den Avnren verdrängt war und 
SIch nun m der Lombardei angesiedelt hatte. Auch dieses 
G~rm~nenvolk brachte außer seinen Waffen selbstver-
slandhch kaum etwas mit, das technis<,h-kilnstlerisch von 
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sich ergeben ~ei dem Neubau einer Straßenbrücke über 
di.e D~.na~ bel Donauwört~. Rier wurde, und das ist das 
Elgentumhche daran, eIDe VIel teuere nüchterne wenn auch 
nicht gerade geschmacklose eisern~ Blechba1l{en-Brücke 
ausgelührt, trotzdem für gewölbte Brücken in Beton und 
Eisen beto.n Entwürfe vorgelegen haben, deren Ausführung 
25 % weniger gekostet hätte, als die eiserne Brücke. " -
Ferner erhielten wir mit Bezugnahme auf die neben-
stehen~e Lageplan-Skizze aus Augsburg noch die folgende 
Zuschnft: 
. ".Ich habe a~s Ihrer No. 8 Jahrgang I908 ersehen, daß 
SIC eme Lanze fur Erhaltung der uralten steinernen Donau-
Brücke b~i ~egensburg eingelegt haben, was mich sehr 
freut, da Ich ll1 Regensburg und bei den Kongressen des 
süddeutschen Donauvereins auch seit Jahren dalür einge-
treten bin. ~ie Sie leic~t aus dem nebenstehenden Stadt-
I~la~ausschilltt er~ehel?! ISt ~urch Benutzung der riesigen 
1 feIlervorkopfe dte Brucke mcht nur zu erweitern sondern 
man. kan,: auch dl!rch Einführung zwe~er seitlich s~hräg sich 
an diePfetlervorkopfe anlehnenden Elsenbetonbögen billig 
einen viel besseren Verkehrsweg zur Stadt erZIelen als 
durch die Entwürfe des Staates. ' 
. Es we.:de~ dami~ 2 sehr b!.eite P~eiler und 3 Träger 
freI, was fur die Schliiahrt genugend 1St. Der größte Teil 
der Brücke hleibt der Zukunft erhalten was SIch lür ein 
so altes, den Stürmen der Zeit und de~ Stromes trotzen-
d.es J.3auwerk um so ~eh~ ziemt, al~ die Brücke gleichzeitig 
em IDteressantes Beispiel d.er slch~ren Gründung vor 
fas~ ach.thun.der.t Tahre!1 btldet. DIe Verbreiterung der 
Brt~cke ISt .mlt lelc~ten. Elsenbögen oder Gittern auf den 
~ie!lervorköpfen (wie. VIelfach ander":eitig) so !-u ermög-
hchen, d~ß d~r Anbltck de.r alten Stembogen SIchtbar ist. 
Zudem s1l1d dIe Kosten IDlt kaum sI. Mill . M. doch leich-
ter erschwinglich und befreien in viel früherer Zeit die 
Schiffahrt von einem lästigen Fortschrittshindernis. " -
K. Gollwitzer, Architekt und Ingenieur. 
W:ir glauben, au~ der Sache selbst wie aus diesen bei-
den Emsendungen, die Sicher nur zwei Stimmen von vielen 
sind, er~ibt sich die Pflicht, mit dem letzten Worte über 
das Sc~tcksal ~er schönen Brücke bis nach nochmaliger 
sorgfalnger Prufung der Sachlage zurückzuhalten. -
Oberbaurat Dr. Franz Berger, 25 Jahre Stadtbaudirektor 
von Wien. Vor kurzem konnte, wie wir den österreichi-
schen Fachzeitschriften entnehmen unter lebhafter Anteil-
nahme der österreichischen Fachg~nossenschaft Oberbau-
rat Dr. Berger sein 25jäbriges Jubiläum als Stadtbau-
Di~ekt.or von W~en . f~iern( nachdem er vor 6 Jahren sein 
40Jähnges AmtsJublHmm 1m DIenst der Stadt Wien hatte 
~egehen ~öt:Inen . Schon als 2.Ijähriger Ingenieur trat er 
m den staduschen DIenst, um ImJahre r883 an die Spitze 
d~s Stadtba1;1amtes gestellt zu wer en, nachdem es seinem 
Etnflusse. mit gelungen war, der da~als ernstlich geplan-
ten AuHosung des Amtes und Verteilung der Ingemeure 
Wert gewesen wäre, aber da es jetzt zur Ruhe kam mußte 
das neue Staaten gebilde alsbald kunstformalen A~sdruck 
finden. Seine ersten Bauten kenm;eichnen sich als rohe 
Nachah~lungen römischer V~rbilder und bilden wohl 
schon dIe Vorstufe.zu.m Romanischen, d~r späteren Ver-
schmelzung des RomIschen und Germamschen. Die älte-
sten Werke der Cosmaten, jener Künstlerfamilie von der 
Insel Comacina im omersee, mü sen als noch zu zweifel-
haftaußer Betracht bleiben. Dagegen verdienen die Ueber-
lieferungen der Kleinkunst, z. B. im Domschatze zu Monza 
besondere Beachtung. Im Vergleich zu den dort aufbe~ 
wahrten Stücken, die Papst Gregor der Große der Lon-
gohardenflirstin Theodolinde um 600 sandte Oelfläschchen 
ei.n Brustkreuz ~sw. von griechisch-ri?mischer Arbeit, sind 
dIe Kreuze! Behalter usw. von .ger?lanlsch-longobardischer 
He~kunit uberladen und tatsachhch noch von jenem bar-
banschen Geschmack, dem es weniger auf eine gehaltvolle 
Form a}s allf den Reichtum .an kostbaren Stoffen ankommt. 
,.Als die rom Ische Kunst ihr majestätisches Gewand ver-
lor'" bemerkt Ven~uri in seiner storia deli 'arte ita.liana 
treff~nd, "kamen dte Barbaren und gaben ihr buntes von 
Rllb1l1en und ~ranaten glänzendes Zeug, strahle~den 
Schn~,uc~!1alsband~r von Glas, Bernstein und Goldbl1itt-
chen . ule germanIschen Gebilde entbehrten nicht der 
Eig.~nart,. so ~~beholfen sie erscheinen; ein lebhaftes atur-
getu~l, em 1.ne~ zu starken Wirk.ungen, wohl auch jene 
MystIk, dIe für dIe germamschen DIchtungen so kennzeich-
nend ist, lassen sich trüh bemerken. Was immer von den 
Long:obarden .bis 774, dem Jahre ihrer Einbeziehung in 
das Franke~relch, gebaut, gemeißelt und gemalt sein mag, 
istaberin semen wertvolleren Stücken r öm i s ch enGeistes. 
Und selbst von den Franken, die nach der Hunnen-
schlacht :U1f den cfttalmmischen Feldern 586 cin selhstän-
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\Ul die einzelnen Ressorts entj:(egen zu wirken. Seitdem hat 
Berger in hohem Maße an allen }<~ntwicklungsphasen der 
Stadt mit~ewirkt, die seitdem von .5540 ha Fläche aul ?7oooha, 
von 757000 Einwohnern aul 2 Mill. angewachsen 1St. Von 
den bedeutenden Werken der Ingenieurkunst, die in die-
ser Zeit unter hervorragen~em Anteil Berger's <:ntstanden 
sind seien nur erwähnt die I. Hochquellen-Leltung (der 
ietzt' der Bau der 2. folgt), die Ausführung der großen 
Sammelkanäle, die Wienflußregulierung, der Ausbau bezw. 
die Schaffung der städt. Gas- und Elektrizitätswerke, die 
Uebernahme und Umwandlung der Straßenbahn in solche 
mit elektrischem Betrieb und nicht zuletzt die Stadterwei-
terung. Außerdelin ist Berger nieht nur bei allen wichtigen 
techmschen Fragen der Stad~gemeinde, son4ern ll;uch. von 
anderen Behörden, Korpo,ratlOnen un.d Ver~men m vielen 
wichtigen Fragen als Betrat und Mitarbeiter zugezogen 
worden. Aber nicht nur als hervorragender Technikerhat 
sich Berger selbst bewährt, sondern auch als ein warmer 
Vertreter der Interessen des gesamten technischen Berufes 
und Standes. So hat er auch an den Arbeiten des Oesterr. 
Ing.- und Arch -Vereins, indem er die Stellung eines Prä-
sidenten der ständigen Delegation einnimmt, seit mehr als 
11. Preise von je 600 M. erhielten die Hrn. P. Tarruhn in 
Lichtenberg und B. Sol brig in Charlottenburg. Gruppe 11: 
I. Preis den Hrn. Rang & Silbersdorf in Schöneberg; 
11. Preis R~n. H. ~ilk !n Schöneberg. Gr~ppe III: ~. Preis 
Hrn. J. S t ö b e r1 10 W Ilmersdorf; 11. Preis Hrn. Bö h den 
in ~erlin. ~ruppe.IV: I. Preis den Hrn. Schopohl und 
Stelßlcke 1D Berl1O; 11. Preis Hrn. Max BischoH in Ber-
lin; 111. Preis Hi-fi. H. Milk in Schöneberg. Zum Ankauf 
wurden empfohlen EntwUrfe der Hrn. L. Antz in Berlin, 
loh .. Ten~e in Charlottenburg, und O. & J. Grothe in 
Steghtz. Eme Auss~ellung der n6 E~twUrfel ,mit denen d:er 
Wettbewerb beschickt war, findet biS 20. lVlärz im Kreis-
hause am Friedrich K.arl~Ufer 5 in Berlin statt.-
30 Jahren in lebhaftester We~se teilgeno~men. . 
Mö~e dem Jubilar noch eIDe lange Reihe erfolgreicher 
Arbeitsjahre beschieden sein. -
Wettbewerbe. 
EiD Pre1aaoaachreiben zur Gewinnung von aufklärenden 
Ilterarlachen Arbeiten Ober da, Wesen und ltie Eigenlchaften 
der Zeatralheizunp-Anlagen erläßt der" V .!rband deutscher 
Centralheizungs-Industrieller" in Berlir, zum I. Juli 1908. 
3 Preise von 1000. 750 und 500 M.; Ankäufe für Je IS0 M. 
Preisrichter die Hrn. Fabrikdir. Dr O. Krebs In Mann-
heim; Pro!. H. PfUtzner in Karlsruhe; Pro!. Dr. C. Reck-
nagel in Augsburg; Geh. Re~.-Rat Prof. Dr.-Ing. H. Riet-
scnel in Grunewald; Baurat R. M. Trautmann in Dres-
den; Geh. Brt. R. U ber, sowie Ing. H. Vetter in Berlin. -
Ein PreisausIchreiben zur Erlangung von Skizzen für 
den Neubau eines Rathaules in Barmen erläßt der Ober-
bürgermeister für die im Deutschen Reiche ansässigen 
Architekten zum 15. Aug. d. J. Es gelangen zur Vertei-
lung ein I. Preis von 8000 M., ein 11. Preis von 5000 M. 
und zwei 111. Preise von je 3500 M. "Außerdem werden, 
wenn das Preisgericht sich dafür ausspricht, zwei weitere 
Ent.vUrfe zu je 1000 M. angekauft." Diese Bestimmtheit 
der Zusage ist erfreulich. Dem Preisgericht gehören u. a. 
art die Hrn. Prol. Herm. Bill i n g in Karlsruhe. Prof. Theod. 
Fischer in Stuttgart, Geh. Ob. Brt. Prof. K. Hofmann 
in Darmstadt, Stadtbrt. Kiehl in Rixdorf, Geh. Brt. Pro!. 
Dr. P. Wallot in Dresden, sowie die Hrn. Arch. Frese 
Stadtbauinsp. Freygang, Arch. Stahl und Stadtbrt. Win~ 
chenbach in Barmen. Unterlagen gegen 3 M., die zu-
rUckerstattet werden, durch das OberbUrgermeisteramt. _ 
In dem Wettbewerb dei Kreilel Nieder-Barnim betr. Ent-
wUrf~ zu Woh~häusern für 4ie nörd~ichc: Umgebung von 
Berbn wurde ID Gruppe I em I. Preis mcht verteilt; zwei 
Im Wettbewerb Trabrennbahn Ruhleben bei eharlotten-
burg, veranstaltet unter den Mitgliedern des Architekten-
Vereins" zu Berlin und der" Vereinigung B~rliner Archi-
tekten" (vgl. No. 5/6), erhielten den I. Pr. Hr. Arch. Ernst 
Rentscb, den U. Pr. Hr. Reg.-Bmstr. Friedr. Lahrs den 
III. Pr. Hr. Arch. Wilh. Brurein, sämtlich in Charl~tten­
burg. AngekauitderEntwurfdes Hrn. Arch. Oscar Grothe 
in Steglit~, unter Mitarb~it ~on lohs. Grothe, Ausstellung 
der Entwürfe vom 11. biS emsdil. 17. März, 10-12 Uhr in 
Berlin, Schadowstr. 8. -
Wettbewerb Schulbauten Ludwlgeburg. Eingegangen 
20 Entwürfe. I. Preis von 1000 M. Hrn. F. E. Scholer' je 
ein 11. Preis von 625 M. den Hrn. Schmohl & StäheIin, 
sowie Klatte & Weigle, sämtlich in Stutt~art. 4EntwUrie 
der Hrn. Schlienz & Koch, sowie Fr. Haußer in Lud-
wigsburg und der Hrn. Böklen & Feil, sowie Jul. Weigel 
in Stuttgart wurden zum Ankauf empfonlen. -
Wettbewerb der Baugelellichaft für Kleinwohnungen in 
Nürnberg. Die Einlieferungsfrist dieses Wettbewerbes, vgI. 
No. 8, wird bis zum 30. März H)08, abends 6 Uhr verlängert. 
Wettbewerb Arbeiter-Wohnhäuser Riga. Wir werden in 
dankenswerter Weise daraul aufmerksam gemacht, daß der 
russische Faden nicht I,88m, sondern 2,I336m lang ist. -
Wettbewerb Börlencebäude Duilburg. Es nennen sich 
uns folgende Verfasser der mit "ehrender Erwähnung" auS-
gezeichneten EntwUrfe: "Samenkorn": Hr. Franz Hag e n 
in MUlheim (Ruhr); "Der aufblühenden Stadt": Hr. Ern~t 
~liller in MUlheim (Ruhr) und Hr. Rieh. Brodersen m 
Frankfurt a. M. - . 
Wettbewerb Hallenlchwimmbad Altona. Die vom Prel.s-
gericht zum Ankauf em pfohl en en EntwUrie der Hrn. G rUn ~ g 
& Wallhäuser in Frankfurt a. M., Köhle.r & Kranz 10 
Charlottenburg und Mahr & Markwort .m Darmstadt 
sind von der Stadt Altona zum Preise von Je 1000 M. an-
gekauft worden. - _ 
Inhalt: Das neue großherzogliche Hoftheater zu ~eimar. (Schluß.) 
-l!eher die Vergütung für teChnische Angebotsa~belten. - W,;rth~es Nabonal-Germanlschen in der Baukunst. - Vereme. - Vermlsc es. 
- Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : Das neue großherzogliche Hof· 
Theater in Weimar. 
Verla, der Deutschea Bauzeltualr,0 m. b. H .. Berliß. Für die RedakUoa 
verantwortlich Alb e r t Hof man a1• Berlln. Buchdruckerei Ouatav Scheack NachßII., P. Mo Weber. BerllD. 
diges Reich gegrUndet hatten, sind nur Bauwerke hinter- eben jener Stelle unter dem Gekreuzigten als Repr.äsen-
lassen, die römische Art verraten. Die Neubauten sind tanten des Uber die irdische Macht siegreichen Cfmsten-
nicht selten aus römischen WerkstUcken zusammen ge- tums die Figur der Terra. . 
stoppelt. Was aber den mächtigsten fränkischen Herrsclier In den romanischen Bauwerken lebt zwar ~lelchfal1s 
Karl den Großen, anbetrifft, so träumte er von eine~ noch r ö m i s c her Geist; indessen in germanischer Art 
Wiedergeburt altrömischer Kaiserherrlichkeit unter sei- spricht er sich jetzt aus. Tutilo von St. Gallen, Bernward 
nem Zepter; er ließ sich zu Weihnachten 800 vom Papste von Hildesheim, Meinwerk von Paderborn. und a~de~e 
zu Rom die Kaiserkrone aufs Haupt setzen und baute holten sich die Gedanken {Ur die bildenden KUnste, d.le sIe 
soviel an ihm lag, nach römischer Weise. Die Ueber~ in Deutschland pflegten, aus Rom. Aber so sehr sIe. be-
reste seiner Bauwerke zeigen das klar. Besonders seine strebt sein mocnten römisch zu schaffen, es w~lTde!l Jetzt 
Pfalzkapelle, der Aachener Dom, ist römisch in Plan und doch neue Formen,' die sie hervorbrachten .. Hler elßlgen 
Aufbau. teilweise sogar in der Technik und im Stoffe. Wohl sieh also schließlich Römisches und Ger.mamsches; doch 
lassen sich unter den Karolingern im Laufe des 9. Jahr- erhält letzteres nunmehr das UebergeWlcht. . Es war ein 
hunderts schon eigenartige EinzeHormen, wie jene eben dem römischen entgegenge~etztes ?taatengebtld~. en~sta~­
aufbrechenden Blätter an den Kapitellen der St. Ludgeri- den, der Feudalstaat ~l1lt Jent:r slc~tba~en Abha~gtgkelt 
Kapelle zu Helms.tedt, sowie eigenartige Profile bemerken, aller von einander, un~ d~ese spnch~ Sich Jetzt ~uch ImB:\u-
!,ber,das Wesenthche und Bedeutende, das Raumgebilde, wesen aus. War das römische G~wolbe elgen.thch nur eIße 
ISt nicht deutsch, sondern noch römisch. In der Klein- gebogene Kassettendecke, so ISt das entWickelte roma-
kun.st ist es ebenso. Ein eHenbeinernes Diptychon im nische ein organisch geg!iedertes Gebilde mi~ las~enden 
Vabkan aus dem Q. Jahrhundert läßt klar die Hand des Kappen u~d tr~genden Rippen, dere~ Druck Sich Sichtbar 
noch ungeschickten germanischen Verfertigers' erkennen, . durch Pietlerghede~ auf. den Boden ubertriigt. 
aber das Dargestellte geht wieder auf die längst verschwun- Im Gotischen ISt ßlchts ~ehr von römischem Geiste 
dene Römerzeit zurUck. Denn um die vom Christentum zu spUren; das Strebesystem ISt die vollendete Kunstform 
besiegte Weltmacht allgemein verständlich darzustellen, fUr das feudale, also germanische Staatengebilde. Nach 
hat der Verfertiger das Symbol der Roma, die den Ro- der Gotik ist in der deutschen Kunst aul's neue antikes 
mulus und Remus säugende Wölfin, unter den Crucifixus Empfinden herrschend geworden bis auf unsere Zeit. 
setzen müssen. Dem National-Germanischen in der Baukunst Uberall 
Ein, Jahrhundert später hatte sich das g~ände~t; der nachzusplir~n, h~~ zweifellos kunstwissenschaltlichen Wert. 
ehemalige Weltmachtsglanz Roms war verbhchen Im Ge- Von Geschlchtsfalschung kann aber wohl nur dann die 
däc~tnis der germanischen Völker. Ein Elfenbeinrelief un- R;ede sein, wenn das.Ergebnis nicht ausklingen sollte in 
zweifelhaft deutscher Herkunit auf dem Deckel des Echter- die Worte des VenantlUS Fortunatus: Roma caput mundi 
nacher Codex im herzoglichen Museum zu Gotha zeigt an regit orbis phrena rotundi." - " ' , G. S. ' 
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Zirkus und Theater Albert Schumann in Frankfurt a. M. 
Architekten: Kristeller & SonnenthaI in Berlin. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage. 
IOOffii'Wiim;;iTiTii'ii'i'ii'iiRi1 um Zwecke der Ausführung des Rest des Blockes mit rd. 2200Qm übernahm, um das Ge-
1~r-"""""'~"'-UI.AJi,t-'"!1 Gebäudes wurde eine " Aktien- sellschafts-Gelände in besserer Weise für Anbauten 
Gesellschaft für Zirkus- und von Requisiten- und Atelier-Räumen, sowie für eine 
Theaterbau " mit dem Sitze in bequeme Ausfahrt nach der Mosel-Straße abrunden zu 
Berlin und Frankfurt a. M. und können. Von dieser Fläche bedeckt das eigentliche 
mit einem Kapital von I Mill. M. Zirkus-Gebäude 3450 qm. Dasselbe wurde im Verlauf 
gebildet. Dieseerwarb das etwa von J4Monatenerbautund enthältimVorderhaus außer 
5300 qm große Gelände gegen- den Eingängen und Treppen die Foyers, an den Ecken 
1~'fnITT"_.,...,..~ ..... ~1 über dem Hauptbahnhof, wäh- ein Cafe und ein Wein-Restaurant, sowie unter dem 
~~~!!!!!:!f!:!Q!;:!!!:~ rend Hr. Albert Schumann den ganzen Gebäude einen großen Biertunnel. Die Grund-
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risse . [34 und 135 zeigen einmal die Anordnung als 
Zirkus, anderseit~ die Anordnung als Variete-Theater. 
Aus ihnen sind die Raum-Gliederung, die Verteilung 
der Plätze und die Anordnung der Treppen und Aus-
gänge klar ersichtlich. Die Schnitte dieser Nummer er-
gänzen die Grundrisse_ Ist das Ilaus als Theater einge-
richtet, so lassen sich im Verlauf von 2 Tagen das Podi-
um, auf welchem die Parkettbesucher sitzen, sowie die 
ganze Orchester-Anlage entfernen, sodaß eine Zirkus-
Manege upd weitere sieumgebendeamphitbeatralische 
Reiben von Sitzplätzen sich ergeben. Die Bühne ist be-
klingen zu lassen. Die Abmessungen der Portale waren 
durch gesetzliche Vorschriften bestimmt. Ueber den 
Portalen spricht sich das Foyer des ersten Ranges, der 
Hauptfestsaal des Hauses, aus. Giebel- und Dach-Aus-
bildung ermöglichen es den Besuchern, hier in der mil-
den Jahreszeit die frische Luft zu genießen. Die Fas-
sade wurde in weißem Sandstein der Kaiser-Stein-
bru ch- A. -G. in Cöln ausgeführt. Die Modelle für den 
künstlerischen Schmuck stammen von den Bildhauern 
Prof. Upbues, Bendorf, Roch und Kühn. 
Wenn dieBesucher, die zugleich als unteres Foyer 
dienende Vorhalle des Hauses durchschritten 
haben, gelangen sie zu den zahlreichen Treppen 
weglich, sodaßsiefürZirkus-Vorstellungen in dieHöhe 
gewunden, für .Theater -Vorstellungen herabgelassen 
werden kann. EID unter der Manege befindlicher Graben 
ermöglicht es, daß bei Wasser-Pantomimen Menschen 
und Tiere die Manege durchschwimmen und daß aus 
der Tiefe der Manege einBallettkorps aufsteigen kann. 
In derTiefe liegen auch die geräumigen Stallungen, die 
durch eine Luxfer -Prismen - Konstruktion mit Tages-
licht erhellt werden. 
In dem Aufbau der Hauptfassade ist der Versuch 
gemacht, die eigenartige Bestimmung des Hauses an-
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des Hauses oder auch gleich zu dem Zuschauer-
raum. Um die geforderten 22 Treppen anzule-
gen, ohne den Grundriß zu beeinträchtigen, 
wurde der.grö.ßere Teil der Treppen so angeor~­
net, daß sie Sich mehrfach übereinanderschneI-
den, sodaß verschiedene Ströme der Besucher 
die Treppen hinauf- oder hinabsteigen können, 
ohne sich zu berühren. Beim Eintritt in den Zu-
schauerraum zu ebener Erde bemerkt der Be-
sucher einen Höhenunterschied der Flächen, 
der auf die doppelte Bestimmung des Hauses 
hinweist. Zeigt das Haus die Zirkus-Anord-
nung, so werden an der Stelle, an der jetzt die 
Besucher eintreten, Pferde und Reiter die Ma-
nege verlassen, um in den Umritt zu gelangen. 
Der Zuschauerraum bewahrt aber auch bei der 
Zirkus-Anordnung den Charakter des Theaters. 
Seine große Ausdehnung bei den zirzensischen 
Spiele!! kann fürTheater-Vorstellungen da~urch 
ver.klemert werden, daß der amphithea:tral1sche 
Tell durch Zugvorhänge verdeckt wird .. Der 
Zuschauerraum faßt 5000 Sitze die der übhchen 
Theater-Anordnung entsprechen. Um. w~hrend 
der Variete _ Vorstellungen eine Fre!helt. des 
Verkehrs zu ermöglichen,~ befindet Sich hlllter 
den Logen des I. Ranges ein Promenoir. Zwei geson-
derte seitliche Logen nehmen das Orchester auf. 
Heizung und Lüftung sind nach dem Vorschlag 
der FirmaDavid G rov ein Berlin miteinander verbun-
den. Die durch groß~ Filter gereinigte, in Heizkam-
mern erwärmteLu[t wad von den höchsten Stellen der 
Decke aus durch elektrisch betriebene Ventilatoren 
in den Zuschauerraum herabgedrückt und in der Nähe 
der Bodenfläche wieder abgesogen. Durch diese An-
ordnung wird, auch wenn geraucht wird, die Luft relD 
erhalten und Zugluft vermieden. Derselbe Weg er-
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mäglicht es auch, dem Hause im Sommer von ver-
schiedenen Stellen aus kühle Lu[t zuzuführen. 
Die Bühneneinrichtung, yon Fr. Gebauer in Ber-
lin gelielert, berücksichtigt alle Ergebnisse der moder-
nen Bühnentechnik. Sie liegt in einem selbständigen, 
\"on der Baupolizeibehärde im Jnteresse der Sicher-
heit der Besucher geforderten Bühnenhause, welches 
derartig isoliert ist, daß die Feuerwehr von der Tau-
nusstraße nach der Karl- und Mosel-Straße unterhalb 
der Bühne durchfahren und im Falle der Gefahr das 
Bühne~haus von allen Seiten angreifen kann. Die 
beweghche und versenkbare Bühne konstruierte dIe 
Firma de la Sauce & Kloß in Berlin. -
Die Beleuchtung des Hauses erfolgt ausschließlich 
Zirkus und Theater Albert Schumann in Frankfurt a. M. Architekten : Kfisteller & S onnenthaI in Beflin. Theaterraum. 
Schinkelfest des Architekten-Vereins zu Berlin. 
On altgewohnter schl.ichter Weise feierte der Architek-ten-Verein zu Berlm am 13· d. M., dem Geburtstage Schinkels, sein Japresfest, d!ls den Abschluß .des 
Vereinsjahres und zugleIch den Hohepunkt des Verems-
lebens bildet. In dem große~ Saale des Verei~shause~, 
dessen an sich vornehm festlIcher Charakter kemes wei-
teren Schmuckes bedarf und dem man daher lediglich 
eine die Fenster verdeckende Wand von Blattpflanzen hin-
zugefügt hatte aus deren dunklem Grün eine Büste ~es 
jugendlichen Schinkel hervorl~uchtete, versammelte SIch 
die festliche Menge zu .der Feier.. An dle~er nahmen der 
Hr. Minister der öffentlIchen ~belten. ~rel ~enbach und 
der Unterstaatssekretär Im gleichen MI~lstenu.nl, Frhr. von 
Coels mit teil , welch letzter~r,. dem Vorbilde semes Vorg=:tn-
gers. des jetzigen KultusmmIst~rs pr. ~olle, folgen~, SIch 
an diesem Abend auch als MllglIed 10 den Verem auf-
nehmen ließ. Anwesend war auch der Hr. T Rektor der 
Technischen Hochschule, Geh. R~g.-~at Prof.. k.am merer, 
und eine gröl~ere Anzahl n~lch ahnhch7n ZIelen streben-
der und befreundeter Ve~eme b~tten Ihre yertreter ent-
sandt, so der Berliner Bezlfksverem des V.erems deut.scher 
Ingenieure der Verein deutscher Maschm~n-Ing~.Dleure, 
der Verein' für Eisenbahnkunde,. der Berl.mer Kunstler-
Verein und die Vereinigung Berhne~ Ar~ll1tekten. : " 
Nach dem Beethoven'schen "nie Hlmme.l ruhmen , 
gesungen von Mitgliedern des Domchores, ergriff der Vor-
sitzende des Vereins, Hr. Ober- und Geh. llrt Dr. -.lng. Jos. 
Stüb ben das Wort, um nach Begrüßun~ der Gaste und 
kurzem Hinweis auf die Bedeutung des 1 ag~s nach altem 
Brauche den Jahresbericht zu erstatten. WIr entnehmen 
demselben, daß der Verein am Ende des verg~ngenen 
Jahres eine Gesamt-Mitgliederzahl von 2564 besab, ~av.on 
5 Ehrenmitglieder,904 emheimische und 1655 auswartIge 
Mit rrlieder, d. S. 104 mehr als zu Anfang dess.elb.en Jahres. Ein~ reiche Ernte hat der Tod unter den MitglIedern ge-
halten. Von den einheimischen Mitgliedern wurden. dem 
Verein 16, von den aUSWärtigen 24 entrissen, unter Ihnen 
Baukünstler von hohem Ansehen, wie Hermann Ende, 
Hubert Stier, aber auch j(.ingere und junge Männer, von 
denen man auf technisch-wissenschaftlichem oder kUnst-
18. März 11)08. 
lerischem Gebiete noch wertvolle Leistungen erwarten 
durfte, wie Vianello, Fr. Dircksen. W .. Siemering lind Andere. 
Der Zahl seiner Ehrenmitglieder konnte der Verein in 
diesem Jahre ein weiteres m der Person des Hrn. ProL 
K. E. O. Fritsch, des Begründers und langjährigen Leiters 
der ~Deutschen Bauzeitung" hinzufügen. 
Die Vermögens-Verhältnisse des Vereins sind zwar 
keine glänzenden, aber auch keine ungünstigen. Das Rech-
nungsJahr 19°6/°7 schloß mit rd. 53600 M. an Einnahmen 
und Ausgaben des Vereins und rd. 71200 M. des Vereins-
haus7s a~. ~ine größere Anzahl von ~tiftungen früherer VeremsmltglIeder gestatten dem Yerem teils die Unter-
stlitzung von Mitgliedern und anderen Fachgenossen teils 
die Aussetzung von Preisen für künstlerische und' tech-
nische Wettbewerbe. Die bedeutendste dieser Art ist das 
Vermächtnis ~on Wilhelm StT~uch, die ein Kapital von 
100000 M. besitzt, und deren Zmsen alljährlich zu einem 
Wettbewerb, ähnlich dem Schinkel-Wettbewerb verwendet 
werden sollen. Die Frage der Wettbewerbs-Ordnung ist 
noch nic~t ganz ge~lärt, ~odaß in dem jetzt abschließen-
den VeremsJahre em Preis-Ausschreiben noch nicht er-
lassen werden konnte. 
Der wertvollste Besitz des Vereins ist seine Bibliothek 
die sich einer r7gen Benutzung edreut. Der Bücher-Be: st~nd bet~ug b.eI der letzten Zählung im August I907 582 .J. 
Bande Zeltschnften und 12631 Bände Bücher. Ir 891 Bände 
wurden im Vorjahre ·ausgeliehen. 
Versammlungen sind im J!lhre 1907 im ganzen 2 2 ab-
ge~alte~ w?rdeu, darunte~. 4 m!t Damen. Eine davon galt 
auss<;hlIe~hc~ dem Gedachtms des früh verstorbenen 
Vere!nsmItghedes Stadtbrt. ProL Otto Schmalz. Der durch-
schOltt.hche Besuch betrug 126 Pers. onen, war also ein sehr 
erfreul~ch ~eger. N~ben Gen Versammlungen fanden noch 
J5 BeSichtigungen mleressanter Bauten von Berlin und 
Umgegend statt. 
An ~onatsaufgab7n wurden im vergangenen Jahre auf 
dem. Gebiete der A~chitektur 6 gestellt und gelöst, auf dem 
Gebiete des ~ngen~eurwesen~ fanden dagegen nur 4 von 
6 Aufgaben eme Losung. Em außerordentlicher Wettbe-
werb !lnte.~ den y er~insmitgliedern wurde zur Erlangung 
von Entwurfen tür em Geschäftshaus der Firma Hartwig 
& Vogel ausgeschrieben, für welchen 3000 M. als Preise 
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lampen. ausreichend beleuchtet werden. Die Au~stat­
tung de~ Foyers, der Erfrischungsräume, des ~af~, 
des WeID - Restaurants und des Biertunnels 1st 1!' 
einer über das gewöhnli~he Maß hinausgehen~en Wel' 
se deshalb erfolgt, wetl das Haus. gelegentlich auch 
g~ößeren Gesellschafts- und Versammlungszwecken 
dienen soll. 
Die allgemeine Bauausführung hatte die Firma 
Schaffner &: Albert in Frankfurta. M. übernommen 
und trotz unerwarteter Schwierigkeiten sicher und 
zurzeit vollendet 
Bei der Entwurfsbearbeitung stand den leitenden 
Architekten*) Hr.Arch. W. Ossen bühl zur Seite, wäh-
rend die örtliche Bauleitung mit Energie und Umsicht 
Hr. Arch. A. Voß besorgte. Im Schlußaufsatz werden 
wir noch über einige konstruktive Anordnungen be-
richten. - (Schluß folgt.) 
durcbElektrizitätvon den städtischenElektrizitätzwer-
ken in Frankfurt a. M. ~ach einer AnordnUDjl von Dr. 
Müllendorff in Berlin ~ird der städtische Wechsel-
strom überall da, wo er zur EHe1rt-Beleuchtung oder 
zum Betrieb von Motoren verwendet wird, in Gleich-
strom umgewandelt. Eine bes.ondereBeleuchtungs-An-
ordnung hat der Zuschauerraum bei Theater· Vorstellun· 
gen erhalten. Für die Zeit, in welcher das Haus nicht 
als Zirkus benutztwird, mußderbesseren Akustik wegen 
die große Höhedes Kuppel gewölbes verdeckt werden. 
An zwei in der Kuppel angebrachten Eisengallerien 
ist ein kreisförtniges Gerippe von 4,sm Durchmesser 
aufgehängt, welche nach unten durch Glasketten aus 
viereckigen geschliHenen Kristallen geschlossen ist. 
Der äußere Ring des Gerippes besteht aus starkem 
Winkeleisen, an welchem ein StoH·Velarium von etwa 
14m Durchmesser befestigt ist. Dadurch istdieKuppel 
abgedeckt und es kann aer Kristallkorb durch 400 
Auer-Osmium-Lampen beleuchtet werden. Bei Zir· *) Anmerkung der Redaktion. Hr.Arch.HugoSonnen -
kusvorstellungen kann dagegen das Velarium leicht thaI bat uns, festzustellen. daß der gesemte Entwurf zu der inter-
entfernt und der Raum durch herabgelassene Bogen. Ks:r::~II~~S~~~::~hd:f'~~~::."~chen aufgelösten Firma 
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Vermischtes. 
Dae Stipendium der Loai. BoleeoDDet-Stiltung aJ) der 
Tecbnlecben Hochechule zu BerUn ist für das Tahr 1908 an 
den Reg.-Bmstr. Wolfgang Stäckel in. Berlin verliehen 
worden. Alsfachwissenschäftliche Aufgabe für die mit dem 
Stipendium auszuführende Studienreise wurde die Verglei-
chung des Eisenbahnsicherungswesens in England und tun-
lichst auch desjenigen in Frankreich auf Grund örtlicher 
Ermittelungen und unter Benutzung der Literatur mit dem 
oder in dieser Stadt schon mit Entwllrfen beschäftigt ge· 
wesenenArchitekten zum 14. Mai d. J. erlassen. 3 Preisev~n 
800,500, und 300 M., Ankäufe vorbenalten. Unter clenPrels, 
richtern die Hrn. Prof F.OstendorfinKarlsruhe,Stadtbmstr. 
Nägele sowie Gewerbeschul-Vorstand Mutz in Lahr. ~ 
Wettbewerb Börlencebaude Duleburg. Verlasser des mit 
dem Ur. Preise gekrönten Entwurles ist Hr. Jos. (nicht Joh.) 
Müller in Straßburg. Verfasser des mit einer ehrende!;! 
Anerkennung bedacliten Entwurles "Denkmal der Arbeit 
istHr.Arch.C.F.W.Leonhardtin Frankfurta.M. Verfasser 
des Entwurfes?Zperaufblühenden Stadt" sind dieHrn. Ernst 
MUller und Kichard Brodersen in Frankfurt a. M. -c-
deutschen festgesetzt. -
Wettbewerbe. 
Ein Preleaueechrelben bett. Entwilrfe ftlr ein neuee Rat· 
baue In Radautz (Bukowina) wird für in Oesterreich ansäs-
sige Architekten zum 25. April d. J. erlassen. 2 Preise von 
Li.u: Zlrku. und Theater Albert SehumanD In PraDtlUrt"~Ii!!i"~' 
aetzuDR.\- Schlnkelfest deI ArchltekteD-Verelns Ba Berlln. - V -
tes. - -Wettbewerbe. - . 
2000 und 1000 K., ein Ankauf fUr 400 K. - Hierzu eine Bildbeilage : Zirkus und Theuer . 
mann in Frankfurt a. M.:,..-EIn Wettbewerb betr. EntWUrfe ftlr ein etldtlechee Ver-
waltuogegeblude In Lahr i. B. wird unter den im Großher-
zogtum Baden ansässigen, ferner den in Lahr geborenen 
zur Verteilung kamen. Ein weiterer Wettbewerb um Ent-. 
wUrfe zu einem Rathaus in Spandau ist noch in der Schwebe, 
ein in Gemeinschaft mit den Mitgliedern der" Vereinigung 
Berliner Architekten" ausgeschnebener Wettbewero. um 
Entwllrfe zu Gebäuden auf der Trabrennbahn Ruhleben 
ist soeben entschieden. 
Der Verein nahm durch seine Vertreter teil an der 
36. Abgeordneten-Versammlung des" Verbandes deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine" in Kiel, am 8. Tage 
für Denkmalpflege, an den Arbeiten des Ausschusses zur 
Gewinnung eines Grundlinienplanes für Groß-Berlin. In 
Gemeinscliaft mit der" Vereinigung Berliner Architekten" ist 
ein Ausschuß zur Beratung gemelDsamer Angelegenheiten 
begrllndet worden und vor I{urzem ist in Gemeinschaft mit 
demselben Verein eine wlirdige Gedächtnisfeier Inr das 
gemeinsame Mitglied beider Vereine, Hermann Ende ver-
anstaltet worden. So zeigt das verflossene Vereinsjahr ein 
Bild regen Lebens und aufsteigender Entwickelung. 
Mit der Mitteilung des erfreulichen Ausfalls des dies-
jährigen Schinkel-Wettbewerbes, der die Verleihung des 
Preises auf allen 3 Fachgebieten und die Verleihung einer 
größeren Anzahl von Schmkel plaketten gestattete *), schloß 
d~r Re~er seinen Bericht und bat dann den Hrn. Minister, 
~e Schink~lplaketten den anwesenden Siegern persön-
hch überreichen zu wollen. Das geschah mit einigen 
Worten der Anerkennung und Aufmunterung zu weiterem 
Streben, wobei der Hr. Minister darauf hinwies daß der 
Beruf des Architekten und Ingenieurs wie kei~ anderer 
den Vorzug ?esitze, dauernde Spuren 'seiner Tätigkeit aui 
der Erde zu hmterlassen, damit aber auch diePilicht ernsten 
Schaffens und Strebens in sich tr~e. Mit einem Glück-
auf, das der Vorsitzende des VerelDs in dessen Namen 
noCh den Siegern mit auf. den Weg gab schloß dieser 
Teil der Feier. ' 
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Werden und das Wesen der Großstadt mit i~ren ~. or-zü~en und Nachteilen. An einer Reihe alter Stadtebllder 
zelgte er dann, wie sich dort die Banze St~~nlage untter-
ordnet dem hochgelegenen Heihp'm,. Wle 10 Terusa em 
und Athen, oder dem Köni ssitz Wle im alten Rom .oder 
später in Prag. Ein kUnstleri:ches'Motiv, das auch Sch!nkel 
bei verschiedenen seiner EntwUrle zugrunde l~gte. Emged-hend wurde dann die Entwicklung Roms als Kruserstadt un 
seine .spätere Umgestaltun~ unter den baul~stigen Päpstle~ 
geschildert, dann Paris mit seinen großartigen Platzan a 
gen und mächtigen Avenuen die auch in manchen P~o­
vinzstädten, wenn auch in klei;"erem Maßstabe, al~ Vorbtld 
fUr die künstlerische Ausgestaltung des Stadtbtldeds ffe-
dient haben. London, das nach dem großen ~ran e Im 
17. Jahrhundert leider nicht nach dem I!{roß~ürgen ~lane 
Christopher Wrens, sondern wieder in zlemh~ .~ ~~kr 
Weise aufgebaut wurde und nur wenige, kilnS en. e h -
same und imponierende Platz-Anlagen aufz~wÜS n at: 
wurde nur kurz gestreift. Eingehend ßW':Jde dl:chö!~~~~~ 
tung ~iens behan~elt, die n~fgJl~g ahä~:rerlolgen kön. 
vorteilhafter für ~e Sta4tent Id auS den seinerzeit 
nen, wenn man nicht die besten een. 
preisgekrönten WettbeweN~~~P~~:e:~~tß;~~tif~~~ 
z. T. ausgeschalt~t hätte. ß R 'he amerikanischer Stadt-den dann an einer gro en ei. . . h 
Es folgte nun der von Lichtbildern begleitete Fest-
Vortrag, als dessen Thema der Redner, Hr. Arch. Albert 
Hofmann gewählt hatte: "Die Großstadt als bau-
künstlerischer Organismus". Von dem reichen In-
halt des gehaltvollen Vortrages in wenigen Worten ein 
Bild zu geben, ist uns unmöglich. Wir beschränken uns 
daher aUf ganz kurze Mitteilungen über den Gedanken-
gang. Einreitend charakterisierte Redner zunächst das 
läne erläutert, mit denen man 10 di~sen, ursprllnghc 
fediglich nach Rücksichten des matenellen ;SedUrlDlss~s 
angelegten Städten in Anlehnung an das Vorbild von PariS, 
aber in gesteigertem Maßstabe, n.achträglich einen kl1n~t­
lerischen Mittelpunkt schaffen wll.l. Z!lm Schlusse zel~t 
der Redner unter Vorlührung Schinkel scher Entwllrle In 
wie großzügiger monumentaler Weise dieser den Straßen-
zUB Unter den Linden ausgestalten wollte und schließt 
mit dem Appell, daß Berlin die Gelegenheit nicht vorüber-
gehen lassen möge, seinen Stadtpfan in kUnstlerischcr, 
einer Weltstadt würdiger Weise auch von innen heraus um-
zugestalten und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der de~­
nächst zu veranstaltende Wettbewerb für elDe solche Lo, 
sung die richtigen Männer finden lassen möge. 
Mit Gesang schloß die offizielle Feier, der sich ein 
Rundgang durch die Ausstellung der Wettbewerbs·Ent· 
wUrfe anschloß, nach welchem ein einfaches Mahl die Fest-
teilnehmer vereinte, die in fröhlicher Stimmung noch 
*) VergI. die Mitteilung ober deD Au.lall in No. 19. manche Stunde zusammen blieben. - Fr. E. 
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Sankt Elisabeth-Kirche in Hildesheim. 
Architekt: Kgl. Baurat R. Herzig in Hildesheim. 
Hierzu eine Bildbeilage. 
==;:;;::;rr;;:;:;:=;;;;r~§'ii'ViT m dem Mangel an Kirchen in der 
~~~~i1AI immer mehr nach Nordosten sich 
ausdehnenden StadtHildesheim ab-
zuhelfen - die katholischen Pfarr-
kirchen, von denen zwei sehr be-
schränkte Raumverhältnisse aufwei-
sen, liegen dicht neben einander in 
der südwestlichen Ecke der Stadt 
- entschloß man sicb, zwei katho-
@::!~~~ ~~~!!J lische Kirchen mittlerer Größe in 
den neuen Stadtteilen zu errichten. 
Die erste hiervon, die St. Elisabeth - Kirche, wurde im 
Herbst 1905 begonnen und im Mai 1907 eingeweiht. 
DieKirchei~teinsch~ffig, mitKreuzgewölben überdeckt, 
die Widertagersl11d nach lOnen gezogen und mit senkrecht zur 
Längs:icbtung ge~tellte.n Tonn~ngewölb~n verbunden. In 
den W1derlags-Pfeltern hegen dIe 1,3 m bre1ten Durchg2nge. 
Durch diese Anordnung macht das Innere den Eindruck 
einer dreischiffigen Kirche. Die Chorpartie hat 3 Apsiden, 
die mittlere für den Hochaltar, die nördliche für den Altar 
einer Seiten-Kapelle, die südliche für die Sakristei. Die bis 
auf die Glockenstube möglichst schlicht gehaltene, im Un-
tergescboß da~HauptP?rtal al!fnehmende Turmfr~:>Dtn~mm~ 
die ganze Bre1te der Kirche em .. Zum Aeußeren smd d.le bel 
Hildesheim gebrochenen, schlIcbt lagerbaft bearbelteten 
Kalksteine mit voll gestrichenen Fugenverwendet, während 
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die Portale und Fenster-Einfassungen aus Weiberner 
Tuffstein, die Gliederungen im Inneren aus Zement-
Kunststein, der nach dem Formen vom Steinmetz bear-
beitet wurde, hergestellt sind. Ebenfalls aus Kunststei n 
sind die Chorschranken, die Brüstung der Orgelbühne 
und die Kanzel hergestellt. Die Turmdächer sind in 
grünglasierten Biberschwänzen auf Blechspließen ge-
deckt,.die üb~igen Dächer haben die in der Umgegend 
vonHtldeshelm hergestellten roten Pfannen. An Plät-
zen sind im Schiff 570 Sitz- und 400 Stehplätze, auf der 
Orgelbühne etwa I 20PJätze vorhanden, sodaß dieKirche 
rd. I IOO Kirchgänger aufnehmen kann. Die Orgellie-
ferten Furtwängler & Hammer in Hannover, das 
Geläut, d-f- g, 0 tto in Hemelingen bei Bremen. 
Die Baukosten sind für das Kircbengebäude auf 
86000 M. veranschlagt, fürdieinnereEinrichtung wa.ren 
25000 M. angenommen. Das Innere ist mit einer schhch-
ten, nur die Architektur hervorhebenden, den Wand-
putz mit Lasurfarben leicht tönenden Bemalung ver-
sehen' beachtenswert ist der mit einemBaldachin über-deckt~ Hochaltar, der mit dem Kruzifix im Triumph-




Der Neubau der technischen Lehranstalten in Magdeburg. Querschnitt. ' 1 
- : . ~ Architekt: Stadtbaurat, kgl. Baurat O. Pet e r 5 in Magdeburg. 
lritlegenwärtig ist ein Neubau von außergewöhnlicher Aus-
dehnung lür die gesamten technischen Lehranstalten 
der Stadt Magdeburg - mit Ausnahme der Kunst-
und Handwerkerschule - zur Vollendung gelan~t. Nach-
dem die städt. Fortbildungsschule bereits seIt 2 1/ 2 Jah-
ren eröffnet ist, haben sich daran die gegenwärtig ihrer Be-
stimmung übergebenen Gebäude der kgl. Baugewerk-
und Maschinen-Bauschule angegliedert, die von der 
Stadt nach den mit dem Staate aogeschlossenen Verträ-
gen auf eigene Kosten auszuführen waren. Es sollte sich 
weiterhin noch ein viertes Gebäude lür den Meisterkurs-
Unterricht in Verbindung mit einer Gewerbehalle an-
schließen, sodaß vier große technische Lehranstalten auf 
einem Grundstück vereint gewesen wären. Dieser letzte 
Bau ist bisher unterblieben. 
Für den schon seit längerer Zeit geplanten Bau war 
ein Block in dem neuen nördlichen Stadtteil von Magde-
burg in Aussicht genommen, der auf drei Seiten, an der 
König-Straße, am Kaiser-Wilhelm-Platz und an der Beau-
mont- traße, an den Blockrändern mit Privat-Wohngebäu-
den besetzt ist, während der innere Kern und die vierte, 
und ~~ar Hauptiront, an der Straße "Am Krökentor" den 
vereInigten neue~.Schulen 'Vorbehalten blieb. Die angreI?-
zen den Wohn ge baude öffnen sich nach rückwärts aut dIe 
Schulhöfe, wobei lür eine angemessene, wenn auch natur-
gemäß bescheidene architektonische Ausbildung ihrer Hin· 
terfronten beim Verkau! der Grundstlicke und bei der Er-
teilung der Bauerlaubnis Sorge getragen wurde. Der Rest 
des Brockes von etwa 12000 qm Flächeninhalt reichte nach 
dem mit dem Handelsministerium vereinbarten Gesamt-
Bauplan tiir die sämtlichen in Betracht kommenden Be-
dürfnisse der Lehranstalten aus, selbst unter angemesse-
ner Erweiterung derselben, wobei nur von der Errichtung 
der vertragsmäßi/5 vorgesehenen Unterbringung der Direk-
toren der Maschinenbau- und Baugewerkschule in Dienst-





mußte. Bei der 
günstigen Lage 
des Blockes war 
es möglich, daß 
fast alle Lehr-
Räume der drei 
Anstalten, zumal 
bei den staatlichen 
technischen Lehr 
anstalten, derMa-
schinen bau- und 
BaugewerkschuJe, 
mit Fenstern nach 
Norden bezw. Nordwesten versehen werden konnten. Die Be-
leuchtung auch der an den Höfen gelegenen Fronten ist 
durchweg reichlich; die Breite des mit gärtnerischen An-
lagen verzierten Hofes beträgt2~ m, sodaß eine ausreichcI?de 
Licht7.ufiihrung - trotz der tunltchsten Ausnutzung der Im-
merhin nicht allzu geräumigen Baustelle durch Errichtung 
von 3 Oberll'eschossen über dem Erdgeschoß - gewäh!-
leistet ist. Das Kesselhaus und Maschinenhaus Hir dIe 
Zwecke d~r M;aschinenbauschule.n sind so niedri/5 g,ehal-
ten, daß dIe hier anstoßenden Pnvatgrundstücke 10 Ihrem 
freien Ausblick nach hinten kaum bteinträchtigt werden. 
Die Höfe sind durch Durchfahrten von der Straße "Am 
Krökentor" u~d - mittels vertieHer Rampen, um den ~u­
sammenhang Im Erdgeschoß nicht zu stören - unter SIch 
in Verbindung gesetzt. Die drei Gebäude an der nur ein-
seitig bebauten Straße "Am Krökentor" zeigen die charak-
teristische Anordnung reichlich beleuchteter Unterrichts-
räume. Auf der gegenüberliegenden Front wird der mäch-
tige "Schoote-Exerzier-Platz" zum Teil mit den Gebäuden 
des neuen Garnison-Lazarettes, aber, wie üblich und selbst-
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verständ~ich, innerh!1lb v~>n Gartenanlagen, besetzt werden, 
Sodaß em~ den LIchtemfall störende Bebauung ausge-
schlossen 1St. ~n der Mitte befindet sich die Baugewerk-sAhul~t ~m weitesten gegen den Bürgersteig der Straße 
l,1~~m ~rokentor" vorgerückt, während der Flügel für die 
lV1.aSc;:hmen bauschule als Gegenstück zur Fortbildungsschule 
auftntt und beide gegen den die ganze Baugruppe beherr-
schenden, auch höher hinaufragenden und arcliitektonisch gedeut~amer betonten Mittelbau der Baugewerkschule etwas 
escheidener zurückweichen. 
~achsen" wird., Diese Länge der Gesamtfassade wird alter 
nngs ohne weiteres zugegeben werden müssen. Die Stad 
hat aber auch keineswegs die Absicht gehabt, einen mo 
numentalen RepräsentatIOnsbau nur für oie Baugewerk-
sc h u 1 e alle i n zu errichten, vielmehr war sie gezwungen 
vertragliche Verpflichtungen gegen den Staat umfang-
reichster Art gleich für z w e i technische Lehranstalten zu 
erfüllen. Es entstand eben der Plan einer als vorteilhaf-
teste Lösung anzusehenden Vereinigung sämtlicher Neu-
bauten für Lehrzwecke, einschließlich der Fortbildungs-
Schule, a~f de.m .einzigen, überhauI!t noch verfügbaren 
Baublock Im nordhchen neuen Stadtteile. Schon mit Rück-
sicht auf gegenseitige Aushilfe mit Lehrräumen, die wohl in 
Betracht kommen kann, wurde eine solche Zusammen-
le~ung bevorzugt. Hierbei mußte nur von dem gleich-
zeuig vorzunehmenden Neubau der Kunst- und Hand-
werkersc~ule abg~sehen werden, für welchen ein günstiger 
Bauplatz im unmittelbaren Anschluß an die bisherige alte 
Kunstschule sich darbot. 
. I?ie Grundriß-Einteilung (Seite 152) ist so einfach wie 
mÖfahch gehalten; von üppigen Treppen- und Vorraum-
An agen ist zugunsten sonstiger Raumanordnung für Klas-
s~n- ';ll}d Sammlungszwecke Abstand genommen. Für die 
elI~sßeitige Korridor-Anlage der Baugewerkschule ist eine 
gro ere Breite von 4 m gewählt, um liier Modelle, Entwürfe 
und Sonstige Gegenstände für den technischen Unterricht 
zur Ausstellung bringen zu können. Die Einrichtung ist 
Borhnehm-schlicht,aberfreundlich; eine etwas aufwandvo llere 
e andlung - hauptsächlich in der Bemalung - ist nur 
den beiden im obersten Geschoß gelegenen Aulen der ~l. ~chulen zuteil geworden. Durchweg ist dlluerhafteste 
Ob die vom Verfasser des erwähnten Artikels ausge-
sprochene Ansicht zu vertreten ist, eine Baugewerkschule 
müsse außen und innen gewissermaßen als eine Art Mo-
dellhaus. erbaut werden, erscheint ~weifelhaft. Es wäre ge-
rechtferugt, zu wünschen, daß em solcher Neubau mit 
allen technischen Neuerungen möglichst in allen Teilen 
vorbildlich ausgestattet wird; es wird also nichts dagegen 
einzuwenden sein, daß man bei der Wahl der Decken-
und Gewölbe-Konstruktionen, bei der Herstellung der Fuß-
pöden, Fenster, Türen mit ihren Verschlüssen u. dergl. m. 
m besonderem Maße darauf Rücksicht nimmt, den 13au-
gewerkschulen überall nur mustergültige Ausmhrungen vor-
zuführen. Da aber, was heute als anerkannt Bestes gelten 
mag, schon nach fünf Jahren, womöglich noch früher als 
überwundener Standpunkt zu erachten sein könnte so käme 
aSSlv-Ausführung, namentlich der Deckenkonstruktionen, 
vorgesehen. Für die möglichst vollkommenen technischen 
d
Einrichtungen der Maschinenbauschule haben die Vorbil-
er von Cöln und Dortmund erwünschte Beachtung ge-
fU!l~en. Die gesamte Grundrißgestaltung ist im Hanoels-~'.nI~terium festgestellt, die Ausführung wurde von der 
stadtischen Bauverwaltung bewirkt. 
Wegen des schlechten Baugrundes im ehemaligen 
d
FestungSgelände, das hier von einem mächtigen Steinbruche 
urchsetzt war - an einzelnen Stellen war noch bis 2S m 
Tiefe festP.r Boden nicht zu finden -, mußte eine für das 
g~ze Gebäude durchgehende Beto~tte mit Eisenar-
mierung von etwa 1 m Stärke für die chinenbauschule 
zur Anwendung gelangen, ebenso auch für das Maschinen-
Dnd Kesselhaus derselben, endlich auch für den 42 m hohen 
ampfschornstein. Selbstverständlich wurde des unver-
A
meidlichen Setzens dieser Bauteile wegen auf unabhängige 
d.usführung unter Anordnung eines Spielraumes zwischen 
T.esen Betonplatten von verschiedenartiger Stärke und 
iefenlage Rücksicht genommen. 
. Wenn nun auch jede von den drei Schulen selbstän-
dig. für sich besteht} so ist doch insofern ein architek-
tOnIscher Zusammennan~ der ganzen Baugruppe längs der 
zwischen den Baufluchtlmien nur 20 m breiten Straße "Am 
Krökentor" erzielt worden, als durch den Mittelbau der 
Baugewerkschule eine energische Unterbrechung der ge-
waltigen Front von 1425 m Länge stattfindet. Von keinem 
Standpunkte aus wird ~s nämlich möglic~ sein, die Fassa-
den der drei Schulen mit demselben Bhck umfassen zu 
können, wenigstens nitht ohne starke perspektivische Ve~­
kürzung; man wird immer nur die Baugewerkschule mit 
einer der angrenzenden Schll:len, der F?rtbildungs- o~er 
der Maschinenbauschule zu übersehen m der Lage sem. 
Auf diese Situationsverhältnisse ist die Zusammenwirkung 
der Flügelbauten mit dem Aufbau der Baugewerkschule 
abgestimmt und zu diesem Zwecke dem mächtigen Man-
sardendache in der Mitte ein Dachreiter aufgesetzt, dessen 
Spitze die ansehnliche Höhe von 4S m über der Straßen-
fläche erreicht. Sämtliche Fronten smd in Putzbau in d.en 
Formen der Magdeburger Barock~auten, unter An~lO­
gung an die Einzelheiten der Patrizierhäuser des Brette-
yY'eges gestaltet. Der Mittelbau der Baugewerkschule hat 
10 seinem Giebelfelde einen pla~tischen Sc~muck Ju!ch 
den Bildhauer Gi e sec kein BerlIn erhalten; 10 Hochreltef-
Darstellung sind charakteristische Figuren von Werkleuten, ü~erragt von der Pallas-Athene als Beschützerin der Tech-
nik, angebracht. . . 
Auf eine weitere architektonische Gesamtwukung ist 
"~n Vornherein bewußt verzichtet worden. Dazu wäre 
eme ganz andere Baustelle erforderlich gewesen, vor allem 
Unter Entwicklung der Straße zu einem monumentalen 
Vorplatze von angemessener Tiefe. Ein solcher Bauplatz 
S~and der Stadt nicht mehr zur Verfügung, und nur an 
dieser einzigen vom ersten Beginn der Verhandlungen an ~!1für auserseh~nen Stelle konnte es ermöglicht werden, 
ie Anlage überhaupt zur Ausführung zu bringen. 
Wenn gelegenthch einer Aeußerung über m~dern~ ~augeWerkschulen in No. 38 der ~l' Deutschen Bauzeitung 
man bereits nach kürzester Frist mit ziemlicher Sicherheit 
in die Lage, die damals eingebauten Einrichtungen als 
veraltet erklären zu müssen! Es wäre verkehrt die Schü-
ler nur auf das Studium der Einzelheiten eines' und des-
selben Gebäudes beschränken zu wollen; vielmehr unter-
weise man sie auf zahlreichen Besichtigungen von N eu-
bauten; dazu treten die Modell-Sammlungen, auf deren 
Vervollständigung größter Wert gelegt werden mag. Da-
mit erreicht man mehr, als durcli Befehrung an der natm-
gemäß beschränkten und auch einseitigen Auswahl von 
Studienmaterial in ein und demselben Gebäude. Ernst-
lich wird man doch nicht eine Musterkarte von "verschie-
d~nartigsten Dachformen und Dachkonstruktionen, vom 
emfachen oder doppelten stehenden Stuhl bis zum eiser-
nen und in Betonbauweise hergestellten Dachstuhl" nur 
deshalb verlangen wollen, um Gegenstand des LehrClls 
einiger Unterrichtsstunden für Baugewerkschüler zu bil-
den! In der Magdeburger Baugewerkschule weisen übri-
gens. die ~orridore eine Fülle der, verschiedenartigsten 
GeWÖlbe-Lösungen von der gewöhnhchen Kappe bis zum 
reichen Netzgewölbe auf; auch ist überall für möglichste 
Anregung bei der Durchbildung im Aeußeren und Inne-
ren Sorge getragen. 
es Jahrganges IC)OO auch auf den Neubau der Magde~urg~r 
Baugewerkschule hingewiesen ist, der ebenso wemg Wie 
die Neubauten von Hildesheim Erfurt und Breslau ideale-
ren Forderungen gerecht würd~, so erscheinen einige Be-
~erkungen zu dieser Kritik berechtigt: Von Magdeburg 
Wird gesagt, daß sich "der zwischen ~aschinenbau- und 
F:ortblldungsschule eingeklemmte Bau ohne irgend welchen 
eigenen, auf seinen Selbstzweck hinweisenden Charakter 
mit den Neubauten 1U einer überlangen Fassade aus-
Stelien reichliche Mittel für die Errichtung einer sol-
chen te<:hnischen Schule ~ur Verfügung, so würde zwar 
gegen die Durchführung emes Ideal-Programmes nichts 
einzuwenden sein, wenn es sich überhaupt ästhetisch lösen 
läßt, das letztere mag nicht bezweifelt werden es kirne 
auf den Versuch an. Vielleicht geht der Staat den Städten 
einmal in dieser Beziehung mit ~utem Beispiel voran in-
dem er selbst als Bauherr für seme Baugewerk- und 'Ma-
schinenbauschulen auftritt, und einen solchen Musterbau 
auf eige~e Kosten zu verwirklichen geneigt ist? Die Kosten 
haben hier betragen rund 1500000 M., nämlich: I. Neu-
bau der Baugewerkschule 402000 M., 2. Ausstattung der-
selben SI 500 M., 3· Neubau der Maschinenbau-Schulen 
S50000 M., 4· Ausst~ttung derselben 59 SOO M., 5. Bau des 
Kessel- und Maschmenliauses 112000 M., 6. Beschaffung 
von Kesseln, Gleichstrom-Dynamo, Akkumulatoren Lauf-
Kran usw. 66000 M., 7· Hofregulierung, Pflasterung usw. 
IJ 000 M., 8. Grund und Boden beider Anstalten rund 
246000 M., Summa: 1500000 M. Hierzu treten noch die 
Kosten für die Errichtung eines gleichzeitig in die Wege 
zu leitenden Neubaues tür aie Kunst- und Hand werker-
Schule, ferner für den Aus?a~ des jetzigen Kunstschul-
Gebäudes zum Zwecke der EmrJchtung des Meisterkurs-
U n te r ri c h t e s mit rund 40000:1 M., sodaß sich eine Gesam t-
Aufwendung für Lehranstalten gewerbetechnischer Art her-
ausstellt von I C)OO 000 M. 
Was den Meisterkurs-Unterricht anbetrifft, so wurden 
in der Stadtverordneten-Versammlung bei Genehmigung 
der Ausführung des bereits grundSätzlich beschlossenen 
Entwurfes noch im letzten Augenblick Einwendungen er-
hoben welche zur vorläufigen Ablehnung führten. Insbe-
sonde;e gab zu lebha1ten Bedenken gegen Nützlichkeit und 
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Bewährung die Ausstellungs-, 
oder sogen. Gewerbe - H3;lIe 
Veranlassung, die bekann!hch 
zur Voriührung von Maschmen 
zwecksFörderungderindenMel-
sterkursen vertretenen Hand-
werkszweige, und zwar im Be-
',t ri e b, dienen soll. DerWunscb, 
daß die Erfahrungen der gerade 
jetzt im Bau und zur Benutzung 
lertig gestellten großartigsten 
Anlage dieser Art in Cöln a. Rb. 
zunächst abgewartet werden soll-
ten, wird bei der Neuheit eines 
solchen für eine Stadtverwaltung 
immerhin recht kostspieligen 
Unternehmens als gerechtfertigt 
anerkannt werden müssen. 
Bei Durcharbeitung des Pro-
grammes zwecks Aufstellung 
des Entwurfes zum Neubau der 
Kunst- und Handwerkerschule 
ergab sich, daß es sich ermög-
lichen lassen würde, das bis jetzt 
von derselben bisher benutzte 
Gebäude in der Brandenburger 
Straße - ein im Grundriß und 
Aufbau bescheidenes Gebäude 
aus der zweiten Hälfte der 'i0er 
Jahre vorigen Tahrhunderts -
durch entsprechenden Umbau 
durchaus zweckmäßiglürdieAb-
haltung der Meisterkurse in ~ehr­
räumen und Werkstätten elOzu-
richten. während für die Kunst-
und Hnndwerkerschule selbst 
natürlich ein zeitgemäßer Neu-
bau und zwar im unmittelbaren 
Anschluß an das ältere Gebäude 
errichtet werden sollte. In def!! 
Verbindungsbau zwisch~n bel-
den Gebäuden würde die Ge-
werbehalle ihren Platz finden. 
Dieser wesentlich sparsamere 
und jedenfalls n~ch .Lage der 
Verhältnisse vorslchbgere Plan 
gelangt jetzt zur ~usl~.rung!. wo· 
mit zwar allerdmgs dIe fruhe r 
gedachte Auslührung eine~ be-
sonderen Gebäudes für MeIster-
kurse in dem an und für sich 
erwünschtenAnschluß an die 
neu e Masehinenbauschul e 
- so wie es die Grundrißzeich-
nung zeigt - auf nbsehb3;re ~eit 
als erledigt zu erachten sem durf-
te. Das auf dem Grundstück der 
technischen Schulen damit verfügbar gewordene Gelände richtszwecke auf weite Zukunft hinaus Beriicksichtigung 
v.erhblelbt für Erweiterungs-Bedürlnisse, die voraussichtlich gefunden, l!nd zwar in ein~m Umfang, auE welchen man 
SIC am ehesten für die städtische FortbildungsschuJe gel- noch vor elOem Jahrzehnt m Magdeburg schwerlich hätte 
tend ~lachen werden. AuE die Wirkung des abgeschlosse- rt:chnen könne!l ! ~enn au~h Magdeburg bei dieser Ent-
nen Bmnenhofes zwischen den Baugewerks- und den Ma- w~cklung wahrlich mcht gennge Opfer zugemutet sind so 
tchlllenbauSchulen, mit dem Blick auf das geplante Meister- wird doch von der Bürgerschaft mit Befriedigung der Vor-
ursgebäude, muß nach dieser Sachlage verzichtet werden. zug der f.ührenden R~lle anerkannt, welche der Stadt auf 
In weitgehender Fürsorge haben die Bedürfnisse der dem G~blete gewerblichen Unterrichtswesens allenthalben 
Stadt Magdeburg für gewerbliche und technische Unter- gern emgeräumt werden dürfte ! -
Der Neubau der technischen Lehranstalten in Magdeburg. Architekt: Stadtbaurat kgI. Baurat O. Peters in ;\lagdeburg. 
. Ueber Maßnahmen gegen die angreifenden Eigenschaften des Frankfurter Grundwassers. 
Mitteilungen des Wasserwerks-Dir. S c h e e I h aas e in Frankfurt a. M. in der XI. Hauptvers. des .Deutschen Beton-Vereins" Berlin 1908. 
l8'D1 ie Stadt Frankfurt a. M. wurde bis zum Jahre 1885 Gegen~ehälter z~igte an .seinen Zementputz-Wandungen 
W ausschließlich mit Quellwasser versorgt. Dann trat eme dunne erweichte Schicht. Diesen damals noch Dicht 
h' das Grundwasser aus dem Frankfurter Stadtwald als. heftig erkannten Angriffen des Wassers glaubte man 
Inzu. Alsbald machten sich in dem vom Grundwasser beim Bau des neuen 30000 cbm fassenden Hochbehälters 
Eersor~ten Gebiet verschiedene zu Mißständen führende an der Sachsenhäuser Warte (vergI: Abbildgn. 2-5) in den 
rschelnungen bemerkbar Jahren 1900-19.?1 begegne,n zu Konnen, durch die auch 
r.Trübungen durchEisenoxyd,welchesdieWäsche aus anderen Grunden gewahlte Verwendung von Zement-jerdarb. Um klares Wasser zu erlangen, ließ man es Traß-Beton und ~ement-Traß-Putz und etwaige Hinzu-
dange ablau[en. Die Folgc war eine erhebliche Zunahme fügung von A~stnc~en . Wegen starken Wassermaogels 
es Wass~~verb~auches. M.an hielt eine Enteisenll!lg des !Ilußte .der Behalter Im Sommer I~l so[ort ohne Anstrich 
;Vassers fur nÖ~lg, wenngleIch der Eisengehalt genng be- m BetrIeb g~nommen. wer~en . Bel den Entleerungen im 
unden war, zWls<:hen Spuren und 0.6 mg im Liter. folgen~en WlDte~ erwIes Sich <1:er Putz auE große Flächen 
2. I nkrus ta tlO n en der Roh r lei tun gen wie sie aus erheblIch angegnffen, stellenweise war sogar der ursprUng-~er Abb!.ldg. ~ ersichtlich sind. Die großen kn~llenartigen lich sehr fest gewes~~e Sandkies-Kalksteinsc~lag-Beton 
ostansatze lIeßen SIC~ DIcht mehr durch Spülung entfer- mürbe geworde~. EInIge .. ohn~ . Traßzusatz mit Zement-
~en, weshalb d~rchgrelfeJlde Rohrreini~ungen mittels ro- glattrutz a~sgeführte BehalteI.~achen ?atteI? zwar a~ch 
tierenden Sc~nelde-Apparates erforderlich geworden sind. AngrIffe e~httenl.. ~och be;:;chrankten Sich dles~ auf eIDe 
3· AngrIffe des Wassers. Der zuerst 10-15 Jahre dUnne Schicht. .öel den WIederherstellungsarbeiten wurde 
Vom Quellwasser, dann vom Grundwasser durchflossene ein Z e m e n tputz mitFilzabreibung in Anwendung gebracht, 
2 r. März 1908, 153 
Die weiteren Nachforschungen führten sodann zu der 
Erkenntnis, daß auch Eisen und andere Metalle stark an-
gegriHen werden. 
Unser Streben mußte nun zunächst darauf gerichtet 
sein, die Ursache der angreifenden Eigenschaften 
des Stadtwald-Grundwassers aufzufinden. Da das 
Quellwasser nicht angriH, so wurde die Analyse desselben 
mit der des Grundwassers in Vergleich gestellt: 
AnalYlen ,- Vuellwuser ~UI I Gru~d;~;;;P~;:= 
dem Vogellberg . dem Frankfurter 
mg im Liter ! und Spessart I Stadt_alde 
Abdampfrtlckatand 72.4 I 59.3 
GltlhverlUit ).5 4,2 
Kalk 127 11.5 
Magnelia 9,0 I 3.4 
Natron + Kali 5,) 7;6 
Eisenoxydul Spuren I Spuren 
Kielelalure 17,5 10,3 
Chlor 5,7 8,1 
Schwefelsäure 2,5 4.8 
Salpetersäure fehlt 2,6 
Salpetri$'eläure fehlt fehlt 
AmmonIak fehlt fehlt 
Kohlensäure gebunden 18·5 8.4 
Getamt-Hlrte 2.5" 1.50 
Sauerstoff 10,3 6,0 
Frele Silure 8.S 30,0 
Verhalten normal anpifend 
Wie ersichtlich, war bei beiden, abgesehen von der 
damals noch nicht bekannten Analyse der freien Säure, 
große Uebereinstimmung vorhanden. Das Grundwasser hat 
I,So Härte, 5-6 trg SauerstoH im Liter, das Quellwasser 
hat 2,50 Härte, 10-1 r mg SauerstoH im Liter. In beiden 
Fällen lagen weiche Wässer vor, aber das Quellwasser 
äußerte trotz höheren SauerstoHgehaltes kein abnormales 
Verhalten. Ein am Ursprungsort des Grundwassers vor-
genommener Enteisenungsversuch ergab so gut wie völlige 
Eisenfreiheit des Wassers. 
Zur systematisch~n Erforschung dieserscheinbar dunk-
len und verwickelten Verhältnisse wurde IC)OI ein Wasser-
werks-Laboratorium eingerichtet. Die nunmehr mit Wasser 
aus den Brunnen selbst vorgenommenen Analysen be-
stätigten, daß das Grundwasser ursprünglich eisenfrei ist. 
Der damalige Vorstand des Laboratoriums, Herr Wasser-
werks-Ingenieur Wehner, führte sodann die angreifenden 
Eigenschaften des Wassers auf dessen beträchtlichen 
zu 30 mg im Liter gefundenen Gehalt an freie r1 gelöster Kohlensäure zurück. Er empfahl im Frühjanr IC)02 zur 
Abhilie neben Schutzanstrichen die Herausregnung der 
freien C Oj! an der Luft oder Neutralisierung derselben 
durch Kalkwasser, Soda oder Natron. 
Diese Vorschläge wurden von dem technischen Leiter 
des Tiefbauamtes, Hrn. Stadtrat Kölle, im Juni 1<)02 einer 
Sachverständigen-Kommission unterbreitet, bestehend aus 
Prof. Dr.Proskauer in Berlin und Prof. Dr. N eisse!t Che-
miker Dr. Popp, Chemiker Dr. Roth; sämtlich in rrank-
furt a. M., wefche im allgemeinen die Vorschläge billigten. 
dem sich hierbei die später von Dr. Roth mit dem Namen 
I'lnertol" in den Handel gebrachte Anstrichmasse am 
oesten bewährt hatte, wurde die Kammer C ganz mit Iner-
tol gestrichen. 
l»arallel mit den Anstrichversuchen flingen die E n t-
säuerun gsversuche. HIerfür konstruIerte der Nach-
folger des inzwischen pensionierten Ingen. Wehner, Hr. 
Wasserwerlts-Techniker Mündlein den aus Abbildg. 6 er-
sichtlich!:n Entsäuerungs-Apparat. Etwa die Hälfte derlreien 
CO, wird zunächst durch eIDe 1 • hohe Regnun~ an der 
Lult, der Rest durch Rieselung in einem Marmorbett bis 
aul Z-4 .,/1 beseitigt. Wesentlich ist die von u n t e n nach 
ob engerichtete Rieselung im Marmor. Die Hirte steigt 
dabei von 1.5 aul 3.3-. 
Mit einem gewöhnlichen Kokes-Rieseler konnte zwar 
auch die freie CO, bis aul 4.' entfernt werden, der Gehalt 
an SauerstoH wurde aber von 5 auf 10.' erhOht. Letzterer 
Umstand, in Verbindung mit großer Weichheit des Was-
sers, ohne völlige Neutralisierung desselben, wurde der 
reinen Lultrieselung als Mangel anjlerechnet 
Tedenlalls ist \Ur das AngriUsvermOgen eines Wassers 
das V erhäl tnis zwischen Ireier Säure und kohlensauren Al ta-
lien ausschlaggebend. Bei starker Alkalität kann einer eich-
liehe Menge freier Säure vorhanden sein~ ohne daß das 
Wasser sauer reagiert. Umgekehrt rulen Dei geringer Al-
kalität schon kleine Mengen Ireier Säure solort saure Re-
aktion undAngriH des Wassers hervor. Daraus erklärt sich die 
auch anderswo vielfach gemachte Beobachtung, daß weiches 
Wasser mit nur wenig freier CO, angreifend wirkt 
Im Anschluß an diesen Entsäuerungsversuch der Was-
serwerks-Direktion wurde vom August bis Dezember 1903 
ein Betriebsversuch nach dem chemischen Verfahren des 
Prol. Heyer mit dem gesamten Wasser desStadtwaldwasser-
Pumpwerkes Goldstein - i. M. 12000 cb. täglich - unter-
nommen. Das behandelte WRSSer gelangte IUr sich ge-
sondert in die Kammer C des Hochbehälters, dessen Wan-
dungen absichtlich ungestrichen f(elassen worden warenh· Die .reie Säure wurde nahezu vollständig beseitigt. Nac 
Ablassen des Wassers waren die Behälterwllnde nOch vdoU-
kommen tclatt und ohne Beschädigung. Trtlbun~. es 
Wa5l;ers traten nicht em. Der Erfofg war ein yoU~.J:' 
Das 1&16:87 zuerst lür das DesUUer wasaenrer ... ~ r 
auch in anderen Orten angewandte Heyer'sc!te Verf ren beseiti~ die abnorme, angreifende Wirkung emes W~ser~ 
durch eIDe Aenderung der chemischen BeliChaHe!1helt des 
Wassers. Diese Aenderung wird dadurch beWIrkt, daß 
aus ~er Analyse des Wassers genau. be~echnete Mengen 
flÜSSIger oder pulverförmiger Chemlkahen dem Wasser 
durcli besondere Dosierungsapparate zugeführt werden. 
Die Kosten des bei uns in Anwendung gebrachten Heyer-
schen Verfahrens stellten sich aul 0,8 bis 0,9 Pi. für das cbID 
behandelten Wassers; sie Il&SSen sich nach Angabe Heyers 
aber bedeutend herabmindem. . 
Aus dem starken Gehalt an freier C <>t von JO.' UD 
Liter ließ sich nun die anJn'eifende Wirkung C:l~s StAd~~­
wassers zur Genüge erkfaren. Waft die heftigen An •• ~e 
auf die Wandungen des neuen Behllters anbetriBt. 10 darf 
angenommen werden, daß beim Einlassen des W ... rs 
im Zement-Traß-Mörtel die Bildung kieselsauren Kalkes 
noch nicht weit genug vorgeschritten :~;", Esb:flg ~~ 
sein, daß sich zum Teil kolllensaurer AIUA ge et IJAl,IoIIO· 
In jedem Falle mußte der Kalk der Co, zum Opfer lallen. 
Inzwischen war vom Wasserwerks· Laboratorium eine 
gewisse, wenn auch noch für unbedenklich erachtete Blei-
rösungsfähigkeit des Grundwassers nachgewiesen worden. 
Deshalb wurde vom Tiefbauamt noch Hr. Prof. Dr. Heyer, 
Dessau, zugezogen, dem es gelunRen war, durch ein Che-
misches Verfahren die bleilösenden Eigenschaften des 
Dessauer Leitungswassers zu beheben. Gleichzeitig wurde 
der als Erfinder des SprengstoHes Roburit bekannt ge-
wordene Chemiker Dr. Roth 10 Frankfurt aM., mit den auf 
die Schutzanstriche bezüglichen Arbeiten betr~~~ da die 
inzwischen wiederhergestellten Hochbehälterflacnen des 
soforti~en Schutzes bedurften. 
DIe Versuche zur Abhilfe waren verschiedener 
Art. Nachdem sich die mit Fluaten, Asphalt epur~, Holz-
zement u. a unternommenen Vorversuche nicht bewährt 
hatten, wurde nach Bekanntwerden der Erfolge des Hm. 
Stadtbrt. Kretzschmar in Zwickau die Kammer A des Hoch-
behälters im Frühjahr !9Oz mit Siderosthen gestrichen. 
Für Kammer B, zum Teil auch schon für A, kam ein 
von der Aktien· Gesellschalt Jeserich angeliefertes Side-
rosthen abweichender Zusammensetzung zur Anlieferung, 
das Siderosthen-Lubrose genannt wurde. Damit wurde 
diese Kammer im Sommer lC)02 gestrichen. Kammer C 
blieb zunächst ohne Anstrich. In Kammer D wurden im 
Winter I902-Ic)o3 von Dr. Roth unter unserer Kontrolle 
zahlreiche Versuchsanstriche, u. a Siderosthen-Lubrose, 
Bleitluat, Ponticement, Asphalt, Asphaltlack, angebracht 
und sOOann dem Wasser ausgesetzt Hierbei wurden auch 
von Dr. Roth selbst zusammengestellte Anstrichmassen 
erprobt Die letzteren wurden unter periodischer Beob-
achtung ihres Verhaltens Dach uDd nach den Eigentüm-
lichkeiten des Frankfurter Grundwassen angepaßt. Nach-
Die AngriBe auf die RobrwaDdunge~ werden dad~h 
herbeigeführt, daß bei dem g~brluchhchen Asphalbe-
ren der gußeisemen Rohre kl~lDe KraterOH.nun~en ent-
stehen, in welche das lIl~rehalbge Wasser eIDdnngt ~nd 
sodann in VerbindunR IOIt Saue!'8toH ~osterzeugena wukt. 
Ist aber einmal die Rostung emgeleuet, so bIlden Rost 
und metallisches Eisen ein elektrisches Element, das lang-
sam die weitere Zerstörung besorgt, dergestalt, daß das 
Eisen wie aus Abbildg. I ersichtlich ist, zu einer graphit-artige~, mit dem Messer schneid baren Masse umgewan-
delt wud. Die. durch die ~~serströmung abgespülteD 
Eisentlocken, die also ledlf{ltch den Rohren selbst 
entstammen, ßelangten in dIe Hausleitungen und verur-
sachten die elDgangs erwähnten Trübungen. Aus seinem 
geringen Gehalt an freier CO. erklärte sich ebenfalls das 
normale Verhalten unseres Quellwassers. 
Ueber unsere Erlahrun gen mit ~ch utzan stric hen 
hat Hr. Stadtbaurat Kölle bereits im "Zentralblatt der Bau-
verwaltung" vom 15. Sept. IC)06 berichtet Aul Grund der 
weiteren Beobachtungen kann ich nunmehr das EnderKeb-
nis mitteilen. (A ll e Anstriche der Behälter sind an aem 
oberen Teil der Wände z mal, in der Sohle, sowie an den 
unteren Wandtlächen 3 mal aulgetra&en worden.): 
Kammer A wurde zuerst 131 Tage dem Stadtwaldw~er 
ausgesetzt, d. h. ausgelaugt, erhielt dann einen Anstnch
d mit Siderosthen, zum ileinen Teil mit Lubrose un 
und Asphaltlack. Inbetriebnahme am li. Mai 1902. Nach 
IS4 No. 24· 
3S9I tägigem Betrieb war der Asphaltlackvollständig zerstört; 
Iderosthen zeigte teilweise Blasenbildung, jedoch in we-
seJ?tlich geringerem Maße als Lubrose, welche sogar auf 
Klmkermauerwerk und Eisen starke Blasenbildung zeigte ~?-<!- den ursprünglichen Glanz verloren hatte Nach 8I3-
tdaglgem B.etrieb fand sich einewesentlich~ Ve~schJechterung, 
er Anstrich war vollständig verkohlt; die emgedrungenen 
Oele hatten aber den Putz noch emigermaßen geschü~zt. 
Nach I268tägigem Betrieb machten sich erheblicheAngnffe 
auf den Putz bemerkbar. 
Im Jahre J906, also nach 
4 Jahren, mußte Neuan-
stnch vorgenommen wer-
den. Nachdem die meist 
nRurnoch locker haftenden 
verletzt geblieben un~ hat den Pu~ v<?llkommen geschützt. 
Ebenso gute. ErgebOlsse hatten wir m zwei anderen, mit 
Inertol gestnchenen Behaltern, von denen der eine von 
Quell-Wasser, der andere von Main-Wasser durchflossen 
wir~. Ein N~beDvort~il für den Wasserwerks-Betrieb Hegt 
dann, daß ~lch dl~ t;Jut Inertol gestrichenen Behälterwände 
überaus leIcht remlgen lassen. Seither haben wir etwa 
5° 000 qm Behälterfiächen mit Inertol gestrichen. 










Anstriches ab ge bürstet 
Worden waren, wurde als 
Ersatz Inertol - Anstrich 
aufgebracht. 
. In Kammer B dauerte ~i~;~i~;~i~ii;~ii~ii~i~~i~!l .... die Auslaugung 162 Tage, dS~nn erfolgte Anstrich mit ....... ;;;5;;;"""ofI 
Iderosthen-Lubrose. In- t~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~", betriebnahme am 5. Juli 
ct902. Nach 200 Tagen halte 
B
er Anstrich viele 
lasen und war 'i-~ L' ~,u,..:;l~, ..... , ...:, 't.-1 ___ ---'zof-I ----~'" 
kohlig; stärkere 
Angnffe auf den 
Putz waren nicht 
bemerkbar. Nach 
4~5 Tagen zeigte 
Sich stärkere Ver-
kohlung und der 
Putz angegrif-









1~ ~~4--~~~~ ~ . 
I'}K ~ 
I.A':: 
ge nd nötig. Im . X :;f"Mnm 
stricl1es drin- 1 
Jahre I906 wur- '-fr'. 5!--o"J7eO 
dederNeu-An. 
strich mitIner- ~ ..R 
tol hergestellt. t 
I?erselbe hat ~1/_"----~<8li ~17 
Sich seitdem , ~ Dx ~ I--
Kammer C' ~<5 
Auslaugung' 




n ah!l1e erfolgte am 2. 
uni 19°4. Die Kam-
Fer Wurde bis An-
2~/gJApril 19°7, also 
b t ahre vom nicht 
d e andeIten und seit-
c:rnvon entsäuertem 
fl rundwasser durch-




etneb,Mitte Dezem-tbelr~9_07, ~arderIner- Abbildung I. Inkrustationen der ~obrleitungen und o -Cl.llstnch noch gut Angriff des Wassers auf dieselben. 
erhalten,größtenteils . .. 
7 
noc~ glänzend, sodaß er sich also sehr gut b~wahrt h~tte. Nur an 
we!J.lgen kleinen Stellen konnte eine etwas gerlOgere Ha.rte de~ An-
Stnches, bei denen sich kleine Bläschen in dem Anstrich zelgten, ~=:~~::.';i'!./ : 
beObachtet werden . Diese Bläschen enthielten Was~er, das rotes 
Lackmuspapier blau färbte, ein Zeichen, daß das Abbm?,en des Ze-!J:.lent~s noch nicht gänzlich beendet war. Unter den Blasehen fand 
Sich eme gut erhaltene Inertolschicbt, die auch den Putz an sol~hen 
Stellen noch vollständig geschützt hatte. Die mit Inertol gestr~che­
nen gußeisernen Rohre und schmied eisernen Geländer und Leitern 
Waren gänzlich rostlos und ohne Blasen. 
V K~mmer D h~tte 46 verschiedene Versuchsanstriche erh~lten. 
On diesen hat Sich das Inertol weitaus am besten bewahrt. 
Von Anstrichen, die unter gleichen Verhältnissen 5 Jahre und zwar zuer~t 4 Jahre 2 Monate dem nicht entsäuerten dann 8 Monate dem 
tntsauerten Wasser ausgesetzt gewesen sind' ist die Siderosthen-
ubrose fast gänzlich verschwunden und es hat auch eine Zerfres-
Sung des Putzes stattgefunden i der Inertol-Anstrich ist dagegen un-
21. März 1908. 





























XLII. JAHRGANG. N°· 25 . BERLIN, DEN 25. MAERZ 1908. 
-
Aufstellung der Eisenbahn-Brücke über den Kyrönsalmi-Sund bei Nyslott in Finnland. 
Hierzu eine Bildbeilage. 
~;ä~!1~~~~ m Dezember IC)06 wurde von Kyrönsalmi·Sund bei Nyslott, mit TZ5 m Spannweite I~ derOberbehörde fürWege-und und 776 t Gewicht in ähnlicher Weise - das heiBt am 
Wasser· Bauten in Helsingfor Ufer - montiert und dann übergeschoben werden 
für die neue Bahnlinie EJisen- sollt~, wie die in d~n Jahr~n 190z.und 1903 ausgeführte 
waara- Nyslott der finnischen Kemt·Isohaara-Brucke bel Kernt von gleicher Größe 
Staats-Eisenbahnen die Liefe· und 720 .t Gewicht. I) Di.es~ Be?ingung wurde g~stellt, 
rung von rund fCX)() t Brücken- d~. es ~111t großen SchwJengkelten verknüpft gewesen 
Konstruktionen, einschließlich ware, 10 der Hauptstrombahn des Kyrönsalmi-Sundes II~~~!~[;~~:II Aufstellung an der Baustelle, fest~ Montierung-sgerüste ausz~führen, teils wegen des IkU I"""=~~~~~==::dl au g-e ehrieben. Dabei war die an dIeser Stelle sehr regen SchIffsverkehres, teils auch 
Bedingung ge teIlt, daß oie ') Verl!l. Rcs ("h' cibung in der "Zeitschrift d. Vereins deutscher 
größte Brücke dieser Lieferung, die Brücke über den Ingenieur.:'." Jahrg. 190 ... S· 9. 
Abbildung 4. ß~cndigung da Ucberschlcbung um ro. Dezrmber 1907. 
r--Jt 
1ffi~ni!!;;z:;;:ji~~~'9iI EBERSCHIEßU G EINER 125 METER WEIT GE· ~a~~~~~~JI SPANNTEN EI ENBAHl'\BRÜCKE ÜBER DEN KYRÖN. 
SALMI.SUND BEI NYSLOTT IN fiNNLAND. * AUS· 
fÜHRUNG DURCH DIE VEREINIGTE MASCHINEN· 
FABRIK AUGSBURG U D MASCHINENBAUGESELL· 
S HAFT NÜRNBERG A,·G., ZWEIGANSTALT GUS· 
TAVSBURG BEI MAI Z. * * * OBEN: BRÜCKE 
'~!~~i~11 fERTIG ZUR VERSCHIEBUNG AM 9. DEZEMBER 1907. 
~ DARUNTER: DIE VERSCHIEBUNG AM 10. DEZ. 1907. 
==== DEUTSCHE BAUZEITUNG === LI!. JAHRGANG 1908 * N~ 25. 
wegen der großen Wassertiefevon 14-16 m und des aus-
gewaschenen Felsuntergrundes. Die Brücke sollte da-
nach auf dem Lande am rechten Ufer des Kyrönsalmi-
Sundes in der Verlängerung der Brücken-Achse mon-
tiert dann um 4 Feldweiten vorgeschoben, mit dem 
etw~ 30m über Widerlager vorkragenden Ende auf ein-
gerüstete vorhar:dene Pr~h!?e gesetzt und vollends über 
den Kyrönsalml-Sund htnubergeschoben werden. 
Bei dem Angebotvon der "Vereinigten Masch.-
Fabrik Augs burg und Masch. -Baugesellscbaft 
Nürn berg A.-G., Zweiganstalt Gusta vsburg", 
wurde folgender Vorschlag gemacht: Um an Länge 
der Verscbubbabn zu sparen, sollten 5/4 der Brücken-
länge auf dem Damme am Ufer und auf einer festen 
Rüstung in der kleinen Neben-Oeffnung2) von 9 m in 
gewöbnlicher Weise mittels Montagekran aufgestellt 
werden. Das letzte Viertel (vergl. Abbildg. Ta-~ da-
gegen sollte frei vorgebaut werden, und zwar so, daß 
lediglicb für den Montagekran ein kleines festes Ge-
rüst nächst dem Widerlager erricbtet und der übrige 
Teil mit HiHe der gegen Schluß der Montage scbon 
an und für sich fertig gestellten Schiffsrüstung angebaut 
werden sollte. Ausdrücklich sei darauf hingewiesen, 
daß die feste Rüstung im Strom und die chiffsrüstung 
(vergl. Abbildgn. I und 2) lediglieb den Montagekran 
und die Plattform für die Nietung aufnehmen, nicht 
aber auch zur Stützung der Eisen-Konstruktion selbst 
dienen sollten. Letztere trägt sich auf ein Viertel voll-
ständig frei. Die Montage sollte dann in der gewöhn-
lichen Weise erfolgen. 
der kleinen Landöftnung montiert, der Rest von VI bis 
zum linken Ende freisch webend. Die Montage erfolgte 
mit einem elektri ch angetnebenen Montierwagen, 
dem die Konstruktionsteile mit Tran portwagen z~ge­
führt wurden. Als Laufbahn für diesen \V gen bel d~r 
Montage de freiscbwebenden Trägerteile diente did 
vor dem Landpfeiler im Strom errichteteRü tung un 
die später zur Verschiebung dienende Schiff rüstunF 
in der in Abbildg. 1 a ausgezogen angegebenen Ste-
lung. Die feste Rüstung diente gleichzeitig zum !\US-
laden der in Schuten ankommenden Kon truktlOn~­
teile. Die Montage der Brücke erfolgte. nachdem dIe 
Pfeiler bis zu der in der Zeichnung darg~ te~lten 
Höhenlage hergestellt waren, gleich in der nchtl~e~ 
Höhenlage, sodaß, abgesehen on den im Aug:eobbc _ 
des Ab etzen der überge chobenen Brücke elOg~tre 
tenen Wasserstand änderungen, Hö henunterschiede 
nicht au zugleichen waren. d r 
Zur U~ter tützung der Konstruktion wahr~nd d~ 
Montage dienten am rechten Brückenende beiOIe 
Die Vorteile dieses Vorschlages sind in die Augen 
springend. Im Vergleich zu der bei der Kemi-Brücke 
benötigten Anordnung wird die Verschubbahn auf 3/. 
der Trägerlänge vermindert, die Verscbubzeit wird 
unter sonst gleichen Bedingungen um das gleicheVer-
bältnis geringer;5) die Ueberführung der Brücke auf 
Rollen über das Widerlager entfällt, desgleichen die 
bei letzterem Vorgang nötige Abstützung der beim 
Ueberschieben auf Biegung beanspruchten Untergurt-
stäbe des Hauptträgers ; die Krähe zum Verschieben 
der Brücke sind kleiner; die Einrichtungen, wie er-
scbubwinden, Seile usw., können leichter und schwä-
cher gehalten werden; die Führung des Brückenendes 
ist nur auf sI. der Stützweite nötig, wodurch da Risiko 
bei dieser Arbeit selbst geringer wird; das Schiffs ge-
rüst kann besser verankert und geführt werden, kurz, 
die Vorteile sind überaus zahlreich. Diese führten denn 
auch zuryerg:ebung der Lieferung an die oben ge-
nannte FIrma 1m Jahre [907. 
Die Aufstellung der Brücke hätte Mitte ktober, 
also noch in günstiger Jahreszeit, lertig sein sollen. 
Das wäre aucb, trotz ver päteter Lieferung des Eisens 
durcb die damals überlasteten Walzwerke infolge einer 
aufs Aeußerste gest~igerten Arbeitstätigkeit im Werk 
möglich gewesen, wenn nicht durch den großen Hafen-
arbeiterstreik in Antwerpen, über welchen Hafen die 
Eisenteile zur See zu versenden waren, solche Stockun-
gen eingetreten wären, daß die letzten Gurtungsteile, 
die vom Werk am 28. August dorthin abgingen, erst 
gegen Mitte Oktober an der Baustelle angekommen 
wären. Nun erst konnte die Fertigstellung der Brücke 
mit aller Macht betrieben werden. Die in Ny lott chon 
sehr kurzenTage und dieständig schlechteWitterung wa-
renhierbei der Arbeit nicht besonders förderlich. Ende 
November konnte der Zeitpunkt derVer chiebung auf 
den 10. Dezember festgesetzt werden. Der eibe wurde 
pünktlich eingehalten. 
Der Gang der Arbeiten war folgender: 
Der Montagevorgang selbst ist aus Abbildg. I a - f 
ersichtlich. Wie schon bemerkt, wurde der Brücken-
teil vom rechten Ende bi zum Knoten T der linken 
Hi=ilfte auf einfachen Böcken bezw. der Rü tung in 
später noch nä-
herzu beschrei- ,rnt 
benden Ver-
schub- Wagen. 
Abbildg. 3, an 
den Punkten I 
der rechten bi 
VII der linken 
Trägersei te j e2 
Hebe cbrauben 
von 20 t Trag-
fähigkeit und 
bei Punkt VI 
link 2 ruck-
wa serpressen 





den die oberen 






chieben dien- l 
ten 2 von der J nd der 
Baubehörde~e- Abbild/:". 5. Verankerung der BrU.cke u 
stellte6mbreJte, Prahme w;lhrend der Verschiebung. 
30 m lange und (Abb. ( 
2, m hohe, voll tändig eingerü tete Prahme d [ 
und 2), die vor der er chiebung in die in Abbtl g·o-
punktiert eingetragene teilung gebracht wur~en, cke 
daß ie unter Punkt II und I tandt:n~ Zu dernd .~ '~ung war ein Abbruch des tücke. D f (J der Lan dru~tetel1 
und ein Ausbaggern de fer in der ang~. eu on 
Weise erforderlich. Die Abhebung der Bruckebfan_ 
ihren festen Unter tützungen an Land und da d ract 
gen der Last durch die Prahme erf 19te dann e Uast 
daß man letztere beim Einfahren mit Was cirbazwi-
bi auf 50 cm Bordhöhe absenkte. nn wur en der 
chen der Prahmeinrü tung und d r nterkante ein-
Brücke bei A und BEichenholz nter l ckunge.n ben. 
gebracht uud durch Keile an die Brücke angetne der 
.) Es sei erwähnt, daß das ganze Brllckenbnuwerk am 4 Oerr-
nungen besteht, und zwar, vom linken Ufer gerechnet, aus einer 
Spannung von 40 m, dann einer zweiarmigen DrehbrUcke von je 
15m Durchfahrtsweite und 40 m Ge amt linge, ferner der hier ID 
Betracht kommenden großen pnnnung von 125 mund scblit6licb 
der kleinen Landöffnung von 9 m. 
") Tatsächlich ist hier nur eine Ver chubzeit von 7 lunden 
gegenUber 35 Stunden bei der Kemi-BrUcke erforderlich gewesen. 
unmehr rfolgte ein Anheben durc~ Au pumpenderll 
Pr .. hme, bi dIe Brücke schließlich eIDer Clt auf f den 
Prahmgerü t und ander eit an Land nur noch ~u der 
beidenVer chubwagen . ufruhte. ie Kon truktlOn j\b-
letzteren, die je 1(16 t zu tragen haben, ist au d~r laU-
bildung 3 er ichtlich (vergl. auch bblldg. 4)ci :::'~~t;en 
fen mit Rädern u[ Glei en von70 ~m pur un u bei-
mittel Kipplager das Träger nde. le a~deren t {Ur 
den tützpunkte auf den Prahmen haben le T tl 
die Trägerwand aufzunehmen. . ' bel-
Die er chiebung elb t erfolgte nuttel: Ka t. 
winden, welche auf dem Landgerü t vor dem w~a_ 
lichen Pfeiler au[ge tellt und genügend ver nkert 
158 o. ~5 ' 
ren (vergl. Abbildg. 5). und 2 Flaschenzügen von je derlich. Um ferner eine Verschiebung in der Achse der 
IO t tragkraft von Land. Um nicht zu große Seilläogen Brücke zu .erreichen und. Ablenkungen zu verbindern, 
zu erbalten, wurde ein zweimaliges Umhängen erfor- wurden, Wie <lUS der Abbildung bervorgeht,diePrabme 





- - - -
1', • 
abwärtsmit je3 Drabtseilen von 30 
bisI6mm Dicke und 250-35omLän-
ge teils gegen das Land, teils gegen 
die Mitte des Stromes verankert · 
diese Ankerseile waren am Land~ 
in Felsblöcken, im Strome aber an 
schweren Ankern fest angeschlos-
sen und liefen mit dem anderen 
Ende zu 8Kabelwinden, von wel-
Abbildg. 6. Abheben des rechten Brücken-Endes vom Verschubwagen 
und Absetzen auf d ie beweglichen Lager. 
chen 2 auf dem vordersten Quer-
träger der Brücke, die anderen 6 
auf den Prabmen befestigt waren. 
An jede der Kabelwinden waren 6 Leute 
beiges~~1Jt, die. während der Verschiebung 
der Brucke teils durch Anspannen teils 
durcb Nachlassen der Seile die Brü~ke in 
ibrer A?hse hielten. Die eigentlichen Ver-
schubwmden standen auf der Rüstung am 
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Abbildg. 3. Verschubwagen (166 tAufl ast) . Abbildg. 2. Aufrüstung auf den Prahmen. Vorder-Ansicht. 
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Abbildg. I a-f. Montage-Rüstung und Verschub-Prahme. 
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Verjährung von Bauforderungen. 
Olie ordentliche Verjährungsfrist des BLirgerlichen Ge- Hiernach verjähren z. B. der Anspruch eines Maurer-PI setzbuches beträgt 30 Jahre. Diese Frist gilt in allen Meisters tür die Maurerarbeiten, der Anspruch eines Ta-Fällen, für die keine Ausnahme-Vorschrift besteht. petenhändlers Hir Lieferung von Tapeten eines Gebäudes 
Die Ausnahmen sind indessen sehr zahlreich. Sie betreffen in zwei Jahren. Betreibt der Besteller das Bauen ganzer 
namentlich beru[s- und' gewerbsmäßige Leistungen des tig- Gebliude gewerbsmäßig, so ist die Frist vier Jahre. Denn 
lichen Lebens. So verjähren in zwei Jahren die Ansp;-Üche 
der Kaufleute, Fabrikanten, Han d we rk e r und derjenigen, 
welche ein Kunst-Gewerbe hetreihen, lür Liefening von 
Waren, Au stuh run g von Arbe i t en und Besorgung Irem-
de~ Geschäfte, mit Einschluß der Auslagen. Er[olgt die 
Leistung [Ur den Gewerbebetrieb des Emp[ängers so be-
trägt die Verjährungsfrist vier Jahre (13. G. 13. ~ 1961 . 
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derZimmcrmeister ist Handwerker und derTa\,ctenhändler 
Kaufmann. . 
Zweifelhaft ist aber, wann die Verjährung eintritt 10 
dem Falle, daß ein Handwerker einen sogen B~ue~ter­
prise- Vertrag abschließt, daß er al oBauarbelten über-
nimmt. die er ganz oder zum Teil an andere l'erson~n 
weiter begeben muß. Dieser Fall liegt z. B vor, wenn elO 
Zimmer-Meister [Ur den Bauherrn die Herstellung eines Entscheidung vom II. April 1907 (Entsch. Band 66 S. 4) 
ganzen Gebäudes übernimmt. Der Zimmer-Meister leistet ausgesprochen, daß auch hier die Verjährungsfri~t /bezw. 
dann persönlich nur die Zimmer-Arbeiten, mit der Aus- 4 Jahre betrage, weil die Ausführung des Baues immerhin 
Bauerogchöft bd Ah. enshoop. AufglnOilll11en .vu l~Uuv.f Li e htenblerg in OsnabrUck. 
Ni edl!I"üchsische Bauemgehölt. AuJgen0111111(ll von W. Gesehe in Hamburg-. 
Aus: Deu t"cher Camera-Almanach. ~. Band 1908. Verlag von Gustav Seh 111 i d t in Berlin. 
führung der übrigen Arbeiten muß er andere Handwerker die Leistung eines Handwerkers sei. Diese Entscheidung 
z. B. Maurer-Meister, Dachdecker, Tischler, Rohrleger be- begegnet erheblichen Bedenken und ist auch von anderen 
aultragen. Senaten des Reichsgerichtes nicht geteilt worden . So ist in 
Der VI. Zivil senat des Reichsgerichtes hat in seiner der genannten Entscheidung des VI. enates ausdrücklich 
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auf die abweichende Ansicht des IV. Senates hingewiesen, 
und der Vll. Senat hat in einer ebenfalls im 66. Bande 
abgedruckten Entsch~idung (S. 48) ausgespro<:~en, daß der 
Enterprise-Vertra~ DIcht unter die kurze Ver]ahrung falle. 
Der Widerspruch der Reichsgerichts-Ents~heidu~e~ 
ist recht bedauerlich, weil dadurch zunächst emeaßRedi ~e Unsicherheit entsteht. Es ist aber zu erwarten, d e 
Un'Sicherheit bald bei Gelegenheit eines anderen Fa~~ 
durch eine Entscheidung der Vereinigten Zivilsenate Die Ansicht des VII. Senates muß für richtig erachtet 
werden. Denn die Uebernahme eines Baues ist nicht an 
sich Handwerkersache, wenn auch Handwerker häufig ein 
Gewerbe daraus machen. Der Handwerker wird in sol-
chen Fällen zum Bau-Unternehmer; Bauunternehmer 
als solche sind jedoch nicht Handwerker. Die Ueber-
nahme eines Baues fällt also aus der Handwerkertätigkeit 
heraus und unterliegt deshalb nicht der kurzen Verjährung. 
Ist der Bauunternehmer aber gleichzeitig Kaufmann, so kann 
allerdings eine andere Entscheidung in Fra~e ko~men. 
Das kann jedoch wegen der Seltenlieit der I<älle hIer un-
Reichsgerichtes beseitigt wird, hi-
Nebenbei sei bemerkt, daß die Ansprüche der.~rc n 
tekten und Ingenieure auf Honorar in 30 Jahren veaaIgeB· Dies kann zweifelhaft sein, weil nach § 1!}6 7 des .... n' 
in zwei Jahren auch verjähren: die Ansprüche der]eDlg~n' 
die, ohne Kaufleute, Fabrikanten oder Handwer~er ZU se~~ di~ Besorgung fremder ~eschäi~e oder .die .~elstu~ghv ar-
Diensten ge wer b s m ä ß I g betrel ben. Die k~stlensc be-
beitenden Architekten sind aberinderRegel DIcht Gewer 
erörtert bleiben. 
treibende und fallen deshalb nicht unter § r!}67. t hend 
" Nicht zu ~erwechsel~ schließlic~ mit. den vd,?rsf~r die 
Außer Zweifel wird es auch vom VI. Senat gelassen, 
daß die Forderungen von Architekten und sonstigen 
Nichthandwerkern, wenn sie einen Bau im Ganzen über-
nehmen, der dreißigjährigen Verjährung unterliegen. 
erorterten Ver]ährungsfnsten sind die Fnsten, le eIn 
Verjährung der Ansprüche des Bestellers auS Baumll.ng 
bestehen (§ 638: ein oder fünf Jahre). - thke 
Landgerichtsrat Dr. Boe . 
-------
Vereine. 
Vereinigung Berliner Architekten. In der VIII. ord ent 
lichen Versammlu.ng vom 20.Fe bruar, dieHr.Kayser 
leitete, wurde zunächst Hi. Lessing als neues Mitglied auf-
genommen. Hierauf fand die Fortsetzung der Beratung über 
eine Revision der Grundsätze für das Verfahren bei Wettbe-
werben statt. An den umfangreichen Erörterungen, die er-
kennen ließen, wie sehr das Wettbewerbs-Wesen und seine 
bisherige Entwicklung das Interesse der Fachgenossen-
schaft findet. beteiligten sich die Hrn. Becker, Hoethke, 
Brurei~t Dinklage, Albert Hofman.~J Kayser, Kno b-
lauch, ~örte, Kuhn, Reimer und wolifenstein. Es 
wäre noch verirübt; jetzt schon über Einzelheiten der Be-
ratung zu berichten; es soll geschehen, wenn sie abge-
schlossen sind. 
. h In die-den baukünstlenschen Fragen anzupassen lI.tten. setzen. 
sem Sinne sei auch das Preisgericht zusam!DenzLösung 
Am meisten läge es im Interesse einer glückhchen hervor-
der Aufgabe, wenn nur wenige Preisrichtt:r von treffen 
ragendster fachlicher Bedeutung die Entschel~un't{~cht der 
hätten, es wurde aber gleichzeitig durch~us ~ hl in das 
größeren Gemeinden anerkannt, Männer Ihrer. Hoffnung 
Preisgericht zu entsenden, wobei jedoch die ßen Frage 
bleibt, daß diese Männer durch Beruf der rro'sgerichteS 
nahe ·stehen. Auch über die Teilung des re~ e Haupt-
in einzelne Abteilungen oder in eine Vor- und :I~ auS den 
Jury wurden Vorschläge gemacht. Kurz, es h der Ver-
langen und lebhaften Beratungen der Wun~c oße Auf-
sammlung hervor, bei den Vorarbeiten für ~~~: der Vor-
gabe nicht unbeteiligt zu bleib,:n. Es w vorstandes 
stand beauftragt, eine gemeinsame Sitzung drnshren um in 
mit dem Ausschuß "Groß-Berlin" herbelzu d zu ~achen. 
dieser die Wü~sche der Versam~lung gel:lin Frage der E.r-
Als Delegierte der" Vereinigung" wurden auf den VIII. 
Internationalen Architekten-Kongreß in Wien die Hrn. 
Boethke, Albert HOfmann,.Jansen l Kayser, Körte, Möhring und WolHenstein entsenaet. 
Zu Delegierten für die XXXVII. Abgeordneten-Ver-
sammlung des Verbandes deutscher Archltekten- und In-
genieur-Vereine in Danzig lQ08 wurden die Hrn. Kayser 
und Albert Hofmann, als Ersatz die Hrn. Knoblauch 
und Reimer gewählt. 
Darauf fand eine Besprechung über die Arbeiten des 
Ausschusses "Groß-Berlin k statt, an welcher die Hm. Bru-
rein Albert Hofmann, Jansen, Kayser und Körte 
beteiligt waren. Bei derselben wurde im Interesse der 
Sache aem Bedauern Ausdruck gegeben,· daß der in der 
Hälfte seiner Mitglieder von der "Vereinigung" berufene 
Ausschuß so gennge Fühlung mit dem Verein habe und 
~aher zu. besorgen sei, daß die Ansichten der Mitglieder 
10 der die gesamte Baukünstlerschaft von Groß-Berlin so 
sehr bewegende Frage nicht in erwünschtem Maße zur 
Geltung kommen. Es wurde der Vorstand gebeten im 
Sinne eines größeren Zusammengehens zwischen Verein 
und Ausschuß zu wirken. -
Darauf benchtete Hr. Möhnng über. e eberg, sOWle 
richtung eines neuen Rathauses In ?C~~~tveroidneten­
über die Verhandlungen, die darüber Im haben. Gegen-
Kollegium in Schöneberg stattgefun~en h das städtische 
über der Absicht, das neue Rathau~ ur~ Wunsch auf ge-
Hochbauamt ausführen zu lassen, Ir diür das neue Ge-
taucht, zur Erlangung von EntWÜr en m auf diesem Wege 
bäude einen Wettbewerb zu erlas~en, u 0 bedeutenden Mo-
das Beste zu erlangen, was für eD-e~e~ Wunsch ZU un~~ 
In der außerordentlichen Versammlung, die 
am 5. März unter Vorsitz des Hrn. Kayser stattfand, wurde 
das Mitglied Fritz Koch, welches zu den Gründern der 
"VereiDIgung" gehört und sich um die Entwicklung der-
selben in hohem Grade verdient gemacht hat, aus Anlaß 
seines So. Geburtstages einstimmig zum Eh renmitgliede 
ernannt. -In der un mittelbar darauf folgenden IX. 0 ra en t1. 
Versamml ung berichtete zunächst Hr. Heimann in ein-
gehender Weise über die Arbeiten des Ausschusses" Groß-
Berlin". Er berührte u. a. die unter seiner umsichtigen Lei-
tung stehenden Arbeiten zur Beschaffung des Plan-Mate-
riales als Unterlagen für den Wettbewerb deren Umlang 
dar!1us hervorgeht, daß es sich um ein Gebiet mit 179 Ge-
meID den handelt, mit welchen in Verbindung zu treten 
war, und berichtete im Laufe seiner Ausführun~en auch 
über die beabsichtigte Zusammensetzung des Preisgerich-
tes, sowie über die Hauptpunkte des Programmes. Die 
belden letzteren Frap;en lösten eine eingehende Aussprache 
aus, an welcher die Hm. Bachmann, Boethke, Dink-
lage, Hartmann, Hofmann, Tansen, Kayser Kör-
ner Körte r Rentsch, Spinaler, Stiehl, Weiz und WoiffenstelD beteiligt waren. Vor allem war die Ver-
sammlung in überwiegendem Maße der Meinung, daß bei 
einer. großen Akt!on, die von ~er "Vereinisung Berlin~r 
Architekten" sOWIe dem "Architekten~ VereID" zu Berltn 
ausgeht, die baukünstlerischen Interessen die erste Stelle 
einnehmen müßten, daß also bei der Frage "Groa-Berlin" 
zunächst der große baukünstlerische Gedanke der Anlage 
der Stadt der Zukunft, der großsinnige Wurf in den Vor-
dergrund trete, und daß alle Fragen materieller Natur, 
wie die Verkehrs- und sozial wirtschaftlichen Fragen, sich 
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numentalbau zu erreichen i~t. le chauungen ~b~r 
stützen und gleichzeitig irnge An!urde die MidtWlßk~~~ 
Wettbewerbswesen zu zerstreuen{ angerufen, a . h 
der Versammlung mit dem Erio g~ hterstatter zahlr~IC e 
an der Besp.rechung außer dem BencHartmann, Körte, 
Redner, uno zwar die Hm. Boetshk.e, dler süsseng~.~, 
Kraaz, Scheurenibrandt, plnG t 'anwesende 1-W.ellma~n, Weh, sowie das als as_Kollewums Kuz: 
ghed des;:,chönebergerStadtve.rorFdnete!1n Schöneberg ed~ 
nitz ky beteiligten. Da über die ra e I. d so wurden le 
eiden Vertreter des Schöneberger . tz ky gebeten, I ren 
legiums, die Hm. Kraaz und Kuzn l lung geäußerten 
Einfluß im Sinne der auS der Versj(nID itzkY war sch?n 
Wünsche geltend zu ~chen. Hr.. u~~em Sinne ~tl~' 
bisher, wenn auch allemstehe~d, m die Frage, SOWie 1D 
während Hr. Kraaz versprach, 10 dKI~seh n in Schöneberg 
der Frage der Errichtung mehrerer Irc e Beteiligung der 
lür eine Lösung dieser Aufgaben unter 
Fachgenossenschaft einzutreten. S de eine Samm-
Hr Stiehl legte in vorgerückter tun raubter Ma-
lung v"on etwa 20 verst:hit:denen Arten 1l1ren auf eine schlOenverblen~er vor, die. 10 den letzteÄ Ja egung herge-
von ihm im Zlegler- Verem gege~ene nr schledenen, 
stellt worden sind und erläuterte. die .sehr ver den Tech-
größtenteils auf maschineller Tätigkeit beruhen der tiefer 
niken. Durch Aufkr:atzen mit Draht-Bü':5ten °von Sand, 
greifenden harkenarttgen Geräten, Aufbnngen . ger tiefeS 
Ziegel brocken oder Koksgrus, mehr oder wenl 't dem 
Einwalzen dieser Zuschläge, durch Beh~deln ~~n die 
Sandstrahlgebläse usw. ist d:ie Möglich~elt g~e eicluial-
glatte Haut der Maschinensteme durch eIDe sb' r rzu ganZ ttge Abstufung von zart gerauhten Flächen IS 
derben kräftigen Körnungen zu ersetzen. - d Sitzung 
Verein rar El.lnbahnkundl :lU Berlin. In er Dr -log. 
vom II.Febr. d.)., unterVorsitz des Wirkl. Geh. Ra~ b ~lnSP' 
Schroeder/sprach der Eisenbahn-Bau- und retK~ !asieJl 
Denicke üoer die Anatolische Bahn. n e wovon 
bestehen z. Z. 6 verschiedene Bahn~nterneh:men, chem 
sich 3 in deutschem oder doch vorwiegend IOd~el;lts Wer-
Besitz befinden. Die Anatolische Eisenbahn, te Im 
No. 25 
den begriffene Bagdadbahn und die Bahn Mersina-Adana. 
Vi)n den übrigen 3 ist die Smyrna-Aldin-Bahn mit einer 
L~nge von rd. 520 km in englischem Besitz. Sie erhält ~eine ~1Unahme-Garantie seitens der Türkei, wirft aber trotzdem 
eme genügende Rente ab, da sie zum größten Teil sehr 
fruchtbare Gegenden durchzieht. Die zweite, die myrna-
Kassaba-Bahn, ist in französischem Besitz. Ihre Länge 
be.trägt rd. 510 km; diese bezieht eine Einnahme-Garantie 
sett~ns der türkischen Regierung. Die letzte Bahn Mu-
dama- Brussa ist von untergeordneter Bedeutung. Wäh-
rend alle übrigen Bahnen normalspurig sind, hat die letz-
tere nur I m Spurweite. 
Von der Anatolischen Bahn war das erste Stück Hai-
darpascha (gegenüber Konstantinopel) bis Ismidt bereits 
A.nfang der 70t!r Jahre des vorigen lahrhunderts erbaut; 
sind . ... Aber wir mägen getrost in der Zuversicht leben 
und schaffen, daß die Arbeit des Einzelnen, zurzeit nur 
ein Weizenkorn in der groLlen Scheuer der Kulturarbeit 
einmal berufen sein kann. wieder aufzuleben und Zeugni~ 
abzulegen auch für die schöpferische Kraft unserer Gene-
ration.: .. " Den.~oc:h wäre schon der Versuch einer phi-
losophischen Wurdlgung der verflossenen Arbeitsperiode 
dankbar und fruchtbar. Der Verfasser würde sich bei dieser 
Arbeit mit keinem geringeren als Schinkel begegnen. _ 
Deu.tscher Camer.a-Almanach. Ein Jahrbuch für die Pho-
tographle unserer Zelt. Herausgegeben von FritzLös ch e r. 
4· Band für das Jahr 1908. Mit einem Titel-Kunstblatt 
57 Vollbildern und 96 Abbildungen im Text. Berlin. Ver~ 
lag von Gustav Schmidt. Preis broch. 350 M. geb. 4 25 M. 
b
dleses Stück wurde 1888 bei der Genenmigung zum Weiter-
au von der Deutschen Bank mit übernommen. Bis r8Q6 
wurden die weiteren Linien Ismidt- Esklschehir- Angora 
und Eskischehir- Konia fertiggestellt, sodaß das Gesamt-
netz jetzt 1032 km lang ist. Angele~t sind hierin 176 Mil!. 
Frcs., und zwar 140 Mil!. S % Obltgationen und 36 Mit\. 
Aktien, die mit Ausnahme eines Jallfes stets wenigstens 
5 % Diyidende gegeben haben. An der ~and zahlreicher 
l.lchtbllder schilderte der Vortragende die Bahn und die 
von ihr durchschnittenen Gegenden . 
. Das 1\usfuhrgu~ der Bahn ist ,:orwiege.nd . Gerste und 
Weizen, die über die 3 Häfen Ismldt, DermdJe und Hal-
darpascha ausgeführt werden. pie 2 l~tzten sind mit all~n 
modernen Anlagen und Get~eldespeICher? versehen; Sl~ 
haben am Kai eine Wassertiefe von wemgstens 8 ... Mit 
dem Ausfall der Ernte sind die Einnahmen sehr schwan-
kend; die Türkei garantiert daher der Bahn eine Brutto-
Tahres-Einnahme, die für die verschiedenen Abschnitte der 
Bahn zwischen 1°300 und IS 000 Frcs. für das km beträgt. 
Zum Schluß brachte der Vortragende noch einige Mit-
.teilungen über die Bagdad-Bahn. Das Abkommen über 
Ihre Genehmigung ist am 21 Tan. 1902 zustande gekommen . 
Die Bahn wird von Konia über Adana, Mossul und Bag-
dad bis EI Kneid am Persischen Meerbusen rd. 2400 km 
lang werden. Sie soll als erstklassige Schnellzugs-Bahn 
ausgebaut werden; der Oberbau wird aaher auch schwerer 
als aer der Anatolischen Eisenbahn. Bis jetzt ist von der 
~agdad-Bahn erst das erste 200 km lange Stück gebaut unu 
10 Betrieb genommen; wann der Weiterbau in Angriff ge-
nommen werden kann, ist zur Zeit nicht zu übersehen . -
Literatur. 
Deutsche Baukuns tzuEnde des neunzehnten Jahrhunderts. 
Von Kurt Diestel kgl. Baurat, ord. Professor an der kg!. 
Techn . Hochschule ~u Uresden. Dresden 1907. Ernst cMir-
mann. Preis 1 M. -
Die Schrift ist aus einem Vortrage hervorgegangen, 
den derVerfasser im Jahre 190~ im ,,~ächsischen Il?genieu.r-
und Architekten-Verein", Zwelgverem Dresden, hIelt. Die 
4 Jahre bis zu dem Erscheinen der Schrift hat der Ver-
fasser zu einer U eber prüfung des Inhaltes des Vortrages be-
nut:>.tund ist dabei zu bemerkenswerten Ergeblllssen gekom-
,~en . Es ist eineArt Architek tur-Philosophie,deren Grundz.iige 
l11~r m der Form eines gedrängten Vo.rtra~es gege~en sl~d . 
DIeser enthält die stille Anregung 10 Sich, zu ewer Er 
weiterung im Sinne einer gescnlossenen und erschöpfen-
den Uarstellung unter Beigabe guter Abbildungen ausge-
arbeitet zu werden. Der Verfasser geht den Werken der 
deutschen Baukunst der verg~ngenen 30 Jahre. nach. E~ 
geschieht dies unter dem Emdruck, "daß wir uns am 
Schlusse ei'.ler .Epoche ?e~nden, die. mit einer beispiel-
losen EnergIe emsetzt, die. mnerhalb eIDer - zu voran ge-
gangenen kulturgeschichthchen Epochen - gemessenen. 
außerordentlich geringen Spanne Zeit En~dec!wn~~n un.d ~rfindungen von monumentaler Lebensfähigkeit zelogt, wie 
sie . in der Vergangenheit sich mehrerer Jahrhunderte zur 
Reife bedient hätten ". Daß diese Epoche "fast auf allen 
qebieten mit einem Fragezeichen" endet, ist dem Verfasser 
e1l1 deutlicher Beweis ihrer produktiven Arbeit,die es recht-
fertigt, diesem Zeitabschnitt ein "Wort der Erkenntnis" 
nacnzuschicken. Das geschieht in einer geistreichen, das In~eress~ des Lesers fesselnden Weise, bei der stets auch 
~Itenbltcke auf benachbarte Gebiete geworfen werden . E1I1~elnes aus dem Zusammenhange wiederzugeben, würde 
bed1l1gen, den größten Teil der Schrift hier anzuführen. 
Man muß sie selbst lesen und wird dann den Wunsch sich 
regen fühlen, der Verfasser möge die verflossenen 30 Jahre 
deutscher Baukunst mit dem ihm eigenen verfeinerten 
S.cheideverfahren" durchforschen um aus d~m Ergebnis 
d.le utzanwendung für das Kunstschaffen der Zukunft zu 
Ziehen. Freilich, "die Werte der eigenen Epoche heute 
s~~on ersc.höpfend zu wü~digen, sind wirnicht in der Lage .. . . 
\\ Ir ve:.mogen heute nicht zu sagen, worin die dauernd 
lebensfahigen Momente unserer Zeitschöpfungen zu finden 
25· März [908. 
(Hierzu die Abbildgn. Seite 160 und 16r.) - ' , 
Ein Satz des Vorwortes dieser vortrefflichen auf das 
reichste ausgestatteten Veröffentlichung charakteriSiert mit 
wenigen Worten die Stellung, welche sich die Photographie 
Kleinstadtwillk~1. Aufgenommen von H. W. [U 11 e r in Hamburg. 
im öffentlichen Leben errungen hat. "Die Photographie 
ist über den Kreis einer engen Fachkunst hinausgewnchsen, 
es wird sich zeigen, daß sie mehr und mehr das ganze 
Leben durchdringt." Aus diesem Geiste heraus ist der 
vorliegende Almanach-Band zusammengestellt. Sein text-
licher [nhalt enthält somit nicht allein fachwissenschaftliehe 
Aufsätze und technische Winke, sondern gibt auch künst-
lerischen Erörterungen allgemeiner Natur Raum. Für nns 
stehen in erster Linie die Abbildungen; die photo graphie-
renden Fachgenossen werden an ihnen eine große Freude 
haben . "Ein Spiegel des Lebens sind unsere Photogra-
phien'\.s~gt d~sßuch mit Recht. ~ie sind zugleich Spiegel 
der Inalv.lduah~at des P~otographlerenden . "Dieses große 
Gesamtbtld zeigt uns Je nach dem Stande innerer Ent-
wi~klu!lg der Photographie!enden das Dumme, Zufällige, 
Fluchtige, neben dem AnZiehenden, Gefälligen, Locken-
den unQ dem wahrhaft Wertvollen, Wesentlichen, gerade 
wie das Leben selbst. Die Bilder all dieser unzäliligen, 
individuell so verschiedenen Autoren geben, in rechter 
Ordnung, doch nur ein ganz einheitliches Gesamtbild der 
uns umgebenden Erscheinungen des Lebens in seinen Ent-
wickl ungsphasen." Der Genuß, mit welchem der Beschauer 
die schönen Bilder des Almanachs betrachtet und in ihnen 
die Entwicklung der modernen Photographie verfolgt, löst 
etwas von der Lessing'schen "denkenden Freude" aus, 
unter deren Eindruck das Dargebotene allen denen emp-
fohlen sei, die in der Photographie mehr sehen als ein Er-
gebnis geschickter Technik und mechanischer Erfahrung. 
Auch im photographischen Bilde kann eine fein empfin-
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dende Künstlerseele stecken, das lassen die Abbildungen 
deutlich erkennen. -
· Meye~'s kleines Konversations-Lexikon. Siebente, gänz-
lich neubearbeitete und vermehrte Auflage in sechs Bänden. 
Dritter Band: Galizyn bis Kiel. Leipzig und Wien. 1907. 
Bibliographisches Institut. Preis 12 M. -
. Verhältnismäßig schnell ist dem zweiten Bande dieses· 
Musterwerkes deutschen Sammelfleißes, den wir S. 488 
lahrg. 1907 besprachen, der vorliegende dritte Band ge-olgt, der die Stichworte Galizyn bis Kiel umiaßt. Was 
den beiden voraufgegangenen Bänden nachgerühmt werden 
konnte, trifft auch für diesen dritten Band zu: Eine unge-
mein reiche Zahl von Stichworten, eine kurze Erläuterung 
in wenigen Worten .für die 'weniger wichtigen, gedrängte, 
knappe Ausführungen mit nichtsdestoweniger reichem In-
halt Hlr die Stichworte von größerer Bedeutung. Trotz der 
~edrängten Form des Nachschlagewerkes fehlt es nicht an 
zahlreichen Abbildungen und namentlich an vortrefflichen 
Landeskarten und Städteplänen. Rühmend seien die far-
bigen DoppeltaieIn "Glaskunstindustrie" und "Keramik", 
die zweiseitige Tafel "Gotische Baukunst", die zweiseitigen 
prächtigen TaieIn "Griechische Kunst", "Indische Kunst", 
"Italienische Malerei" usw. hervorgehoben. Die früheren 
wenig schönen Holzschnitte beginnen mehr und mehr zu: 
gunsten guter, photographisch-autotypischer Ab bildungen 
zu verschwinden. Von den übersichtlichen Stadtplänen 
seien namentlich die der Stadt Hamburg und Umgebung 
genannt. Alles in allem leuchtet auch aus diesem Bande 
ein energisches Bestreben zur Vervollk(lmmnung des dar-
~bQtenen reichen Stoffes heraus. -
Ein, Führer durch das Deutsche Museum. Preis I M. Zu 
beziehen durch die' Kasse des Deutschen Museums in 
München bezw. den' Buchhandel. 
Vor kurzem ist ein vornehm ausgestatteter Führerdurch 
das Deutsche Museum in München im Umfangvon 16o Seiten 
und in bequemem Taschenformat erschienen. Seinem 
I~ha)te nach bildet der Fü~rer keinen Katalog, in dem 
dte emzelnen Gegenstände mit trockenen Worten aufgezählt 
sind. Seine Aufgabe ist es vielmehr, zusammenlassende 
ftlrläuterungen über die einzelnen Gruppen und deren Un-
t~rabteilungen zu geben, welche den Fachmann rasch er-
kennen lassen, was in den verschiedenen Abteilungen dar-
~stellt ist, und die dem Laien zeigen, auf welche Punkte 
er bei Betrachtung' der Ausstellungs-Gegenstände vor allem 
zU ac!tten hat lind welche Einzelobjekte als Marksteine der 
Htltwlcklung besonders bedeutungsvoll sind. 
. Die Anordnung de~ mit Plänen jeden Saales ausge-
s'atteten Kataloges IS~ eme sehr. zweckmäßi~e und erleich-
t~rt de~. Besucher mcht nur. die Aufsuchung bestimmter 
(,egenstande, so,:!der? auch eine Betrachtung aer verschie-
ct:e~en Gruppen m emer der En~wicklung .entsprechenden 
Reihenfolge.. D.er durch zahlreiche Abbildungen erläu-
terte Text gibt m aller Kürze eine Fülle von wertvollen 
historischen! techn.ischen und wissenschaftlichen Daten: 
Das Erschemen dieses Kataloges ist daher mit Freude 
zu begrüßen. -
. Archltektur-Photographien von Aufnahmen der kgl. Md-
bild-Anstalt zu Berlin. Verlag der Neuen Photographischen 
Gesellschaft, Akt.-Ges. in Steglitz-Berlin. Preis des Blattes 
,Format 40: 40 cm 1,50 M. -
Es ist erfreulich, daß der herrliche Schatz an schönen 
'Aufnahmen alt~r Ba~werke, welchen. die kgl. Meßbild-
'Anstalt ,zu ~t;rlm beSitzt, durch Vermlttelung der Neuen 
~hotographlsc~en qesellschaft weiteren Kreisen zugäng-
'heh gemaCht Wird. Etwa ISO Blatt aus allen Teilen Deutsch-
.land~, sowie auch aus Konstantinopel sind diesem Ziele 
: bereits zugelührt. Wenn die Blätter - es sind Bromsilber-
·Kopien nach einem Negativ, das von der Originalplatte 
'gemacht wurde - naturgemäß auch nicht die volle Schärle 
der Abzüge von der 9riginalplatte erlangen, so sind sie 
~oc~ scharf uJ.1d deuth.ch genug, sowohl dem Architektur-
'StudIUm zu dienen, WIC auch den kunstsinnigen Laien zu 
·erfreuen. -
Wettbewerbe. 
· ,Ein Ausschreiben mit Angeboten fOr den Bau einer eiler-
~nen Straßenbrl1cke über den DonBu Kanal in Wien die an 
,Stelle der alten Ferdinandsbrücke treten soll erläßt der 
· \Vien~r Gemeinderat mit Frist zum 10 Oktob'er d. J. Die 
Entwur.[e und Angcbot~ haben sich auf das gesamte nau-
,werk emschl. ~er. archItektonischen Ausgestaltung zu er-
strecken Bezugllch der letzteren Arbeiten behält sich die 
Stadtverwaltun.g aber vor, ihre Ausführung abzutrennen 
und an.de,rweltJ.g zu vergeben. Sie behält sich im übrigen 
auch völhg freie Hand vor bei der Auswahl unter den An-
'g~boten, auch ihre völlige Ablehnung. Falls überhaupt 
'elD Angebot zur Annahme kommt, so kann bis zu 3 wei-
teren Entwürfen, die den Bedingungen entsprechen und 
fachgemäß durchgearbeitet sind - worüber die Entschei-
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dung dem freien Ermessen der Stadtgemeince Wien an-
h~iJ?gestelll ist - eine .Entschädigung von je 8000 K. z~ge­
bllhgt werden, sonst wlTd überhaupt eine Vergütung Dicht 
gewährt. Der zur Ausführun/l angenommene Entwurf und 
die. entschädigt~n ~ntwürfe gehen in das Eigentum der <!e-
memde zur beliebigen Verwendung über. Unterlagen smd 
gegen 1.0 K vonderStadthauplkasse zu beziehen. ZumAnge-
botstermin ist eine Haftsumme von 63000 K zu hinterlegen. 
Wir behalten uns weitere Mitteilungen nach Einsicht 
der Unt<;rlagen vor. Nach den vorliegenden Bestim~un: 
gen schemtuns dasAusschreiben leider in das GebielderJenl-
gen zu ~ehören, die wir wie.derholt haben bekämpfen m~s­
sen, weIl d<;n Bewerbern kelDe sichere Aussicht gegeben. 1St, 
überhaupt Irgendwelche Entschädigung {Ur ihre große Mühe 
zu erhalten. -
Zum engeren Wettbewerb ftlr eine evangelische Klrc~e 
in Recklinghausen waren von der Kirchengemeinde die 
Prn[essoren F. PUtzer in Darmstadt Frilz Schumacher 
in Dresden, Reg.-Bmstr. Caesar in 'Diez und Arch. Poh-
li g in Recklinghausen aufgefordert. Der Schumacher'sche 
Entwurf, welcher .vom ~reis~erichl als der beste aner~annt 
wur4e, mußte bel der Zuteilung des Preises ausscheiden, 
da dIe verfügbare Bausumme bel weitem überschritten war. 
Bei der Abstimmung wurden 3 Stimmen lür den pützer-
schen Entwurf, 2 Stimmen fiir den Caesar'schen Entwurf 
abgegeben. Für die Ausführung wurde von dem Preis-
gericht keiner der Entwürfe empfohlen, vielmehr beschlos-
sen, der Kirchenbau-Kommission dasWeitere zu überlassen. 
Es gehörten dem Preisgericht u. a. an die Hrn. Geh. Reg.-Rat, 
Prof. Dr.-Ing. Hen rici in Aachen, AmtsbaumeisterMeyer 
und Stadtbauinsp. So pp in Recklinghausen. -
Wettbewerb Geschäftshaus Vorachußverein Tüllt. Der 
Verein besitzt ein von der Hohen-Straße zur Garnison-Straße dyrchlau~endes Grundstück von durchschnittlich etwa 2d8 DI l'rontbreJte, auf welchem das Haus mit der Front nacJ1 er 
Hohen-Straße errichtet werden soll. Der hintere Tell des 
Grundstückes ist zur Anlage eines kleinen Wirlschahs~ofes 
und eines Gartens mit Abschlußmauer gegen di.e Gar!1ls0!1-
Str.aße zu .yerwenden; In diese Mauer einzubeZiehen Ist UiD 
Pfortnerhauschen mIt 3 Zimmern usW. Der Neubau so d 
Voll geschosse und ein teilweise ausgebautes Dach~<j~o _ 
erha)ten. l!eber Stil und Material des Aeußeren Sl~ B °k_ sc~nften mit der Einschränkung nicht gemacht( da ac t-
stemlugenbau {Ur die Fassaden ausgeschloss~n IS~ H~up t 
zeichnungen I : 200, Hauptansicht 1 : 100 NI~ht. ettllt!:;_ 
genug lautet folgender Punkt der ßedingu!1gen . ~~;~ w~nig­
tragung der Entwurfsbearbeitung,. Bauledtung sentlichsten 
stens der künstlerischen Ausarbeitung e! we ro'ektes an 
Teile eines ausgewählten (preisgekrönte; ~ P C!ebühren-
den betreffenden Architekten auf G~un e~n I I ist in 
Ordn.u?g der Architekten und In~eD1e.uh der Vorschuß-Auss~cnt .ge~ommen, jedoch b.ehalt SIC " _ 
VereID hleruber seine Entscheidung vor. die Errichtung 
Ein Preisausschreiben betr. Entwl1rfe rur mmer tür 
eines Amtsgebäudes der Handels- und GewerbtkaJ . d J Schielien in Troppau erläßt die Kammer zum ~: . uh~b~n' 
für Architekten die in Oesterreich ihren Wohr~lt~ 500 K' 3 Preise von 2cx:x" 1500 und 1000 K., 2 Ankäufe ur Je HäUSe; 
In dem Wettbewerb betr. EDtwl1rf~ zu F~ssaden rur Preis 
am Ring in Breslau lielen 8r Arbeiten em. Ren 1.k e in von 1000 M. errangen die Hrn. He ger & Fra nh lich Breslau; der 11. Preis von 600 M. fiel Hrn. Konr. E rH s in Frankfurt a. M, der IIl. Preis von 400 M. Hrn. an 
Höse in Hamburg zu. - ddr Wettbewerb betr. die architektonische. Ausbll ~ng ~ 
Möhneta1sperre Der Ruhrtalsperren-Verem hat die archi-
tektonische A~sbildung der Möh~etalsperre ~rn. Fran~ 
Brantzky in Cöln nach dessen mit dem 1. Preis bedach 
ten Entwurfe übertragen. -
In einem Wettbewerb betr. EntwQ~fe rur eine neue ka-
tholilche Kirche lri Hambur.g, ~usgeschne,~e!l yon der .. D~ut­
schen Gesellschait [Ur christliche Kunst ,he~en 5,5 Arbe.lten 
ein Die Preissumme von 1200 M. wurde lD vIer gleiche 
Pre'ise zerlegt und ~iese den Hrn. 9· o. K 1!.T7, w,: K ~ b 
in Gemeinschaft mit O.Zech, sowIe H.Bruhl, samtllch 
in München, lerner an Hrn. F. Ku n s t in l\Iainz verliehen. 
Lobende Anerkennung fanden die EntwUrfe der Hrn. Gebr. 
Rank und Huber-Feldkirch in München. - . 
Wettbewerb Hochbauten Seeschleuse Wilhelmshaven. The 
AusHihrung der Signalstation wurde Hrn. Architekt Franz 
Brantzky nach seinem mit dem 1. Preis ausgezeichneten 
Entwurf übertragen. -
-liliäl t:Aülstell un""lI"'d"'e:-:-r "'ET:ls:::en::16:::at:'h =-n .... S3rU.-:C'C'(i e""'U 6t:":e"'r-:id-=-en K y röntiälDl i_sund 
bei Nyslott in Finnland . ...,. Verjährung von ~a"forderungen - Aus: Deut-
scher Camera-Almanach (Abb.).- Vereine - Literatur.- WettbewerbO::::: 
Hierzu Bildbeilage: Eisenbahn-Brücke über den Kyrön-
sa1mi-Sund bei Nyslott in Finnland. 
V_lai der Dfttscheo Sauzeltun'l O. m. b. H-:;-Berlln. FUr die R"dakÜOii 
verllDtwortllch Albert Hofmann Berlin. 
Buchdruckerei Ouatav Schellet Nach", .. P. itL Weber, Berl1D. 
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In. verschiedenen Zeitpunkten 
wIedergegeben ist, wurde am 
9· Dezember v. J. begonnen, 
und sie vollzog sich, trotzdem 
statt der erwünschten Wind-
stille ziemlich scharfer Nord-
ostwind einsetzte und die Kälte 
schließlich bis auf - 17°C stieg, 
glatt und ohne Unfall oder Stö-
rung. Es wurde mit einer Ver-
schub - Geschwindigkeit von 
l...J.cmfMinute angefangen, die-
se aber schließlich bis auf ..j.ocm 
gest~igert. In 13/4 Stunden wur-
de dle Brücke um 28m vorge-
schoben. Dann wurden die 
F~aschenzüge umgehängt, und 
dte Arbeit wurde für diesen 
Tag unterbrochen, weil man 
bei dem kurzen, nur etwa sie-
benstündigen Tage sonst mit 
der Arbeit des Absetzens der 
~rücke auf den linken Pfeiler 
In die Nachtstunden gekom-
men wäre. Um nundieBrücke 
während des Stillstandes der 
A.rbeitgegen eineVerdrehung 
d.urch Wind zu sichern, wurde 
SIe an einigen Punkten durch 
Kreuzstöcke und He beschrau-
ben unterfangen. Am IO.Oe-
zemberwurde die Arbeit mor-
gens um 8 Uhr wieder aufge-
nommen und bis I Uhr 15 Mi-
n~ten zu Ende geführt mit 
e~ner Durchschnittsgeschwin-
~lgkeitvon32cm/Minute.Nach 
Je 30 m Verschub mußten die 
Flaschenzügeumgehängtwer-
den. Einschließlich dieser Ar-
beit dauerte die gesamte Ver-
schiebung nur 7 Stunden. 
Während der Verschub-
Arbeit hatte derObermonteur 
seine Stellung auf einem über 
dem vordersten Querträger Häu.a t;remon No. 21-27. . Aus: Melhop, Alt-Hamburgi:lch<: Bauweise. Verlag- yon Boysen & Maasch In Hamburj!'. 
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errichteten, nach bei den Seiten der Tragwänpe um 
3 m hervorragenden Podium, von welchem er alle Ko-
lonnen an den Winden übersehen konnte. Der die Ver-
schiebung leitende Ingenieur Me ye r nahm seinen 
Standpunkt in der Mitte der Brücke und hielt an auf-
gestellten Visierstangen die Richtung der Brücke ein. 
Durch Zeichen gab er dem Obermonteur Anordnung, 
nach welcher Seite hin dieser mit den Winden zu 
regulieren hatte. 
Arbeit natürlich nicht in AngriH genommen.) Es ent-
fallen davon etwa 4,5 t auf jedes Seil, während ein Tau 
von 21 mm Durchm. 17-20 t tragen kann. Es war also 
reichliche Sicherheit vorhanden. 
Die erforderliche Kraft beim Verschieben wur~e 
zu rd. 13,55 t ermittelt. Davon entfallen 13.4 tauf t le 
Achsenreibung (bei 2 [ t Raddruck), 0, [34 tau.! en 
Widerstand zwischen Rad und Schiene. Zur VerIugung 
standen 2 dreischeibige Flaschenzüge von je 10 t, ZUS. 
also 20 t. Zur Ueberwindung der beim Anfahren 
auftretenden gröBeren Widerstände kamen auße.r-
dem noch 2 Fuß winden von je IO t Höchstleistung In 
Das Zeichen zum Beginn der Verschiebungs-Ar-
beit wurde mit einem Signalhorn durch drei kräftige 
Stöße gegeben und an dem Podium des Ober-Mon-
teurs rechts und links eine rote Signalflagge aufge-
steckt. Nach dem dritten Hornstoß traten alle Winden 
in Tätigkeit. Zur Unterbrechung der Verschiebung gab 
der Ober-Monteur das Zeichen mit dem Hornsignal 
durch einen kräftigen Stoß, und die roten Flaggen wur-
den eingezogen. 
Anwendung. . 
Nach Beendigung der Ueberschiebung wurde die 
Brücke auf den linken Pfeiler auf die Lagerstühle de.~ 
festen Auflagers abgesetzt, die fertig vergoss.en ber~1 
standen. Diese Arbeit war bis 3 Uhr nachmlttagÜf e-
endet. Dann wurden die Prahme auf das rechte er 
zurückgebracht und unter den 2. und 3. Knotenpun~ 
des Untergurtes am rechten Trägerende gesetzt(ve1' 
Abbildg. 6 in No. 25). Mit ihrer Hilfe wurde dann le 
Brücke vom Verschubwagen abgehoben, soda~ nu~ 
das Versetzen der Auflagersteine und des beweghch~ 
Lagers am rechten Ufer ungehindert erfolgen konn f 
und schließlich das Absetzen der Brücke auch dau 
diese Lager. Damit war die Montage beendet un e~ 
konnte nun die Beseitigung der SchiHs- und feste 
Die Führer der einzelnen Winden-Kolonnen waren 
mit Signalpfeifen versehen, um damit Zeichen geben 
zu können, falls eine Störung der Arbeit die Unter-
brechung der Verschiebung als notwendig erscheinen 
lieB. Das Pfeifensignal galt nur für den Obermonteur, 
welcher dann das Zeichen zum Halten mit dem Horn 
für alle Arbeitsgruppen zu geben und die roten Flag-
gen einzuziehen hatte. Das Zeichen zum Beginn der 
Verschub-Arbeit durfte erst wieder gegeben werden, 
nachdem sich derObermonteur selbst überzeugt hatte, 
daß bei den einzelnen Winden alles in Ordnung sei. 
Die Verankerungen der Brücke während der Ver-
schiebung wurden unter Berücksichtigung des gerin-
~en Wasserdruckes, ,den der mit 0,5 mjSek. fließende 
Strom auf den Kopf der Prahme ausübt, und eines 
Winddruckes von SO kg/qm auf Brücke und Prahm-
rüstung berechnet. (Bei Sturmansage hätte man die 
Rüstung erfolgen. . zu-
Der Verschiebung wohnten außer etner g~oßen 
schauermenge der Oberdirektor Werner Ltr~d~er~ 
von der Wasser- und Straßenbau-Verwaltung mit elOe 
Stabe von Ingenieuren bei, die sich sämtlic~ sehd ~f; friedigt über die glatte Ausführungder Arbeit un 
einfachen V erschub-Vorrichtungen aussprachen. -
L. Meyer. 
Die Verwertung der Wasserkräfte. . 
Nach einem Vortrage von Aug. F. Meyer, Stadtingen. in Cbemnitz, gehalten in der Hauptvers. des sicbs. Ing.- und Arcb.-Vereins ZU LeiPzl~ 
mie Ausnutzung der WasserkräHe ist eine Frage, die zu Tal gehenden Schiffen und Flößen verwertet wird. V:k_ ~ heute alle.nthalben in den ~ordergru~d getret~n ist 4ie Kralt des fließenden Wassers auch bei Fluß.krr sei 
und als eme solche von höchstem wlrtschaHhchen tlOnen zur Räumung des Bettes herangezogen Wir , ser-
Interesse behandelt wird. Auch in Sachsen ist die Frage, nur nebenbei erwll.nnt. Die AuslührunK der Unter,,:: iel 
seit im Jahre J905 der Entwurf eines sächsischen Wasser- Korrekti'ln durch Franzius ist ein bedeutend.t!s Bel ~er­
gesetzes der Oeffentlichkeit übergeben wurde, lebhait er- daiUr. Die alten Schiffsmtihlen, die wohl zumeist de~cken 
örtert worden. Es dürlte daher von Interesse sein, ohne gan~enheit angehören, die zu Wasserversorgungsz~s iele 
aut technische Einzelheiten einzugehen, in großen ZUgen m Flüssen eingebauten Schöplräder sind weItere Bel P 
ein Bild tiber die mannigfache Art der Aus~ut~ung un~ der e.i.nlach~n Ausnut~lm.g de.s fließenden Wassers. I e n-
Verwertung .. der Wass,erkrah zu geben, wobei dIe .Sächsl- Em welte.rer Schritt Ist die Ausnut~un~. des. 1f.1 hste 
schen Verhaltmsse z. r. etwas näher behandelt selen. den Wassers Im zusammengelegten Gelalle,lhre el." ,tC be-
Die älteste, von der Natur unmittelbar ermöglichte Form das Mühlenrad, dem das Wasser ~urch t;m~oesie 
Ausnutzung der Wasserkrait ist die des f I i e ß end e n sonderen Graben von oben zugeiUhrt wird. DIe en-
Wassers, wie sie in al\gemein bekannter Weise von den der alten Mühlen wird ireilich auch bald der VergaIlg _ 
Alt-Hamburg. (Hierzu die Abbllliungen S. 168, 169 und 171.) 
aum eine Großstadt in Deutschland, außer vielleicht 
Berlin, die aul eine Jahrhunderte lange Vergangen-
heit zurückzublicken vermag und ihr altes Gepräge 
bis in unsere Zeit retten konnte, ist im letzten Jahrhun-
dert durch Brand und die baulichen Umwälzungen im Ge-
folge der wirtschahlichen Entwicklung des Reiches in sol-
chem Maße in ihrem Charakterbilde verändert worden, wie 
Hamburg. Alt-Hamburg vergeht", sagt das Vorwort einer 
Veröffentlicßung, *) die sich das nicht genug zu begrüßende 
Ziel gesetzt hat, aus dem Werden und Vergehen der Gegen-
wart im Bilde das der Nachwelt zu überlieiem, was die 
Mitwelt ihr in natürlicher Gestalt zu übermitteln sich außer-
stande mhlt. nln steter Umwälzun~ begriffen, nimmtdie Stadt 
immer mehr das Aussehen einer mternationalen Geschäfts-
und Großstadt an; mit jedem Abbruch alter Häuser ver-
liert sie mehr und mehr den eigentümlichen Charakter, 
den ihr trlihere Zeiten gegeben haben." Es war daher 
hohe Zeit, anzulangen zu sammeln, was verschwinden 
will, und zusammenzulassen, was zerstreut ist. Hamburg 
hat, wenn wir richtig unterrichtet sind, kein eigentliches 
Inventarisationswerk seiner Kunstdenkmäler, aber doch 
eine recht bedeutende Literatur über die alte Geschichte der 
ehemaligen Hansastadt und über ihre alten Dauten. Vieles 
*) AIt-HamburR'ische Bauweise. Kurze geschichtliche 
Entwicklunl!' der Baustile in Hamburg. dargestellt am Profanbau 
bis zum Wiedererstehen der Stadt nach dem großen Brande von 
1842. Nebst cbronistisch-biol!'raphilcben Notizen. Verlaßt von Bau-
Inspektor W. Melbop. Mit 274 Abbildungen. Hamburg, 19Q8. 
Verlag von Boysen & Maasch. Preil broch. 16 M., reb. 18 M. -
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ist in Einzelveröffentlichungen dargestellt; unsedem Wd~e; gebührt das Verdienst, das zusammengei~ßt ~n geo~chte 
zu haben. Es bildet für die Vergangenhe~ dlt; e:B~uten" 
Ergänzul!g zu dem Werke ~Hambudrg ~~ r::::mlung des 
welches Im Jahre 18<)0 zur IX. Wan er e. V . .. 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingendur- ereme 
;om Hamburg~r Verein herausge}e~e~ichuin eseinem In-
Unser schönes Werk besclir ... n d I d' halt~ last au~schließlich al.ufh die ~~~~~is~~a~uinditkirch~ Schilderung Ihrer bürger IC en k I 'n liche Architektur die Darstell~ng zu erstrec en, .ag el 
A laß . ht or da diese bereits ihre bedeutende Lltera~r f dOlc h ~ Dagegen hätten die Festungsbauwerk~ ein ~f ~:e:nund 'beachtenswertes Kapitel.de~ Buches bilde!! k~nnen' sie sind jedoch nicht ber~ckslchtlgt w~rden, weil 
nach d~r Ansicht des Verlasser~ Ihre Beschrelbu.~g übeJ 
den Rahmen seines Werkes hmausgegangen ware un 
weil sie nach ihrer Bedeutung ein besonderes Werk ~echf­
lerti en Zu begrüßen ist, daß der Veriasser den emze -
nen 'I:a~werken lokal- und kulturgeschichtliche ßem.erkun-
en angeiUgt hat in dem richtigen GeiUhl, dal~ sie "zur 
f'estigung des HeimatsgeiUhles beitragen und man dem 
Schaften und Werden derer,. die v~r uns ,!aren, ger~ 
nachspürt - es ist der BeweiS des mneren Zusammen 
hanggefUhles zwischen gestern und heute". Der yerl.asser 
widmet sein Buch allen, die über die baugeschl~hthchen 
Verhältnisse seiner Vaterstadt Belehrung und Ennnerun~ 
suchen, in erster Linie.den Schü~ern ~ur Stä~.kung ~es ge 
schichtlichen GeiUhles m der Heimatliebe Emen \\ ~nsen, 
sehr wunden Punkt unserer Ausbildung,berührt er mIt e~ 
Satz: " Dank der Begeisterung unserer Philologen und Kuns 
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heit angehören und durch d.ie turbine verdrängt seIn. 
Zu den 2427 in Sachsen ausgenutzten Wasserkräften ge· 
hören z. Zt. allerdings noch 2389 Wasserräder und nur 
109.4Turbinen. Aber bald werden letztere, die immer mehr zu 
großerer Vervollkommnung gelangen, die Wasserräder 
auch dort an Zahl und Krafterzeugung überflügelt haben, 
~ozu ohne Frage allerdings auch die in volkswirtschaft-
hcheIl?- Interesse edorderliche Zusammenlegung kleinerer 
zersplItterter Gefälle zu größeren, besser ausnutzbaren 
beitragen wird. 
Wie durch großes Gefälle auch die kleinsten Wasser-
rnengen ausgenutzt werden können t lehrt uns das Berg-
wesen. Wer kann sich ausdenken, oaß durch 8 1/Sek. eine 
nennenswerte Kraft hervorgerufen werden könnte! Und 
doch finden wir in den Freiberger Revierwasserlaufs-An-
stalten ein Wassersäulengezeug mit 8 1jSek. arbeiten und 
r~. 25 PS. hervorbringen. Das hierbei ausgenutzte Gefälle 
(Im Jonasschacht) hat al1erdings die beachtenswerte Größe 
von 230,7 m. Im Gegensatze hierzu seien die gewaltigen 
Wassermengen der größeren Ströme des Alpengebietes 
. e!wähnt, welche schon bei geringem Flußgefäll~ große 
Kräfte auszulösen im Stande sind, Kräfte, die wiederum 
durch Zusammenlegung der Gefällstufen noch wesentlich 
gesteigert werden können. 
Wir wollen aber zunächst diese Grenzfälle außer Be-
tracht lassen und uns allgemein mit dem Arbeitsvermögen 
des in den Bächen und l<lußläufen fließenden Wassers be-
schäftigen. Für viele Flußsysteme ist von den hydrogra-
phischen Bureaus das Arbeitsvermögen bestimmt worden. 
S? neuerdings beispielsweise für den Vorderrhein durch 
die österreichischen Ingenieure Ob.-Brt. Lauda und Ob.-
lng. Goebl. Nach deren Ermittelungenwechselt dort die 
Wasserkraft zwischen 0,15 und 0,55 PS. für 1 Hdm. Auch 
für den badischen Rhein sowie tür verschiedene andere 
Flüsse sind ähnliche Feststellunge:l erfolgt. Für die sächsi-
schen Wasserläufe sind mir keine solche Erhebungen be-
kannt. Ich habe darum selbst einige Ermittelungen an-
gestellt für die Hauptflußgebiete Sachsens und habe unter 
Benutzung der hydrographischen Karte von 18931) samt 
Erläuterungsbericht aus dem Niederschlagsgebiet und dem 
Gefälle einzelner Stromstrecken das Arbeitsvermögen be-
rechnet. Es ist dies zwar ein etwas umständlicher, hier 
aber der einzig gangbare Weg, da Messungen des Wasser-
ablaufes in Sachsen nur für die EIbe vorliegen, wenigstens 
solche, die sich auf einen längeren Zeitraum erstrecken. 
Früher nahm man nun bekanntlich allgemein an, daß das 
in Form von Regen, Schnee, Hagel usw. niederfallende 
Wasser zu einem Dritteil versickere, zu einem weiteren 
Dritteil verdunste und daß das letzte Dritteil oberflächlich 
ablaufe. Auf diese Annahme hin die dann sehr einfache 
Berechnung der Abflußmengen der Flußläufe anzustellen, 
wäre natürlich ein sehr ungenaues Verfahren, besonders 
weil wieder ein Teil des versickernden Wassers durch die 
Quellen den Wasserläufen zugeführt wird. Man gab darum 
. ') Die '903 erschienene neue Auflage war dem Verfasser noch 
nicht bekannt_ 
-
zumeist das durch Messungen festgestel1te ptozenruale Vet-
hältnis yon Abfluß zu Nie~erschlag an, ausgedrückt in mm 
Regenhohen. Aber auch dieses Verhältnis war ein zu wech-
selndes, um daraus sichere Schlüsse ziehen zu können. 
I!1 tze führte darum. die Verlusthö~en in.die Berechnung 
em, als welche er die fast stets gleiche Differenz zwischen 
Regenhöhe und Abflußhöhe bezeichnete. Er bezifferte für 
Westdeutschland und Schlesien die Verlusthöhe im Mittel 
auf. 350-400 m,? . Für vorliegende Messungen an einem 
kIemen erzgeblrglschen Wasserlauf ist auf gleiche Weise 
die Verlu~thöhe im 6jährig~n Mittel zu 613 mm berechnet 
und da~el. gefunden, daß die Abweichungen vom MitteI-
weFt bel dIeser Berechnung bedeutend geringer sind, als 
belderp~ozen~ualenBerechn.ungsweise. Neben I n tz e haben 
Penck m Wien und Ule m Halle sowie Schreiber in 
Dresden Formeln für die Wasserführung der Flüsse auf-
gestellt. Die Schreiber'sche Formel hat hier nicht benutzt 
werden können, da die nötigen Unterlagen zur Berech-
nung nicht zur Verfügung stehen. Die Penck'sche For-
mel y = (x = d20) . 0,73, worin x die Niederschlags-
höhe und y die Abflußhöhe bezeichnet, soll für die Eibe 
und überhaupt für Mitteleuropa gelten. Für die kleinen erz-
gebirgischen Flüsse scheint sie etwas niedrige Ergebnisse 
zu haben. Vor wenigen Monaten hat die Landesanstalt 
für Gewässerkunde nach Beobachtungen und Rechnungen 
Kell~r's eine For~el mitg~teilt, der«:n Richtigkeit sich bei 
9 Strömen und 60 Emzelgebleten erWiesen hat. Die Formel 
lautet: y = 0,942 X - 405 mm. Sie ist gültig für alle Nieder-
schlagshöhen von mehr als 500 mm. 
'pa die mit~lere. Niederschl~gshö~e in Sachsen 7(,1 mm 
betragt, so ergIbt SIch nach dieser Formel eine Abfluß-
höhe. von 3I~ mm . .Den vo,rliegenden Berechnungen des 
Arbeltsvermogens ISt nun eme Abflußhohe von nur 300 m"l 
zllgrunde gelegt, entsprechend einer jährlichen Abfluß-
menge von 3000 cbm von 1 ha Niederschlagsfläche = 0 095 1 
IjSek. Weiter ist angenommen, daß von diesem Ge;amt-
abfluß nur 75 Ofo = 0,0713 1 den Triebwerken nutzbar zu-
fließen. Die oben genannten österreichischen Ingenieure 
Lauda und Goebl haben für ihre Ermittelungen 0,1 l/Sek. 
angenommen. entsprechend einem nutzbaren Abfluß von 
3153 cbm/~a = einem wirklichen Abfluß von 4153 cbmjha bei 
dem gleIchen Prozentsatz der Ausnutzung. Für die EIbe 
selbst, d. h. nur für den Hauptstrom, nicht für die Zuflüsse 
hat nun diese angegebene Abflußhöhe herabgesetzt wer: 
den müssen. Schreiber und Penck beziffern die Abfluß-
höhe der EIbe wesentlich niedriger. Schreiber ~ibt sie bei-
spielsweise mit nur 319 mm an. Mit dieser Zahl ISt auch ge-
rechnet worden. Eine kurze Ueberlegung zeigt schon, daß 
für die EIbe in Sachsen nicht die gleiclie Niederschlags-
höhe auf ihr ganzes, zum größten Teil in Böhmen liegen-
des Niederschlagsgebiet gerechnet werden kann, wie !Ur 
die aus den höchsten Teilen des Erzgebirges ihren Zufluß 
erhaltenden Ströme, wie beispielsweise die Weißeritz, der 
Lachsbach, die Müglitz u. a. m. Denn die EIbe tritt mit 
einer Seehöhe von II5,8 m in Sachsen ein, während die 
Geländehöhe , die für die meisten übrigen Wasserläufe 
maßgebend ist, bis auf 1200 m steigt. Und mit der Gelände-
historiker für das klassische Altertum k e n ne nun se r e 
Jungen griechische :remp~l besse.r a~s deuts~he 
b ome und wissen über eIDe altrömische Villa 
mehr als über ein Hamburger Kaufmannshaus 
des XVIII. Jahrhunderts, geschweige denn über die 
~och erhaltenen alten interessanten Facbwerkbauten, die 
un B~griff sind, demnächst gaI'l:z zu verschwin~en." Und d~bel gibt es kaum eine Stadt m Deutschland! II'I: welcher 
die Heimatkunde so gepflegt wo~den wäre wie m I:Iam-
burg, in welcher der Bewohner mit solchem berechtigten 
St?lz an der Scholle hängt und auf die große Vergangen-
heit seiner Vaterstadt zurückblickt wie hier. 
. Diese Vergangenheit hat aus der Stadt in erster Linie 
eIne bürgerliche Stadt mit einfach.-kräftigem G~präg.e 
~emacht und dieser Charakter haftet Ihr trotz der ttefgrel-
enden Umbildungen auch heute noch an. Man wäre gerne 
über die Motive unterrichtet, aus welchen eine scharfe 
Sl!-tzung des Hamburger Stadtrechtes vom Jahre 1270 b~­
Stimmte, daß kein Ritter innerhalb der Stadtmauern sem 
solle. Dieses Verbot hat das sonst vielfach beobachtete 
Patriziat der mittelalterlichen deutschen Städte, wie es sich 
selbstin Lübeck findet, in Hamburg nicht aufkommen lassen. ~och 1603 verbot das Stadtrecht von Hamburg allen ritter-
hchen Personen den Aufenthalt "in dieser guten Stadt R!ng-
~auern". Der Umstand ferner, daß 1224 der erzbischöf-
hche Hof von Hamburg nach Bremen verlegt wurde, und ~aß die SchaueI'l:burger Grafe!1 vom XIV. Jahrhundert ab 
I~mer seltener Ihr Hoflager In Hamburg abhielten, war 
fle Urs.ache, "daß höfis~he Einflüsse von hiesigen Bürgern er~ bheben und daß Sich mehr als anderswo eine gleich-
Hamburg weder einen Hoihalt, noch ein privilegiertes' 
Patriziat. W Der bauliche Charakter des mittelalterlichen 
Hamburg war daher weniger von der Kunst veredelt, als 
von guten bürgerlichen Elementen durchsetzt. Das bürger-
liche Wohnhaus verleiht der Stadt ihr charakteristiscnes 
Gepräge und gibt auch der heutigen Großstadt Farbe und 
Eigenart. Die Franzosenzeit der Jahre 1813 und 1814 und 
der große Brand vom Jahre 1842 haben zuerst Bresche 
in das alte Ham burg gelegt. Was diese beiden Ereignisse ver-
schonten, fiel später den Straßendurchbrüchen, dem Zollan-
schluß und den noch in Ausführung begriffenen Sanierungs-
bauten zum Opfer. "Auf der Stelle engbebauter Stadtviertel 
sind großartige Speicherreihen und Kanäle, sind breite Stra-
ßenzüge und freie Plätze geschaffen; nur wenige sehenswerte 
G~bäude aus dem XVII. und XVIII. Jahrh. sind übrig ge-
b he ben, Baureste aus der früheren,namentlich der m ittelalter-
lichen Zeit in Hamburg aber kaum noch nachzuweisen." 
Andie Stelle der eIiemaligen Wirklichkeit mUssen daher 
das Bild und das Wort treten. In unserem Werke wird das 
reiche Material, das einst war und teils noch vorhanden ist, 
in acht Abschnitte zerlegt; es werden in ihnen betrachtet: 
artige Stadtgemeinde bilden konnte. So gab es also in 
28. März 1<)03. 
I. Mittelalterliche Baumaterialien; II. Die Bauhandwerker 
und das staatliche Bauwesen in Alt-Hamburg; IU. Mittel-
alterliche Bauweise, Gotik; IV. Renaissance und Barock, 
XVI. bis XVIII. Jahrhundert; V. Der Klassizismus; das 
XIX. Jahrhundert bis zum Wiederaufbau der Stadt nach 
dem Brande von 1842; VI. Der Fachwerkbau; VII. Das 
alte Hamburger Kaulmannshaus; VIII. AIt-Hamburgische 
Straßen, Gänge und Höfe, nebst den Wohnungsverhält-
nissen in früherer Zeit. Eine reiche Sammlung von 274 
(Fortsetzung Seite 170.) 
höhe steigt im allgemeinen auch die Niederschlagshöhe, 
und zwar rechnet man beispielsweise in Sachsen mit einer 
Zunahme von 55 mm für 100 m Höhenunterschied bei einer 
Grundzahl von 530 mm. Das Niederschlagsgebiet der Eibe 
hat bis zur sächsisch-böhmischen Grenze eine Größe von 
51 320 qkm, in ?achsen k<:>mmen Ilun reichlich 4200 qkm hi~­
zu. Die von dIesem Gebiet abstromende Wassermenge mit 
größerer Ab:f:lußhöhe vermag natürlich keinen wesentlichen 
Einfluß auf die mittlere Wassermenge, die sich im langen 
Laufe vom Riesenge~irge bis nach Sachsen. ergebe~ hat, 
mehr auszuüben. Hierzu kommen noch die Umstande, 
daß das Zuflußgebiet der Elbe in ihrem langen Laufe ein 
auf eine Wasserkralt, oder nach Abrechnung des lür die 
Ausnutzung zu Triebwerkszwecken aus chCldenden Elb-
stromes bei 260 000 P . auf eine Wasserkrah 86 P . 
Die Ausnutzung der hier berechneten Gesamtkriifte l~diglich für industrielle Anlagen ist natürli h unwirtsch~it­
hch und undurchführbar. Die Intere sen der Landwlr.t-
schaH, der chiffahrt und Fis herei die Rück icht auf die 
Möglichkeit der Abführung- der Ab~ässer grlißerer tädte 
lassen an den Fla(hlandflüssen eine weitgehende A~ -
?utz.ong des Arbeitsvermögens ohne wesentliche Einf{offe 
10 die bestehenden Verhältnisse nur in den seltensten Fällen 
zu. An den Gebirgsflüs en ist dagegen u~ter der Voraus~ 
setzungverständlgenZusammen 
wirkens aller maßgeb~nden F~: 
toren eine wirt chaItltch vortel 
haite usnutzun~derWasserkra[t 
in mngli hst weitem la~e unllr dem höheren chut7.e eIDer a e 
Interessenten von ftießenqen1 
Wasser gleichmäßig berUckSlch~ 
tigenden Gesetzgebun.gzu erstre 
ben und auch zu erreichen . _ 
icht nur die großen Wasse.r 
kräfte der Hochge.birge, aU.Kh;~~; 
kleineren und mittleren Ta. 
der Flußläu\e in den 1ittelgeblr-
gen lassen sich vorteil halt verwJr; 
ten durch Zu amme.nlegung 'ei-
GeHi.lle einzelner, \Ur sich V 
leicht nicht nutzbringen~er ~V~~ 
ke und durch Regelung es. he-
er-Ablaufe mittel Aufspelc 
rungdernichtnur keinen .olzen, 
sondern sogar . <:hTad~nh b~ns1~~: 
denHochwasserlD elc eIn die-
weihern ~nd 'ralsper.ren. eutsch-
er Hinsicht ISt un 10. D . h e-
land derBerubau vorblldhCb gS) ,... 'b . er Berg au 
wesen . Der Frei el g . I -en 
hat es sich angelege~ seID a hä: 
ß ebietdle atmOSp aufiro er:' d hla"ge aufzulan-
. le erSc ' . 
nsc eD bf! ' ßende Wasser In 
g-en, da a le,meln und durch \e~~hen zU (r~ollen von gerin-
raben ':In 6- 07 m auf l km \ 
uen' eHille (0, /"hrcn Die 
" b /U1ULU . den ,ni en . Wassers erlolgt ?all1?!Il!n;e~~it einem ~esamt­
!n t1 I ~I Mill. cbm, etne ~as­
tnhnlt ~on~! {Ur ein Vierteljahr 
ern1enf{d' le gderGruben aus-zLlrBeio~ Igunßten der ammei-
reicht. le gro 
nlngen sind : . 1 
der D5tt~:lnnsdohrfel~ ~~~c ;03000 cbm 
mit Inem Ln :I . 
der Dörnthaler Teich 1215000cbm 
mit einem Inhalt von T ' " dorfer elc" der obere Ilartro:lnns 659 000 cbm 
mit einem Inhalt von fer Teich 
der mitllere IIartmannsdor 6000 cbm 
mit einem Inhalt von 31 T 'ch 
der untere Hartmannsdorf683~cbm 
miteinemlnhaltvon I 
der Hllttenteich 000 cbm 
mit eincm Inhalt von 350 R 
Die esamtlänge der zur öri: 
vierwasserlauls-Anstalt geh hl 
gen Gräben undRöschen elnSC : 
derzurF löha- undMuldenWbas~~grt 
Versorgung gehörigen etrda 
etwa 60 km. Durch die so en 
Fletseite des Hauses CatbarintnbrUcke, Ecke SteckelhOro. 
ruben zugeIUhrten.~äss~r ~b: 
den rd. 1660 P betangt; die 
führung dieses uf chlagswas-
sers eilolgt bekanntlich du~ch 
Stollen, vondenenderRotsch?n-Aus: Melhop, Alt-Hamburgi8che Bauweise. Verlag von Boysen & Maasch In Hamburg. 
s<;hr ~erschiedenes ist in bezug auf die Lage zur Haupt-
wlDdnchtung ~nd damit auch zu den Hauptniederschlägen. 
Das Arbeitsvermogen der Was erläufe Sa h ens be-
rechnet sich nun auf Grund der vorgenanmen Erwägun-
gen zu rd. 373000 ps. icht eingerechnet ind hier die 
Kräfte der k einen Bäche, welche in den Erläuterungen 
zur hydrographischen Karte keine Aufnahme ~efunden 
haben. Da nach einer Mitteilung des kgl. Mimsteriums 
de.s ~nn~renl welche Verfasser der Lieben würdigkeit des 
MIUlstenaldlrektors Geh. Rat Dr. Schelcher verdankt in 
. achsen, wie schon oben gesagt, 2427 Wasserkräite ~us­
ge~utzt und 588 Wasserkrälte unausgenutzt sind, kämen 
bel der Gesamtsumme von 30[5 Wnsserkräften etwa 125 P . 
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berger allein eine Länge von SI km aufweist. Durch Ihn 
werden etwa 500- 600 11 ' ek . der Triebiscb zugcWhrl. W· 
uch aus dem HarzB) ist ähnli he zu ben hten . Ir 
finden im nordwestlichen Teile des Harzes allein 67 tau-
weiher, die eine Fläche von ,zso ba bedecken, .un~ rIO 
Mil!. cbm Wasser enthalten. le erzeugen nuf relchhch ~o:i 
"" as ermotoren 3000 P.. Die bekanntesten Teiche tD 
der Oderteich, der sein Wa ser durch den Rehberge~ ra-
ben den Andreasberger Gruben zuführt und der Wiesen' 
becker Teich . 
' ) Aus Freibergs Berg- und Hllltenwesen (K. R. BornemaLln). 
') Aus Zeitschrift fUr GewäSserkunde 1901 rZicglerJ. 
No 26. 
In der neueren Zeit werden zu ähnlichen Zwecken Tal-
sperren gebaut. Zuerst nahm der Ministerialrat Fecht in 
Straßburg diesen von unseren Vorfahren bereits gepflegten 
Gedanken wieder auf und erbaute die Stau weiher und Tal-
sperren in den Vogesen, die alle hauptsächlich zur Kraft-
erzeugung oder Vergrößerung, d. h. zur Sammlung des 
W~ssers in abflußreichen Zeiten zwecks Abgabe an die 
Tnebwerke in trockenen Zeiten dienen. Später übernahm 
lntze die Führerschaft in der mit Macht einsetzenden Tal-
sperren-Bewegung. Unter seiner Oberleitung wurden in 
Rheinland und in Westfalen so-
wie. in Schlesien viele Talsperren 
ernchtet, teils zu Zwecken der 
Versorgung der Städte mitTrink-
wasser, teils zu Hochwasser-
Schutzzwecken (Schlesien) , be-
Sonders aber zur Erreichung ei-
n!'!r den Triebwerken gleichmä-
ßig zufließenden Wassermenge. 
Selbstverständlich kann auch 
der hydrostatische Druck des im 
Talsperren-Becken angespann-
ten Wassers ausgenutzt werden. 
Es geschieht dies bekanntlich 
zu reinen Zwecken der Krafter-
zeugung an derU rfttalsperre,bei 
welcher mittels eines nach ei-
nem tieFer gelegenen Talpunkte 
führenden Druckstollens 1500 
bis 2000 PS. gewonnen werden. 
Bei der Solinger Sperre macht 
man von dem durch den hydro-
statischen Druck erregten Ar-
beitsvermögenGebraucn,umdas 
z~r Trinkwasserversorgung be-
stimmte Wasser in die Hochbe-
hälter zu drücken, sowie um bei 
geringerWasserführungderWup-
per 10 diese Wasser zu heben. 
Auch bei der Trinkwasser-Tal-
sperre fürNordbausenplantman 
eIDe ähnliche Ausnutzung der 
Wasserkraft. Die schlesischen 
Sperren dienen hauptsächlich 
dem Hochwasserschutze. Infol-
gedessen wird ein Teil dieser 
Staubecken ständig leer gehal-
ten, stets bereit zur Aufnahme et-
",,:a andringenden Hochwassers. 
eID kleinerer Teil indessen wird 
stets gespannt ge balten, um Kraft 
zl! l.ieferufUrneu angelegteElek-
tflZltät werke. Eine derartige An-
lage ist bei Marklissa im Bau, 
wo in der bereits früher vollen-
deten Talsperre 5 Mil!. cbm Was-
ser für Kraftzwecke aufgespei-
chert werden, während flir wei-
tere 10 Mill. cbm Hoch wasser ein 
~usreichcnder Schutzraum vor-
ist, dürfte genügend bekannt seIn ebenso daß die Inan-gri.ffna~me des Baues der beiden g;oßen W~ißeritz-Sperren 
Dei Khngenberg und Malter, nachdem sich die Mehr-
heit der Interessenten für eine zu bildende Genossen-
schaft erklärt hat, demnächst zu erwarten steht. Ueber 
die ~uld~n-Talsperren ist längere Zeit nichts in der Oef-
fentllchkelt bekannt geworden. In den Tälern der Zcho-
pau undPockau, in denen sich sehr geeignete Stellen für die 
Anlage von Talsperren finden lassen würden wird die Er-
richtung derseloen aber wegen der ausge'dehnten Be-
anden ist. Die demnächst zur 
A.usführung gelangende Edertal 
Sperre 4) im Quellgebiet derWe-
ber, .welche hauptsächlich dazu 
diestJmmt ist, die Wasserführung 
esesFlusses zu vermehren und 
zu einer gleichmäßigen zu ge-
stalten, sowie Wasser an den ~hein - Weser - Kanal abzuge-
en, soll 800 PS. erzeugen wäh-
Send durch die benachbarten 
dPerren in der Diemel und in ~r HOPl ecke 3000 Nutz-PS. er-
reicht werden sollen 
Daß mit den in ~chsen ge- Aus: M elhop, Alt-Hamb urgische Bauweis e. Verlag vun Boysen & Maasch in Hamburg. 
planten Sperren neben dem 
Bochwasser- chutze auch der Zweck einer gleichmäßigen :as~erf~rung der von ihnen beeinfiußtell Wasserläufe u?d 
amlt eIne regelmäßigere Kraft-Ausnutzung beabsichtIgt 
.) Vergl. den Vortrag des Verfassers, veröffentlicht im .Zentral-
blatt fUr Wasserbau und Wasserwi rtschaft", Jahrg. 1907. Heit 27 u. 28. 
Vereine. 
Sächelscher Ingenieur- und Architek tenverein. Zweig-
vereinDresden . Versammlung am3. Febr. 1908. Vortrag 
des Hrn. Reg.-Blhr. Platzmann: nDieBerllDerHo c h-
und Untergrundbahn ". Der Vortragende führte etwa 
folgendes aus: Das Wa hsen der Groß tädte, die hierdurch 
28. März 1908. 
ba~lUng, derEisen?a~en und Straße~, wohl auf Schwierig-
keiten stoßen. HIer Ist es ratsam, die unteren Teile der 
Nebentäler aufzusuchen, denen man unter Umständen in 
niederschlagsreichen Zeiten Wasser des Hauptsttomes 
durch Hanggräben oder Stollen zuführen kann . -
(Schluß folgt.) 
hervorgerufene Trennung der Geschäfts- und Wohnviertel 
und die Bevölkerungszunahme in den Vor- und Nachbar-
tädten haben die chaffung von Vorortbahnen, traßen-
bahnen und neuerdings von städtischen clmellbahnen zur 
Notwendigkeit gemacht. Die letzteren Bahnen vermitteln 
den Verkehr zwischen den einzelnen Stadtvierteln und unter-
scheiden sich hierdurch von denVorortbahnen. Im 'Gegen- hat einen Aufwand von 34 Mill. M. einsch!. Grunderwerb, 
satz zu den Straßenbahnen besitzen sie ihren eigenen Bahn- Betriebsmittel und Kraftwerk erfordert, d. s. 3 Mill. M./klJlh·· körper. Die erste Anregung zur Berliner.Boch-und Untere Weiter kam der Vortragende auf die von der Hoc -
grundbahn ging 1880 von WerI?er v. SIeme~s aus.· 1893 bahn gesellschaft, der Firma Siemens & Halske, sowie vOl 
wurde eirt EntwurfWarschauer ~riltke-ZoologIscher Garten der Stadt Berlin geplanten und z. T. schon im Bau befin -
genehmigt und IC}02 konnte dIese Hoch- und Untergrund- lichen Erweiterungen der Hoch- und Untergrundba~n zU 
Bahnstrecke dem Verkehr libergeben werden. Der öst- sI?rech~n. Hieran schloß sich die Vorführu!1g zahlrelch~~ 
Iiche Teil dieser Bahn ist als Hochbahn ausgeführt, be- LIchtbIlder. Es wurden u. a. gezeigt graphIsche Darste 
ginnt bei der Station Warschauer Brücke der Berliner Stadt- lungen des Tages- und Jahresverkehres das Normalpro~l 
bahn und kreuzt sodann auf der für diesen Zweck ent- der Hoch- und das der Untergrundbahn die Wagen DlIt 
svrechend ausgebildeten städtischen Brücke die Spree. Für den Anord'.lUngen der Türen, DrehgesteÜe u!1d ~tromab­
dIe weitere Linienführung sind die breitesten Straßenzüge neh~er, dIe. A~ordnung der Wagenzlige, dIe emzelne~ 
ausgesucht, von denen der engste eine Breite von 31 m Stll:tlOnen mIt Ihren verschiedenen Treppen- und Ba~ 
hat eine Breite, welche die Grenze für die Anlage einer steIganlagen, die Führung der Hochbahn am Landwe r-
Ho'chbahn zu bilden scheint. Auf dem letzten Tell dieser ~anal, die vers<;hiedenen Anordnungen des Vi.aduktde.s, 
Strecke mußte die Hochbahn unmittelbar neben dem Land- dIe Bauwerke bel Ueberlührung der Hochbahn über le 
wehrkanal hingeführt werden. Sie verläßt dann das Straßen- Vollbahngleise, die Anlagen des Gleisdreieckes,der Uebb~r 
gebiet und übersetzt in einer Brlickenspannung den Land- gang der Hochbahn in die Untergrundbahn, die AuS 1-
wehrkanal und die Anhalter Bahn. Es folgt hierauf eine dung der Tunnel, die Unterführung der Untergrundbah~ 
Abzweigung nach dem Stadtinneren bis zumPotsdainer unter Hotel Fürstenhof, die Abzweigung von der Unter 
Platz, deren Endpunkt als Untergrundstatio~ ausg.ebildet grundstation Bismarckstraße nach dem Wilhelmplatz uds~, 
ist. Weiterhin überschreitet die Hochbahn dIe GleIse der I?er Vorsitzende dankte dem Vortragenden für . I~ 
Ring-, Potsdamer- und Wann see-Bahn und folgt dann dem hochlDteressanten Ausführungen, die mit vielem Belial 
Zuge der Bülowstraße bis zur Station Nollendorfplatz. Hin- aufgenommen wurden. - s 
ter derselben, da, wo dieBahninCharlottenburgerGebiet Versammlung am 10. Februar 1908. Vortrag de 
eintritt, steigt sie in einer Rampe unter die Straße hinab Hrn.Dr.ßrion:DieBedeutungdesHochspannungs-
und ist dann als Untergrundbahn bis zu ihrem Endrunkte Lichtbogens in der elektrochemischen Indus trte. 
weitergeführt.:'· Durch die erwähnte Abzweigung nach dem ~er Vortragende führte etwa folgendes aus:. Da de~ ~ 
Stadtinneren entstand das Gleisdreieck. Um einen Betrieb sIch bedeutende Bedarl an Salpeter in stetIgem Steige e 
von der geplanten dichten Zugfolge zu ermöglichen durf- begriHen ist, hat die Frage der Salpeter-Gewmnung eID n 
ten bei dem Gleisdreieck nur Trennungs- und Verbindungs- hervorragende Bedeutung ~ewonnen. Die salpeterSaurer_ 
Weichen für Fahrten gleicher Richtung zur Anwendung Salze können aus Stickstoff-Verbindungen gewonnen we n 
kommen und es mußten alle Gleiskreuzungen durch Unter- den. In der Atmosphäre steht Stickstoff JD ungeheu~e_ 
führungen ersetzt werden. Durch diese Forderungen er- ~eng~n kostenlos z~r Verfügung. Die Ze~setzungsmö!n 
gaben sich schwierige Bauwerke. In der Mitte des Gleis- hchkelt von GasgemIschen ist aber nur bel den höc.~sten 
dreieckes befinden SIch ein Wagenschuppen und die Stel- T.emperaturen vorhanden. Nach der Zersetzung mUss m 
lerei, welche die Weichen und Signale des Gleisdreieckes dIe Gase schnell abgeklihlt werden. Der Vortrage~de ka s-
bedient. In unmittelbarer Nähe des Gleisdreieckes ist das hierauf auf die Gleichgewichts-Konzentration, die Blldsu~~k_ 
Kraftwerk erbaut. Die für dasselbe nötigen Kohlen kön- Geschwindigkeit und die Zerfallgeschwindigkeit des tll; n. 
nen mit der Bahn und auch auf dem Wasserwege (Land- oxyds zu sprechen und zeigt die hierfür ermittelten ~urv~ö_ 
wehrkanal) angeiördert werden. Als Förderanlagen diel"l:en I?ie z~~ Bildung des Stickoxyds aus der Atmosphäre. 10-
Förderbänder und Baggerwerke. Der erzeugte Strom WIrd ti.gen außerst hohen Temperaturen können durch ExP er-
den Motorwagen durch eine dritte Schiene zugeführt. Slon und durch den elektrischen Lichtbogen e~eullt wen 
DerVerkehr auf der Hoch- und Untergrundbahn, wel- den. Für die Versuche ist nur der elektrische Llchdt.bo~p_ 
cher gleich nach ihrer EröHnung ein bedeutender war, ist benutzt worden. Der Vortragende erläuterte nu~ le en 
fortgesetzt gestiegen und es ist z. Zt. eine Zugfolge von parate, mit deren Hilie StickstoH-Sauerstoff-VerblDdung an 
2 Minuten eingeführt. Eine engere Folge kann nur noch Im elektrischen Lichtbogen erzeugt werden können'zeu_ 
durch Verkürzung der jetzt 30 Sek. betragenden Haltezei- Zeichnungen und lührte verschiedene Versuche zur ~~ zu-
ten erreicht werden. Die bedeutendsten Stationen sind gung von Hochspannungs-Lichtbogen aus. Es wt!r und 
Hallesches Tor. Potsdamer Platz und Zoologischer Garten .. nächst ein Lichtbogen am Hörnerbhtzableiter gez~lgtinem 
Die letzte jährliche VerkehrsziHer für Station Potsdamer hierauf ein Lichtbogen zwischen zwei Kohlenstiftenw
lD e hsel-
Platz betrug 4.5 Mill. Personen. Im Vergleich hierzu be- magnetischen Felde sowohl bei Verwendung von .ec das 
trug dieselbe bei der Station der Stadtbahn Friedrich- strom wie von Gleichstrom erzeugt. Derselbe .zel~~rom­
straße 9,6 Mil!. Die Geschwindigkeit der Züge der Hoch- Bild einer vollen Scheihe. Je größer hierbei dld hnung und Untergrundbahn beträst 30 kmjStde. stärke gewonnen wird, um so größer wird die AuS e roß. 
Die Herstellung der Lmie Warschauer Brücke-Knie des Licbtbogens. Wird die Erregung der Magnete zU ~ 
vortreHlichen Abbildungen nach älteren Darstellungen wie den Wäldern in der Nähe der Stadt, aber auch aUS Laua:: 
nach photo graphischen Naturaufnahmen belebt das Wort. burg und dem Sachsenwalde kam, wurde vielfacr iU Reine 
Die Abbildungen, welche diese Nummer der "Deutschen mungen verwendet. Und Kalk spielte im Mitte a tiJr sei-
Bauzeitung" ZIeren, sprechen mit aller Lebhaftigkeit für so große Rolle im Bauwesen der Stadt, d~ man mmt 
die illustrative Ausstattung des Werkes. nen Transport besondere Kanäle baute; seIt 1465 ko men 
Auf das Aussehen einer Stadt in bestimmten Zeiträu- Kalk von Helgoland in die Stadt. Glasfenster korn 
men hat das jeweilig herrschende Material keinen gerin- im XIY. Jahrhundert in Hamburg schon ven. 't dem 
geren Einfluß als die Formensprache. Im XII. Jahrhundert DIe nauhandwerker in Hamburg geh orten seI kern, 
war Hamburg aus der Periode des Holzes und Lehmes XVII. Jahrhundert zu den bedeutenilsten HandwerOpne 
herausgetreten; der Ziegelstein wurde um 1 '00 bereits vor. während ihre Bedeutung im Mittelalter zurücktrat. Stadt 
herrschend. Es hatten die steinernen Häuser aber höl- Erlaubnis des Rates durften die Maurer auß~rhal~1fr Jahr-
zerne Giebel. Ende des XIV. Jahrhunderts aber erhielt Arbeit nicht annehmen. "Noch bis tief ms X : daß 
Hamburg zahlreiche Häuser mit Steingieheln; die hölzer- hundert scheint es durchaus Regel gewesen zUhsel~elbst 
nen Gieoel wurden 1529 ganz untersagt. Holz- und Lehm- der Bauherr Mauersteine, Kalk, Sand und Le m en, ' 
bau verschwinden' die Dachdeckung aber erfol~t noch kaufte, unbehauenes Holz sich aussuchte, um Ges ~!~er mit Schindeln. Mit dem Zunehmen der Ziegeleien wird durch den Zimmerer behauen und dann das ganze e~1 mer-
aber auch das Dachdeckungs - Material gebrannter Ton. fertigstelIen zu lassen, wobei jedoch Maurer- und ZlmSeite 
Schiefer wurde um die Mitte des XV. Jahrhunderts in Ham- meister den Bauherren mit sachkundigem Rate zUh tten burg bekannt und sowohl zur Dachdeckung wie zum Be- gestanden haben werden." Maurer und Zimmerer a etzt 
kleiden von Giebeln verwendet. Man kannte aber auch "Ordnungen", m welchen Arbeitszeit und -Lohn fe.~g.~sein_ 
Bleidächer. I?ie älteste Ziegelei war die des Domkapitels; wllren. 1864 wurde in Hamburg die Gewerbefr~1 el ehr 
späterlegte der Rat von Hamburg Ziegeleien an; ihre Er- geführt; Arbeitszeit und Taglohn waren nun DIcht mden 
zeugnisse wurden nicht nur für städtische und kirchliche Gegenstand behördl~cher Vorsch~lten, sonde~n entstan und 
Bauten verwendet, sondern auch an die Blirger verkauft. auS der freien Verembarung ZWIschen Arbeltgebdn auf-Der städtische Ziegelbetrieb hörte 1624 auf. Nun wurden Arbeitnehmern. D!e alten Gewerbsinnunge~ wur ~n nen 
Ziegel auch von auswärts, aus Bremen und Friesland, selbst gelöst. Das staathche Bauwesen besaß semen t ge bis 
aus Gröningen und Kampen in Holland bezogen. 1375 Bauhof; der erste wird 1386 erwähnt; d~r Ba~ho ~ar in-
werden zuerst glasierte Steine erwähnt· die frühesten Bei- in den Anfang des XIX. Jahrhunderts elgenthc~h"dl.e tedie 
spiele sind an derSt.Catherinenkirche erhalten(XIV.Jahrh.). zige Verkörperung des Staatsbauwesens~. Au~ I. m IS Tei-
Das Mauerwerk der Nicolai-Kirche war mit schwarzglasier- heutige staatliche Bauverwaltung Hamburgs mIt Ihreren. 
ten Ziegeln geschmückt. Estrichsteine wurden schon 1782 Iung nach den einzelnen Arbeitsgebieten herausgewachb 
beim SchaHerhaus am Neß verwendet. Das Holz, das aus (Sc:blaB lolgt.) 
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so wird der Lichtbogen ausgeblasen. Sodann folgte ein 
Versuch, ~ei dem der Lichtbogen in eine Röhre einge-
sclll?ssen 1St. Während der Lichtbogen ohne Röhre .un-
stabil brennt, brennt derselbe in der J{öhre auch bei eIDer 
großen Entfernung der Elektroden ruhig. Der nächste be-
So~ders hervorzuhebende Versuch 7.eigt den Ofen vou 
Brlon. Hier wird der Lichtbogen durch eine ringförmige 
Anordnung der Elektroden gezwungen, eine rotierende 
Bewegung auszuführen. Je größer die Stromstärke genom-
men wird, um so schneller rotiert der Lichtbogen. Bei 
großer Geschwindigkeit ruft derselbe den Eindruck einer 
kontinuierlichen Scheibe hervor. Der Lichtbogen wurde 
Sowohl durch Gleichstrom wie durch Wechselstrom erzeugt. 
Zur Bildung von Stickoxyd wird ein Luftstrom durch 
Selbst der vorbildlichste Bau wirkt unschön, wenn er sich 
nicht in die .umgebung einfügt; Meist bringt eine wünschens-
werte Veremfachung sogar .eme Verbilligung mit sich. 
Der Vortragende gab hierauf Erlasse bekannt wie sie 
in Hessen, Bayern, Preußen und Württemberg e'rgangen 
sind. Es wird in denselben gefordert: Ueberwachung der 
Bauten nach kün~tleris<:her Hinsicht! Denkmalp~ege, Schutz 
der Naturdenkmaler, Emfluß auf pnvate Bautätigkeit. Aus 
allen Erlassen ist die E~heitlic.hkeit der Bestrebungen zu 
er~ennen:. ~ S~c~sen .hege? die Verhältnis e schwieriger. 
DIe BautatJgkelt ISt hIer eIDe sehr große; ist doch der 
W.ert der Ho.chbauten in den Jahren 1875-1900 auf Sooo 
MII!. M. gesut!gen und es haben die in dieser Zeit ent-
standenen Bauten schon ein gewisses Heimatrecht erlangt. 
denLichtbogen geleitet. Bei dem 
B.non'schen Ofen, bei welchem 
d.le Al!sbeute vonStickstoffgasen 
Zlemltch die gleiche bei Verwen-
dung von Gleichstrom und von 
'Yecnselstrom ist, ergibt sich 
eme besonders große von der 
Luft bestricheneFläche desLicht-
bogens. Die Gase verlassen den 
Ofen mitetwa 700. und bestehen 
aus Stick toff, Sauerstoff und 
. tickstoffoxyd. Durch Absorb-
tlOn wird aus denselben alpe-
t~rsäure gewonnen, von dem ge-
bildeten Sti k - Oxyd können 
95 %verwendetwerden. DiePro-
duktions- Kosten einer Tonne 
Salpeter betragen 85 M., der 
Marktwert von Chilisalpeter [Ur 
die Tonne 200 /lL 
Es sind bereits auf Grund der 
Versuche große Unternehmun-
gen zur Her teilung von Salpe-
ter aus dem Stick toff der Luft 
gegründet worden. Bei densel-
b~n erfolgt die Absorbtion des 
S~lckstoff-Oxyds in großen Gra-
Dlttürmen. 
Der Vortragende fUhrte hier-
nach noch vers hiedene Anord-
nungenzur ErzeugungvonHoch 
spannungs-Lichtbogen und aus-
geHihrte elektrische Oefen von 
einigen industriellen Anlagen in 
Lichtbildern vor. 
Der Vorsitzende dankte dem 
Vortragenden Hir seine sehr in-
teressanten AusfUhrungen. -
Versammlung am 17. Fe-
hruar 190 8. Vortrag des Hrn. 
Ob.-Brt. Schmidt: Mi t wel-
chen Mitteln kann Einfluß 
g~wonnen werden lauf die 
kttnstlerische Ausgestal-
tung privater Bauten in 
. tadt und Land. 
Wie alle deutschen Bundes-
~taaten, so hat auch Sachsen, und 
ler besonders der n Verein zur 
Pflege heimatlicher Natur, Kunst 
u~d- Bauweise", Stellung gegen 
die fortschreitende Verunstal-
tung von Stadt und Land ge-
r !lOmmen. Wie dieser zu steuerr 
ISt, haben auf eine Aufforderung 
des" Verbandes deutscher Archt-
fekten- und Ingenieur-Vereine" 
. :In 27 Vereine ihre Urteile ge-
außert, die darauf hinauslaufen, d~ß Grundsätze aufzustellen sind, 
Kaufmanns-Diele Cr~mon No. JO. Blick nach der Strdße . 
Aus: Melhop, Alt-Hamburgische Bauweise. Verlag von Boysen & Maas c h in Hamburg. 
d!e Gemeingut des ganzl'n deutschen Volkes sind, daß 
eIDe .Belehrung eintreten soll, was schön lind geschma k-
volllst und daß schließli h Vorschläge von der Regierung 
gegeben werden. 
Die in den vers hiedenen Landesteilen herrschenden 
I!au\\'eisen haben sich jetzt zu einem Schema entwickelt. 
Es Sind aufdringliche Bauten entstanden und die Gegend 
Wird durch Reklameschilder verunziert. 
Die Erhaltung der Schönheit unserer Heimat ist eine 
der größten Kul turaufgaben. Zur Erreichung dieses Zweckes 
e~a htet der "Verband deutscher Architekten- und Ioge-
1~lel.!r-V~reine" gesetzliche Bestimmungen fiir unerläßlich. 
E.s 1St eIDe. vorn~hm.e, zur Un:.ge~ung gestimmte harmo-
nlsche .Schhchthelt, eIDe volkstumhche schli hte Kunst und 
Bauweise zu fordern; es soll Heimatkunst getrieben werden. 
28. März 1908. 
Es be~innt jedoc~ bereits.lang am ein Gesundungsprozeß 
und die Erken?t~ls Wird Sich dur h Annahme gesetzlicher 
Unterlagen, !Vle m. Preu0e~ und Hessen, steigern. 
Der Zwelgverem LeipZig hat auf Bodenpolitik hinge-
wiesen, die sicherste Handhabe, welche eine Stadt haben 
kann. Der Zweigverein Zwickau hat eine Anregung ge-
geben, daß nur von akademisch gebildeten Architekten 
unterzei hnete Pläne eingereicht werden dürfen, was wohl 
ein frommer Wunsch bleiben wird. 
A!le Vereine . gehen zu~am.men .bei dem Vorschlage 
der Mittel zur Abhilfe. Das Wichtigste Ist Aufklärung. Ueber 
den Wettbewerb gehen die Meinungen auseinander. Wei-
ter muß die Presse oH Artikel brlDgen. Endlich ist die 
Bewertung und Bezahlung der LehrkriiIte an den Bauge-
werkenschulen zu regeln. 
Hieran schloß sich die Vorführung zahlreicher Licht-
bilder an denen Dorf- und Städtebilder, . sowie einzelne 
Baute~ in ihrer unverfälschten volkstümhchen Bauweise, 
daneben aber auch Beispiele dalür gezeigt wurden, wie 
durch aufdringliche oder geschmacklose Bauten die Har-
monie des Gesamtbildes gestört und wie durch Anbrin-
gung von Reklameschildern die Gegend verunstaltet wird. 
Der Vorsitzende danktc dem Vortragenden für seine 
interessanten und wertvollen, mit Beifall aufgenommenen 
Ausführungen. -
Vermischtes. 
Der Deutsche Beton-Verein hat sich in den 10 Jahren 
seines Bestehens als ein überaus rühriger und lebenskräf-
tiger Verein erwiesen, dessen Bestrebungen und Arbeiten 
zum nicht geringen Teile mit dazu beigetragen haben, den 
deutschen Beton- und Eisenbetonbau au! eine gesunde 
Grundlage zu stellen und ihm zu seiner heutigen Bedeu-
tung zu verh eHen. Der Umfang derArbeiten desVereins, über 
die wir gelegentlich der diesjährigen TI. Hauptversamm-
lung in Berlin in den "Mitteilungen" No 5 und 6 näher 
benchtet haben, ist nun inzwischen so gewachsen, daß die 
Erledigung d~r Geschäfte, wie. bei allen auibl~henden tech-
nischen Veremen, durch den Im Ehrenamt WIrkenden Vor-
stand trotz tatkräftigster Leitung auf die Dauer nicht mehr 
bewältigt werden kann. Wie wir bören, geht daher der Ver-
ein mit der Absicht um, eine tüchtige, selbständige Kraft 
zu gewinnen, die natürlich nur ein Techniker sein kann, 
da die Arbeiten des Vereins technisch-wissenschaftlicher 
Natur sind und nur mittelbar dem wirtschaftlichen Inter-
esse der Mitglieder zu gute kommen. Abgesehen von der 
Mitarbeit bel den bereits im Gange befindlichen Unter-
suchungen zur Gewinnung einheitlicher Grundlagen iür 
Berechnung und Ausführung von Beton- und Eisenbeton-
Konstruktionen, würde die Frage der Einrichtung von 
Schiedsgerichten, die Sammlung und Verarbeitllng der bei 
Beton- und Eisenbetonbauten auftretenden Unlälle usw. 
von dieser neu zu gewinnenden Kraft in nächster Zeit in 
erster Linie zu bearbeiten sein. -
tritt der bisherige Stadtbaudirektor von Wien, Hr. Ob .. Brlg Dr. Franz Berger. Wir finden also in dieser Ernennun 
ei.nen langgehegten. Wunsch der österreichischen T~ch; 
mkerschah berUckslchtigt an der leitenden Stelle eln~ 
technischen Ministerial-Sektion auch einen Techniker, keI-
nen Juristen zu sehen. Hr. Sektionschef Dr. Franz Berger s~eht im 67- Lebensjahre, in einem Alter, in dem sich seht; 
em nat~rhches Ruhebedürlnis geltend macht. ~enn o. 
ausgezeIchnete Mann dennoch der Berufun~ mit Ihrer grAb 
ßen Arbeitslast folgte, so tat er es um mcht durch. • lehnu~g die Besetzung der Stelle mit einem Nichttechn~ker 
herbelzuiühren. Die österreich ische Technikerschaft brdln~ 
dem neuen Sektionschef der sich in einer fast halbhun e 
jährigen Tätigkeit im Di~nste der Stadt Wien glänzend be' 
währte, volles Vertrauen entgegen. -
Wettbewerbe. de 
Wettbewerb Velwaltunglgeblude Labr. Das Gebiukt-
soll auf. einem Gelä.nde am Schloß platz und ~n der Mar n-
straße 10 Lahr ernchtet werden und in semer Forme a-
gebung so gehalten sein, daß es sich dem einiachen <:~t rakte~ der nistorischen Bauten der Stadt gut anschhe n' 
Zu dIesem Zweck wäre es vielleicht erwünscht gewes!n~ 
den U '?terlagenAn~ichtspostkarten einiger dieser Bauten M. zuschhe~en. Matenal roter Sandstein ; Bausumme lOOß'latz 
Hauptzelchnungen I: 200, Ansicht nach dem Schlo. P JJI 
I: I <?Cl. "Es ist in Aussicht genommen, cl nebe ~relsträger den. künstlerischen Teil de~ A!1f g1'eil für den.Hau zu übertragen, währcndder. üb~lge die 
unter LeItung des Stadtbauamtes ausgeführt WIrd. D!1'ed-
Stadt Lahr seinerzeit bei Erstellung ihres neuen ~~~ fte 
hoft:s. ein~ ähnliche Zusage voll eingelöst hat, ~o uran 
auch 10 dIesem Falle auf eine Beteiligung eines SIegers 
der Ausführung sicher zu rechnen sein. - bel-
Du österreichlsche MiDisterlum ftlr öffentllcbe Arbeiten. 
Unter dem 21. März IC)Oll hat Kaiser FranzJoseph die E rrich-
tüng eines Ministeriums.für öffentliche Arbeiten 
genehmigt und den Minister Dr.AlbertGessmann zum 
Minister für öffentliche Arbeiten ernannt. Das neue Mi-
nisterium zerfällt in 3 Sektionen, und zwar in eine Sek-
tion für Bauangelegenheiten, eme Sektion iUrBerg-
wes~n u~d eine Sektion lür Ge,,:erbefö~derung. DIe 
SektIOn für BauangelegenheIten, dIe uns hIer ausschließ-
lich interessiert, zerfällt wieder in eine administrative und 
in eine technische Abteilung. In der administrativen 
Abteilung werden behandelt: 
Ein Preilaullchrelben dee " Verbandee Deutlcb~r J{aC Ab-
ofen-Fabrikaoten" ~n Meilen betrifft schriltstelle.nsche nd 
handlungen über dIe gesundheitlichen heiztechOIschen Frist 
künstlerischen Eigenschalten des KachelofenM DaS 15· Juni. 1<)08 .. 3 Preise von 1000, 750 und $00 .' aan' 
l'relsgerycht blldet:I die Hrn. Stadtbrt. Fröhlich I~ Mei' 
nover-LlOden; NatlOnal-Oekonom Dr. F 0 rstre.u ter JDLOS-
ßen; ~eg.-Rat Dr H ech tin Charlottenburg; DI~. pr~. ißen; 
s,o W.IO Uresden ; F~brikdir. Ing. K. Pol k 0 JD e Wi n-
l<abnkbes. O. Schmldt in Velten und Redakteur Dr. 
ter in Meißen. -baU' 
In dem Wettbewerb bett. Entwurfe fOr ein Geechll~s an 
der Spar- und Leihkalle in FleDlburg fiel der I. IJe:n Ir. 
Hrn. Herrn. Flec.k in Berlin-Wilmersdorf. AuS ~on je 
und dem IH. PreIse wurden zweI gleIche PreIse nS in 
750 M. gebildet und diese den Hrn. Fr. W. Tillml\~erner 
Berlin und Ernst Prinz in Kiel zuerkannt. Es wur~e arn. 
durch· die Sparkasse der Ankauf der Entw(irf~ Gr Olein' 
Herrn. tho Seeth in Flensburg, Fritz Beyer JD e und 
schaft mit H. A. L e h m an n in Berlin -Schöneb.erge Eut-Heinr. l'eters in Dresden beschlossen. Sä1!lthChFach' 
würfe sind bis mit 5. April in der kunstgewerbhchen 
schule in Flensburg öffentlich ausgestellt. - b U del 
Im Wettbewerb um Fae .. denentwurfe zum Ne~ a Ent-
Realgymnaelumaln StegUtz (vgl. Nr. 10 u. 1.3) sind b~1 ~ M. 
würfen statt eines· I. Preises zwei II. PreIse von ld HerJJl· 
an die Hrn. Arch. Otto H an kein Schöneber~ un 'reiS von 
F I eck in Wilmersdorf verliehen. während der 11 I. 1 t wurde. 
300 M. Hrn. Arch.F.Berger in Friedenau z~e~kann" AUS' 
Zum Ankauf empfohlen der Entwurf ,,~emIDlscey ~inschl. 
drei stellung der Entwürle vom 29. März bl~ 5· Aprt 
im Sitzungssaal des Rathauses in Steghtz. königl. aoC-
Legislative und Handhabung der Gesetze (Bauwesen 
im allg~meinen, H;o~hbll:u, Wasserbau), Mitwirkung bei der 
dem Elsenbahnmmlstenum zustehenaen gesetzlichen Re-
gelung des Eisenbahnbauwesens und bei der gesetzlichen 
Regelung der Baugewerbe. Ba?hygiene. Or~anisation, Per-
sonalangelegenhelten und Prtliungswesen des staatlichen 
Baudienstes. Angelegenheiten der Privattechniker. Aus-
bildung des niederen Personales. Mitwirkung bei der Re-
gelung des Prüiungswesens an technischen Hochschulen. 
Wohnungsfürsor~e: Gesetzgebung und administrative Ver-
f~gungen. ~itwtrkung. bel ~er Steuergesetzgebung auf 
dIesem GebIete. OrgaDlsatonsche Maßnahmen und För-
derung des Kreditwesens für diese Zwecke. 
Die technische Abteilung zerfällt wiederum in 
Unterabteilungen, und zwar: 
Hoc h bau. Technische und technisch -administrative 
Angelegenheiten, insbesondere der vom Staate und unter 
staatlicher Beitragsleistung, ferner von staatlich verwalte-
ten Fonds Z1l führenden Hochbauten. ausJ.!enommen Hoch-
bauten bei Staatsbahnen. Atelier für Hochbauten. 
W ass e rb au. Technis~he und technisch-administra-
tive Angelegenheiten des Wasserbaues, aus~enommen die 
Wasserstraßen und die mit dem Eisenbahnbau zusammen-
hängendenWasserbautent.,.sowie die auf Grund der Gesetze 
vom ~o . .Jun.i 1884, R. q. . .!:SI. Nr. 116 und Iq, in das Acker-
baumlOlstenum ressortterende Förderung der Landeskultur 
auf dem Gebiete des Wasserbaues. Donauregulierungs-
Kommission. Hydrographisches Zentralbureau. 
Straße n - und Brücken ba u. Legislative, allgemeine, 
technische und administrative Angelegenheiten des Straßen· 
wesens, ausgenommen die Straßenpolizei und die nach den 
bestehenden Gesetzen und Verordnungen dem Eisenbahn-
Ministerium zugewiesenen Straßenangelegenheiten. 
Brückenbau, ausgenommen EIsenbahnbrücken im 
Sinne des § I der Verordnung des Eisenbahnministeriums 
vom 28. August 1904, R. G. BI. Nr. 97, ferner ausgenommen 
Brücken der Seeverwaltung. Brlickenkonstruktions-Bureau. 
An die Spitze der Bau-Sektion des neuen Ministeriums 
EinPreleaullchreiben um EntwOrfe .fl1r. die. mberg 
tbeater in Stuttcut, beschränkt auf ~Ie m württ~ne AJI-
ansässigen oder dort geborenen ArchItekten und [I hrener 
zahl besonders eingeladener, im Theaterba.u er Finanz-
deutscher Architekten erläßt das W(irltembergl~c;e 'se von 
Ministerium mit Frist zum J. Okt. 11)08. DrM heheitsbe-10000, 7000, 3000 M., wobei jedoch dur<:h t:. r zweiter 
schluß des Preisgerichtes statt des I. PreIses elD wendet 
11. Preis verliehen und der Rest zu Ankäufen veTl baU-
werden kann: Das. P~eisgericht zählt die folgen~~heodor 
sachverständlgenMltgheder: Ob:-Brt. He ger, pr.oh ~ Stutt· Fischer und Ob.-Brt. von Retnhardt, sämthc ID .lng. 
gart, Stadtbrt. H. See li n g in Charlotten burg, Prot Dr ~ r in 
Gabriel von Seidl in München, Brt. Manfred serr p Be' 
Hamburg und Masc~.-Dir. Hofrt. Br.andt ID Her lD·linep-
dingungen unentgelthch vom Sekretanat der kgl. Dom 
direktion in Stuttgart. -- ---;::i 
InbaU: AufdelIunI( einer Ei.enbahnbrUcte Uber den ~~~öW:::~ 
Sund bei Finnland f ._~~-~D~ie~~~~GT.~ .rl~:::' billte. - - Vereine.C"(- ~ 
: ~m •. 
Buchdraekerel 
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BEILAGE JO ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU NO·~19 . VOM 4. MAERZ 1908. == 
Insertionsprei8 in dieser Beilage die &0 mm breite Petitzeile oaer deren Raum er8te ~eite 60 Pfi ., die anderen Seiten 50 Pfg. 
Mitteilungen. 
Vorrichtung zum Festhalten von Stand-
rohrenimSch~cht. D: R.P. ~91289 . Erfinder: 
RUB.ono MEIER 
HAMBURG BERUN BREMEN KIEL FRANKFURT iLM. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
G. W,u r s te r In 1:etzmgen In W ürttem b. Für 
:Vornchtungen der oben bezeichneten Art 
1st es von besonderer Wichtigkeit sie der-
art an.zuordnen daß sie ein s~hnelles B~festigen des Standrohres ermöglichen 
I?Je bekannte~ de.rartigen Vorrichtungen 
smd zu ~mstandhch und müssen meist 
erst von Ihrem Aufbewahrungsort an Ort 
und Stelle geschaUt werden so daß man • " 
mehr oder weniger auf die Verläßlichkeit ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ ....... ~~ ~er Le.ute an~ewiesen war. Demgegen-  ..-: ~ber bietet. ~Ie Vorrichtung gemäß vor-
hegender Erfindung den Vorteil daß sie 
stets an Ort und Stelle im Sch~cht vor-
handen ist und nur der Schachtabdeck-
rahmen aufgeklappt zu werden braucht, 
Um das. Standrohr befestigen zu können. 
HEIZUNGS-UND LÜFTUNGSANLAGEN 
AbbIldgn. I und 2 zeilhen die an einem 
S'h"'h
VI 




~ ~ ~~ ~ 
P· -r Jrn (J- '. ~:y.~ .• o . • l l 1I RI J1 Il 
a .fFt;.s. . 01 ~ in Seitenansicht I und Aufsicht, . . während Abb. 3 al . h l \). ibis 5 in größe-~ rem Maßstabe 
n die an der chie· h~ angeordnete orrichtung zum Fest-,\I\V~ des Stand rohres veranschaulichen. 
e' Je ersichtlich ist die Schiene a an 
all1em Znpfenbim Schachtdeckelrahmenc d~ge~e~kt und hängt für gewöhnlich an 
Abb' elte des Rahmens herunter (vg1. 
Alldungen I und2t ZumAufklappendes 
übmes a dient ein Handgriff d. Gegen-
!in er d~m Drehzapfen b des Armes be-
eindet .~ch am chachtrahmen c ein durch der~~lugelmutter 9 !eststellbarer Bügel e, 
ne erdasEnde der aU[ß'eklapptenSchie-Lalrzogen wird und sIe in wagrechter 
rdli e ~sthält. Zum Befestigen des tand-
tei l!es Ist an der Schiene seitlich ein zwei-
od dgy, kreisf.örmiger, innen mit Gummi k 
des g . ~ekleldeterBügel h, i angebracht, 
Diesen .elner Teil i beweglich ist (Abb. 5). 
aus Se r Ist an einem mit emem Handgriff 0 un~es~.~tteten Bo!zenp b~fes~igt, der dreh-
kling a~l~ verschiebbar In eIDer Verstär-
eine er ~chien e a lagert li nd durch 
Sch ge~en eID e Scheibe n sich stUtzende 
'chrau enfcde r tn nach abwärts aui die La~end gezogen wird. Bei geschlossener 
das e er .b~lden Bügelteile h, i springt 'hl~e radhn l ge Ende des Teiles i in einen v~ ~tz der chiene a (vgl. Abbild. 4) und le;~lOd~rt dadurch eine Drehung des Tei-
An:i (;Ird dageg~n der B~gelteIi i durch 
hob e eo des Gnffes 0 axIal so weit ge-
!:5Chtn,. daß er außer Eingriff mit dem 
Itz Im Arm a steht, so kann er gedreht 
100 IV 
D 
G. m. b. H., Beflln .. Welssensee, 
lehder Strasse 34/35. Telephon No. 231. 
Hartbolz-Fussböden aus Abornbolz mc~:~~um) , 
A..t·, Fqe.·, Solitterfrei ff1r Fabriken, 
Reglel'1lJlrll. und KOJDJDunalLallten, auf Balten, L .. er oder BlIndboden. 
AbarnhDlz 1I1 Blllg lIif 
Iltll IbgtnltztlD Fm-
--....... ~l baden Iit dll bllllgita und 
dlulrhlnlltl ErneulruNg. 
Abnutzung laut Unter· 
suohung der K, Mate· 
rialprtlfunga • Anstalt 
Liohterfelde/Berlin 
nOrD 8,2 ce., Btollen 6,8 00 • • 
Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 
Koefoed .. Isaakson .. Hambur. 15. 
BETON UND EISENBETON 
HOCH· u. TIEFBAU 




HUSER u. eiE. GfGROltDfT 
OBERCASSEL-S I EG KREIS. 1870 
Dentsehe n. ö8terr. 
Pyrofugont-Werke 
Telephon SüD Gebr. Schleicher Telephon 8446 
München XXIII. • Wien. • Paris. • Genua. 
__ lTeber 500000 m 2 Fllt!IIIböden im Gebraueh .... 
37 
und das StWlwohr seitlich elOgeschoben 
werden. Sobald der Bügelteil i wieder 
zurückgedreht ist, wird er ~ach Freiga~e 
des Handgriffes 0 durch dle Feder m 10 
den Schlitz der, chiene a hineingezogen 
und dadurch in seiner Schließlage ge-
ichert. G. 
Chronik. 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(Tel.: VI, 1311). 
@pezlal-Unternehmung fürAbdlchtungen 
und Bauausführungen im Grundwasser. 
Zentralheizungen. 
Warmwasser- Versorgungs - Anlagen 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - ~ohrleltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fern.pr. Amt 6, NT, 6618. 
Die Untergrundbdhn Moabit-Rixdorf 
in Berlin, deren Bau die Stadtgemeinde beab-
sichtigt, soll durch d~n Arbeitsminister grund-
sätzlich wenn auch mll elDlgen Abänderungen, 
genehrdigt sein. die sich namentlich darauf be-
ziehen, daß in engeren traßen. wo eine V lr-
kehrshinderung durch die Treppen-Anlagen zu 
befürchten ist, die Mittelbahnsleige seitlich an-
gelegt werden sollen, zu denen die Zugänge von 
den liürgersteigen, und wo das nicht angängig 
ist, aus den Häusern gewonnen werden könnel1. 
Die über 10 km lange Linie würde an der W"ich-
bildgrenze in CharloUenburg beginnen, durch 
die Turrn-,Rathenower- und Werft-Straße geruh!t 
werden, den Lehrter-Gütcrbahnhof und dieSpree 
unterfahren, dann durch die Zelten-Allee und 
die Dorotheen-Straße zum KastanieIlwäldchen 
gelangen, dort zu den Linden abschwenken 
und dIese kreuzen, darauf durch die Oberwall-
-traße, über den Hausvogtei- und Dönhoffsplatz 
nacb der NiederwalIstraße gelangen und schließ-
lich über den Moritz- und Oranicnplatz durch 
die Dresdener- und Koubuser- traße zum Her-
mann-Platz in RUdor! gehen. - --------------------------------------------------------------~ Belegte Massivtreppen in Kunststein und EisenBelon. Verlegung der k. k. Akademie der bil-denden KUnste in Wien. In 'Wien wird da-
von ge proehen, daß die Akademie der bilden-
den h..ünste aus dem jetLig~n Gebäude in einen 
Neubau "erlegt w~rden soll, dessen Auslührung 
nach den Plänen des Ob.-Brt. Prof. OUo WagncT 
in HÜltddorf geplant ist. Im alten Akademk-
Gebllude sei di~ Einnchtung der jetzt im I:!el-
vedere untergebrachten .Modernen Galerie" be-
absichtigt. Der schon längere Zeit ausgearbeitete 
. <ubau - I!.ntwurf ist im Pavillon - System mit 
L.entral-Gebäude gedacht. -
Patentinhaber liefert die Formdübel und die Befestigungsdlibel. 
B t z . t eter= •• e e~~n ••• e Vor Nachahmung wird gewarnt = Ver r IIe 
von Behorden . der Holzbranc 
Ein Neubau der evang. Kirche in Em-
merich, die im Juli v. J. ein ({aub der Flammen 
wurde, ist mit einemKo,tenauCwand von 240000M. 
nach den Plänen von Reg.-Bmstr. Lenz lD Aus-
sicht genommen. Der Bau soll sich in seiner 
Ge amtgestaltung im wesentlichen dem früheren 
Gotteshause anschließen. -
Eine Architektur-Ausstellung desArchi-
tekten-Vereins zu Barmen findet in der Ruh-
meshalle daselbst bis einseh!. 29. März d. J. statt. 
Von den 29 Milgliedern des VerelDs haben 14 aus- I 
gestellt und zwar die IIrn. Prof. Werd elmann. 
Oberlehrer Weber, R. Schnell, H. Fischer, 
R. Fi~cher, F. K. Diedericbs, E. Rückle, 
L. & C. onradi, F. Hüsgen, IL Frese, F. 
chutte, Winter & Habei, P. Klotzbach, 
sowie Albert Schutte & Volmer. -
Eine neue bayerische Lokalbahn-Vor-
lage fordert einen Betrag von zus. 33 728 300 M. 
rür 26 neue 'ebenbahnen mit einer Gcsan,l-
Länge von ~54,97 km. -
Literatur. 
Oe nks c b Tl ft de Landesgewerbeamtes lIber 
die Notwendigkeit einiger Aenderungen im 
B etri eb e d er Ba ugew erks cb u I ennehsl 
der Verhandlung der baugewerblichen Fach-
ahteilung des stäod. Beirats für das gewerb-
liche Unterriehtswescn in Berlin am 18. Juni 
1906. BerUn IgOO. C.He) mann's Verlag. Pr. 1 M. 
Hamiiloch, Anton, Dir. Traß und seine 
praktische Verwcndung im Baugc-
wer b e. Andernach a. Rh. Selbstverlag. 
Hirsch, Dir. Leitfaden der Bauverbands-
lehre, Teil 1I: Der Zimmerer. Für den 
ntcrricht und zur dbstbelebrung. Mit 
140 Abbildgn. Leipzig 1907. H. A. Ludw. 
Degen er. Pr. 1,50 M. 
Hoch. Jul., lng., Prof., Oberlehrer. Lcitfadel1 
fUr den Eisenhochbau. FUr den Unter-
richt und zur Selbstbelehrung. Mit 204 Ab-
biJ~gn. Leipzig 1907. H. A. Ludw. Degener. 
Prets 1,50 M. 
- Leitfaden der Projektionslehre, ein-
chließ ich der Elemente der Perspektive 
und schiefen Projektion. Dritte vermehrte 
und verbesserte Auflage mit 155 in den T~xt 
gedruckten ~bbildungen. Leipzig '907. J.J. 
Weber. Preis 2,50 M. 
K on kurren ze n der Deutschen Gesellschart für 
christliche Kunst T. München 1907. Selbst-
verlag, Kar! Str. 6. 
Ludwig, GrOTg, Rechtsanwalt. Die Bau b e-
s eh rä n k ung des Straßen- und Platzlandes. 
Stuttgart 1907. Carl GrÜninger. Prds I M. 
Lust, G., Dir., lng. Die Union der Tech-
ni k e r. Ein Aufruf zur Organisation. Wien 
1908. WiJh. BraumUller. Preis I M. 
Or. ~aegele, Otto. pie Wasserversorgung 
In Ba ye rn. EIDe Darstellun~ sämtlicher 
einschlägigen vo Ikswirtschaftl1chen, zivil 
rechtlichen, Verwaltungs- und venvaltungs--
-'!chtlichen. sowie finanziellen Fragen der 
3ö 
und Fachleuten f'RttUt9B= bevorZugt 
/)0 BElAGSTufE ~'O- }~:L---S~---"C~) 
''1.'P 15~ft.8. D.R&\<J:\'D'i 
Rheinische Schwemmsteine 650 k2' I cbm 
--------------------------------~---------~--~------haben sich als \;:198 A V) 
Umfassungs- und Scheidewände (massiv wie Fachwerk) 
Decken, Ge,völbe, Treppenhäuse.", Erker 
in Gebäulichkeiten jeder Art seit 5 Jahrzehnten bewährt. 
Rheinisches Schwemmstein-Syndikat, G. m. b. H., Neuwied ~. 
• 
B- M Patent + 24027 legungsmesser D.R·G.! • 
fül' Brücken, Decken, Sä.ulen usw., 1/20 mm ablesbar, j81 
solide, bequeme Bauart. Prospekt frei. . ) 
Gustav Griot, lng. Freiestr. 94, Zürich (SOllwe l " 
Zahlreiohe Referenzen von Behörden und Fi~ 
-Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung, Leipzig. 
Das Bauornament 
in seiner Bedeutung und Anwendung. 
Ein Handbuch zum praktischen Gebrauch, bearbeitet von P. Grfindling" 
l7 Bogen Lex. 80. Mit 120 erläuternden Tafeln im Text. Geb. l0 Mk. 
Aus eIner Be8prechu'l1g: • W~r da weiss, weJrhA künstleriscben Bünden betrü~~~~ 
oft in der praktis('hen Ornamentik vorkommen, welohe Gewalt den Ornamenten an~ken 
wird, wie wenig sie verstanden werden und wie unktlD8tlerisch .ie infolgedeuen o~t ~ er: 
der mu .. ein Buch begrüs.en. da. einen sehr gediegenen Anhalt f~t'l dies daS 
ständni. und die richtigeAnwendDng des Ornaments bietet: el tauet. 
Leitmotiv des Verfas.ers war, ist das Buch auch iUustratorisch 80 reIch 'dusge'Orn 8-
WIU die Bilder dabei besonders wertvoll macht, ist, da ••. as 80 Jl -
ment zum weitaus grösst~n Teile nicht. lediglioh an und für S!!'hd, dar-dern gleich in seiner Umgebung, als Bauschmuck oder Bau!! l~ d 
gestellt ist, 80 da..s seine innere Bedeutung ohne weiteres klar 'ltr.iühr-
Das Orna.ment dürfte bis jetzt wohl ka.um mit .oloher UtttlJlI! 
lichkeit und Gründlichkeit behandelt worden sein. DIe AU8S tn 
ist sehr vornehm, der Druck tadellos." 
" 
Was,en',rsolgunj:' \'on dem t"rspruuge des 
Wassers bis zu semem Verbrauche, unter Zu-
R'rundelegungdes neuen bayerischenWasser. 
gesetzes. München 1I)08.].Schweilzcr Arthur 
Sellier). Preis 2,80 M. 
Baumaterialien. 
Die Preise für Ziegelsteine, Zement und 
Gips in der ersten Hälfte des Monates Februar 1908 
Im Verkehr zwischen Steinhändlem und Konsu-
menten bei größerem Baubedarf sind von der bei 
denAeltesten der Kaufmannschaft von B er li n be-
stehenden ständigen Deputation f. Ziegelindustrie 
und Ziegelsteinhandel wie folgt ermitteltworden : 
ftlr Hintermauerungssteine [f.lr Tausend 
I. Klasse ab Platz . . . M. 19,75- 22 
desgJ. Bahnsteine . . . ." 2 r - 23 
(Hintermauerungssteine Il. KJ. 
sind I M. billiger) 
Hintermauerungsklinker 
I. Klasse . . . . . M. 26,50- 30 
Brettsteine von der Oder} 
Hartbrandsteine v.Freien-
walder Kanal und von 
der Oder . . . .. " 28 
Klinker. . . . . . . ." 32 





steine . . . . . . . ." 36 - 41 
desgl. zu RohbauteD . . ." 42 - 45 
desgl. MaschineDsteine Ia 
VerbleDder . . . . ." 50 
desgl. MaschiDensteiDe II. 43 
desgl. DachsteiDe. . . ." 32 
poröse VollsteiDe . 30 










Sommerfelder. . . 
W,itteDberger, Poleyer 
Berlmer KalksaDdsteiDe ." 
Zement für r70 kg Detto ." 
Stern-ZemeDt f. 170 kg Detto " 
Putz-.Gips für 1 Sack=75 kg 
5~ - 60 




Irel Bau eiDschließlich 
Sack. . . . . . . ." 1 ,65- 1,90 
tu~k-Gips für I Sack=75kg 
Ir:1 Bau desgl. . . . ." 1,75- 2 
. L Die Preise versteheD sich für Wasserbezug B adungen frei Kahn ausschl. Ufergeld i für 
pt~bezug frei Wag~on, Eingangsbahnhofj ab 
ff.l a d erhöheD sich dIe Preise um M. 0,50-1,0 
r as TauseDd für Wasserbezug. -
Personal-Nachrichten. 
S ~euts~hes Reich. Die Mil.-Bauinspektoren 
13
to. eIs ID Mf.lnster uDd Brt. WellmaDD in 
erhn Hf sind gestorbeu . 
. Hessen. Der Brt. Mangold in Darmstadt 
Ist zum voltr. Rat in der Abt. für LaDdwirtsch., 
Iland~1 und Gewerbe des MiD. des Inn. unter 
VerleIh. des Amtstit. Ob.-Brt. ernaDnt. 
~ldenburg. Der Reg.-Bmstr. Wohl s chI ä-
ger mOldenburg istz. EiseDb.-Bnuinsp. ernannt. 
Preußen: De~) Geh. Ob.-Brt. Jaeger in 
I lalle a. .. bisher Im Relchs-Mar.-Amt, ist der 
Rote A~ler-Ord.eD n. KJ. mit Eichenlaub, dem 
Kr.-BauIDsp. Wllh. Sc h m i d t in Naumburg die 
kgl. Krope zum RoteD Adler~ rdeD IV. Kl., dem 
I{r.-BaulDsp. DethlefseD lD Königsberg i. Pr. 
der Rote Adle~-Orden IV. Kl. mit der kgl. Krone, 
~~cm La,?dbaumsp. Brt. We.ver iD Potsdam, dem 
tVr-BauIDsp. Scheepers lD ADdernach u. dem 
ar.-. cbiffsbmstr. W i nt e r in Tsingtau i t der 
~htc Adler-Orden IV. Kl., dem Geheim. Baurat 
ren d t s, vortr. Rat im KriegsmiD., dem Reg.-
~.~lrt. Geh. Brt. Bessel-Lorck iD Königsberg 
\ r. uDd dem Reg.- u. Brt. T h i elen in oblenz 
BIS der kgl. Kronen-Orden III. Kl. dem Reg-111str L . C bl d ' . I V l{l' 0 C '!' e 1D 0 eDZ . kgl. KroneD-Orden 
. . verhehen. 
1\tnt~eLD Geh. Ob.-Brt. Ve i t im Reichs-Mar.-
der ihst die .ErlaubDis zur Ann. uDd z. Tragen 
Ord m verheh. Ir. Kl. des kgl. bayer. Verdienst-
~s vom hl. Michael erteilt. 
lau i ;rLandbauiDsp.Schindowski in Bres-
VerseStz~aCh Köoigsberg i. Pr. versetzt. - Die 
stein n ng des Reg.-Bmstrs. Sunkel in Allen-
der R aCBh BrieseD ist rückgängil!' gemacht und 
Bries eg._ mstr. Wa I d h e i ll1 in Wiesbaden nach 
en Versetzt D' . 
und w: Relr·-Bihr. Rlid. Cuno aus Wittenberg 
bfch) ~h: Fahlbllsch aus Hannover (Hoch-
Strali' 13ledr. Eckert aus Bergen (Wasser- u. 
Gg ut anfach), Max Grabski aus Berlin, 
aus' G .. 1f:rsbach aus BrUck, Ludw. Brugsch 
(Eise ~ttlul{en und Heinr. Sc h il tz aus EmdeD 
(Ma Db fBb.), Walter Chop aus FrankeDhauseD sn .- Icb.) sind zu Reg.-Bmstrn. eroanDt. 
bru ~D Reg.-Bmstrn. Gaedicke und Heil-
de DSlD Ber.liD ist die nachges. EDtlassung aus 
m taatsdlenst erteilt. 
~eh.Brt.S ch i wo D in Liegnitz ist gestorben. 
iD Ka~Ch.e~. De.m Reg.-Bfhr. a. D. Andrae 
laub . at Schugat ID Mesopotamien ist die Er-
lieh.nks zur Ann. und zum Tragen des ibm ver-D~l. preuß. KroneD-OrdeDs IV. KJ. erteilt. 
Bauamt BrBt. Schnabel ist z. Vorst. des Land-
es alll1.cn ern;mnt. 





! Boysen & Maasen ! 
,. Gawarbe- und Archltektur·Buchhandlung ~ 
~M Hamburg ~ 
_ HORberr V. Fernsprecher 211. _ 
f'iir Hotels,VilLell, Wohnhäuser etc. 
geeignet für alle Antriebsarten. 
~~~.~~rJ 
himtJwJODie~ürik "PHOS", Detmol~. 
ZelchDerbedtlrfDl •• e ieder Art. (580) 
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Personen .. und 
LastenaufzDge 
aller Art. 
An 12000 Anl .. e:pnbis-
her geliefert und in 
täglichem Betriebe. 
I\llstsandsttln, 
Porphyr .Id 6rallt, 
von undbertro«ener Güte, 
vom Natusteine kaum zu unter-
soheiden, aber wesentlioh billiger, ßtlltntröbrtl, j~8 
BftDllenrlDge, Seakklltell, Treppen· 
/Ihlen, BllemlJu:e, Ilaldenn-, Trot· 
aotr.,FlarplaHeIl eic.ausreiDgewasohe-
nem und lortirten Sand, gebroohe-
n.m Quarz u. Granit mit Pa.Portland-
cement maschinell iDnigst ~emisoht 
6VdroSaldsttll.tr' 
ScbulzttßO.,J:tIPZlg 






mit besonderer Berücksichtl&ung 
des Wollnhausbaues und der bür&erllcllen Baukuu8t. 
In 5 AbteilungAD herausgegeben von o. Spetzler. 
Abteilung I: Die ~orm~ngestaltnng. de8 Baues a.u8 gewöhnlichen Ziegel-
deinen. 29 teIlwe1se mehrfarbige Tafeln m1t erklärendem Textheft. 
In Mappe 10 M. Abteilung H: Die Formengestaltllng de8 Banes an8 Formziege18teinen. 
28 teilweise mehrfarbige Tafeln nebst erklärendem Textheft. In 
Mappe 1011. Abteilung IU: Die Formengestaltuag des Haustelnbaaes. 2 teilweise 
mehrfarbige Tafeln nebst erklärendem Textheft. In Mappe 10 ]1(. 
t'erner neuerdln&s erschienen: 
Abteilung IV: Die Formengestaltun&, des Holzbaues. Bearbeitet von Ober-
lehrer Alfred Grotte. 28. teilweise mehrfarbige Tafeln nebst erklä-
rendem Textheft. In Mappe 10111. (48 19) 
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Brief- und Fragekasten. 
Hm. P. N. in Charlottenburg. Im Kreise 
Grottkau mllßte die Zurückführung der Grund-
bUcher auf das Steuerkataster schon durchge-
fuhrt sein. Sollte dies für einzelne Grundstücke 
noch nicht geschehen sein, so wUrde eine Ver-
schuldung des Katasteramtes vorliegen .. Es kann 
jedoch die Ablehnung bezw. das Vorbnngen des 
Vermessun~sbeamten auf unrichtigen Angaben 
beruhen. Vielleicht gelangen Sie durch eine Vor-
stellung an den Landrat oder durch eine Verwal-
tungsbeschwerde an den Regie~ngspräsidenten 
in Oppeln am schnellsten zum Ziele, das kataster-
amtliche AuUassungsmaterial für das elterliche 
Grundstück zu erhalten. - K. H-e. 
Hrn. B. S. in M. Ohne die Beschaffenheit 
des betr. Mooses genauer zu kennen, ist es schwer, 
ein zutreffendes Urteil abzugeben; doch scheint 
uns eine Belastung mit 1,5 kg/qcm noch reich-
lich hocb, wenn man damit vergleicht, daß guter 
Sandboden nur mit 2,5 kg/qcm belastet wird. 
Setzungen sind bei Trockenlegung allerdings 
zu erwarten, die Jedoch unbedenklich erschei-
nen, wenn sie ~leichmäßig vor sich gehen. Das 
ist bei einer Elsenb etonplatte, wenn sie mög-
lichst gleichmäßig belastet wird, aber zu erwar-
ten. Jedenfalls aber erscheint in einem solchen 
Falle ein fester Zusammenhang der Konstruktion 
erforderlich, sodaß die Unterbrechung der Säu-
len, die ohnehin unvorteilhaft wäre, hier ganz 
besonders zu verwerfen ist. -
Fragebeantwortungen aus dem Leser-
kreise. 
Zu Anfrage I in Beilage 8 zu No. 15. Zur ln-
sta n ds etzun g ausgela u fene rTri ttstufen 
habe ich wiederholt Steinholzmaterial anwenden 
lassen. Bei guter Ausfuhrung durch eine der 
bewährten on der-Firmen wird allen Anforde-
rungen Genüge geleistet. Die Treppe erhält ein 
elegantes Aussehen und es ist die Ausbesserung 
unter Umständen noch billiger, als ein Ersatz 
der alten Trittstufen durch neue Holztrittstufen. 
Ich wUrde aber empfehlen, die Vorderkante der 
tufe durch ein Flach- oder Winkeleisen, das 
durch Schrauben an der Trittstufe befestigt wird, 
schützen zu lassen. Die Oberkante des ~chutz­
Eisens muß dann mit der Oberkante des Stein-
Holzbelages abschneiden. -
Pawel, Architekt in Stettin. 
Ich habe solcheTr e p p e n mit Lignolith oder 
Holz-Steinboden belegen lassen. Es hat sich dies 
sehr gut bewährt. Will man die Wiederher-
stellung ganz gut machen, so empfiehlt es sich, 
noch Linoleum, am besten Korklinoleum, auf-
%ukleben. - E. D. in K. 
Am besten eignet sich.Lignument" alsU eber-
zugsbelag fUr a usgetret ene Stufen. Unser 
Lignument wird in 8-10 mm Stärke, auch mit Pro-
fil aufgetragen, oder wir setzen ein neues Hart-
Holzprofil auf und gleichen 8 mm mit Lignu-
ment aus. Die Podeste werden ehen mit der 
lelzten Stufe mit Lignument belegt. Die Farbe 
des Lignuments ist .uni" und kann beliebig 
gewählt werden. 
Lignumentwerke München, Lang & Co. 
ZumInstandsetzen a usge lau f e n erS tu fe n 
einerTannen holztreppe hat sich die Anwen-
dung guter Steinholzmasse aus frischen Materi-
alien durchaus bewährt. Mit dieser Masse wer-
den die Stufen, die vorher grUndlich gereinigt 
werden müssen - alte Oelfarbe Ußt sich durch 
starke Seifenlauge völlig wegbeizen - ebenso 
wie ausgetretene Dielenfußböden, sauber über-
zogen, wobei auch der Stufen vorsprung mit der 
Masse neu profiliert wird. Diese kann in Stärke 
von wenigen ;\lillimetem aufgetragen werden, 
verbindet sich vollständi~ mit dem Holze, wird 
in 1-2 Tagen hart und Ist dann äußerst wider-
tandsHlhig gegen Abnutzung. Die Ausführung 
des Ueberzuges, welche durch geübte Arbeiter 
zu geschehen ljat, kann in jedem §"ewünschten 
Farbentone erfolgen. Die .Fama -Fußboden-
Masse der Firma Richard Stein in Hannover 
(Herren- Ir. 13) und die Steinholz-Fußboden-
;\Iasse .Schwedenboden" von Hans Herzog in 
Leipzig (Dufour- tr. 15) eignen sich für diesen 
Zweck ausgezeichnet. Die Kosten der Ausfüh-
rung halten sich m. E. in mäßigen Grenzen. -
B. in H. 
Ich empfehle Verwendung meines fugen-
losen SteinhOlz materiales, welches jedoch nur 
von damit vertrauten, eingeschulten Arbeitern 
aufgebracht werden kann. Das Material bindet 
so lest mit dem Holze und wird 50 hart, daß 
Schutz5chienen nicht angebracht werden müssen. 
Lausitzer teinholz-Werke, Rud. Engelhardt. 
Anfragen an den Leserkreis. 
1. Nach den besonderen Vertragsbedingun-
gen fUr die Ausführung fiskalischer Hochbauten 
ist die Verwendung blauen Holzes verboten. 
~elches sind die Ursachen und etwaigen schäd-
hchen Wirkungen dieses angeblichen Holz-
fehlers? K. in K. 
2. Welche Decken- bezw. Dach-Konstruk-
tionen haben sich bei Holztrockenkammern so 
bewährt, daß ein Schwitzen der Dachdecke ver-
~ieden und die Dauerhaftigkeit des Materiales 
Dicht beeinträchtigt wird? J. B. in W. 
4° 
Klassl8che Einfachheit 




Zeigt nebenstehende Abbildung. Rechts ist ein Stück herausge 
brochen, um das Innere des Wasserraumes W zu zeigen Bist 
der Raum fUr das Brennmaterial, r sind dieRippen, die die Rauchkanäle begrenzen, die 
Pfeile zeigen die Strömungsrichtung der Rauchgase, R ist der Rost, Ader Aschfall. 
Obernkirchner Sandsteinbriiche, G. m. b.B. OberaJdre"'e~ Graf8chaft Schaumburg set 
empfehlen ihr anerkannt "Yontlglichea ablOlut wetterbeatlndigea 
Sandllt:etn-Mat:ertal, roh, be81gt und bear~ 
Gegründet 
1876. M. FRIEDRICH & CO., 
= Spezialitäten: __ 
Ausführung von Anlagen zur 
Leipzig, 
wuutr .... 21• 
Reinigung und Klärung der Abwässer 
von Schlachthöfen, Fabriketablissements und sonstigen Betrieben. 123 
Abortanl~gen mit Wasserspülung . _ 
für Schulen, Kasernen, Fabnken, Krankenhä.user Wohngebä.ude etc. 1D Ver 
bindung mit konzess. Desinfektions- ~nd Klä.ranlage. 
__ CODzessioDa-Einholungen und Ausfü'hJ'ungen. ---
*** Sptlialität: t:,.,ppmanlAgtn unter 6e-
wäbrltistung der "erlangten t:ragfäbiglttit. 
HILTRUPER TERRAZZO- & CEMEttTWAREtt .. 
WERKE ACT.-GES., HIL TRUP b. MOttSTER I. W. 
empfehlen ihre Marmor-, Mosaik- (Terrazo-) Platten 
in Mustern jeder Stilrichtung. Anerkannt bester Bodenbelag Hlr Schulen, 
Kirchen, Krankenhäuser und ähnliche Anstalten mit starkem Verkehr 
Kunststeine 
in natürlichster Nachahmung jeder 






Treppenstufen, Spülsteine usw 
lierüst sparEndE KrilDe. 
Bauwinden. Nörtelmaschinen. 
H. Rieche, Cassel O. (406) 
BEILAGE II ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. ZU N~ 21. VOM 11. MAERZ 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite PetitzeiIe oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. 
~ 
Technische Mitteilungen. 
Vorreiber für die Feststellung von Fen-
~terläden D . R. P. 182 r89. J oser Bai da u f 
1/1 O~erstau[en, Bayern. 
Die gebräuchlichen Vorreiber für Fen-
Sle.rlä~en besitzen den Mangel, daß sie 
b.cI Ilicht genauem Anpassen den Laden 
ncicht ~el1ügend gegen die Wand drücken, 
o er sich, wenn sie zu dicht an die Wand 
gesetzt sind, nur s hwer oder gar nicht 
llber den Fensterladen schieben lassen, 
~'Odurch in beiden Fällen ein Klappern 
~rLäden bei Wind entstand. DieseNach-
teile. sollen gemäß vorliegender Erfindung 
Il~ emfacher und wirksamer Weise besei-
Igt werden. 
Al. r~1 seiner einfachsten Ausführung nach 
,ublldg. I besteht der nelle Vorreiber aus 
diner auf einem glatten Mallerstift sich 
. rehenden Nabe (t mit mehreren (31 auf 
Ihr befestigten nach verschiedenen Rich-
lungen strebe~den, hinter einander ange-
)raehten Reibern b die an ihrem äuße-
ren Ende etwas auswärts gebogen sind, 
UIU durch jeden folgenden Reiber ein wei-
lc~es Andrücken ~es ~adens bewirke~ zu 
Onnen. - Um em leichte res Drehen,cles 
k 
Vorreibers und ein sicheres Andrücken ~es Fensterladens an die Wand zu ermög-
IChen, werden nach der usführungsform 
nach ;Abbildg. :2 die Reiber b durch ei~)e 
~Ci11e1Usame, kreisförmig gebogen.e Sclll~­
se tl verbunden . Dieser Ladenreiber lei-
gtc t gegen über den älteren Einrichtun-
Il CIl , die eine Verschiebung des Ladens 
~[Irhurn wenige Millimeter gestatten, ein 
St e r von 25-30 mm, das durch Ausge-b~itung des Mauerstiftes als Schrauben-
ne zen ( bbildg. 3) mit einer der Schie-
e nnStellung entgegen laufenden Schraube 
ter ach gesteigert werden kann . Eine wei-
ge e Yerbesserllng bietet der Vorreiber 
ne nlaß,Abbildg . ..j.; denn hier ist dieSchi~­
de c/ ,nut einerGleitschienefversehen, die 
St n Zweck hat, den aufgestoßenen Fen: wi~~aden gleichzeitig au!zu!ange~. ~abeJ 
Ge VOrteilhaft die SchIene d m~t em~!n 
als SirngeWichth versehenhdas glelc~eitJg 
di andgriff zum Anzie en des Reibers soe~t.. Das ewicht hebt die Gleitschien.ef 
Cll'Clt, daß die untere Ladenkante beim 
die1 Seßen des Ladens an letztere anstößt, 
das Achräge der Stoßfiäche bewirkt dann 
dcrn *~weichen des Vorreibers, der~nter 
ZUrU -illfluß des Gegengewichtes wleder 
nächckspringt, sobald der Laden die Stoß-
Ne verlass.en hat und ihn festhäl~. 
in SChc~~ Abblldg. 5 ist die Gleitschiene 9 
Vone.rager Richtung auf der abe ades 
gleichlbers angeordnet, sodaß das auS-
Wird ende (;egengewi ht cntbehrlich 
. ohald hierbci die untere J ,aden-
~ ~ 
" • RUD.OnO MEIER 




• brin9'"' . 
Tilg~slid1r . 
(11]() n) 
finfall·lütJtt und Obvrlidupliln,n, bdah rbör odfr b~.9'hbar inZ4VI""'n..: 
DiutsdJis l!xhr. Prismlln ·Synd .1i.m.b.l!. 8ulin-W 11118 n 181, 
Lehder Stra •• e ~ 34/35. Telephon No. 231. 
HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377). (58) 
Spezial-Unternehmung für Abdichtungen 
und Bauausführungen ,Im Grundwasser. 
I '111' I I I 
!:!ol, graublau 
dunkelgrün 
Beste Hocbglanzpolitur • Grösste Wetterbeständigkeit 
Spezia lität: fassadenverl(leidungen ~ 
Harz-Sranile 
Granit-Werke Steinerne Renne, 11.-6. 
Wernigerobe am Harz. 
0110 Schultz 
Deutsehe u. österr. 
pyrolugont-Werke 
Telephon SUfi Gebr. Schleicher Telephon S445 
München XXIII. • Wien. • Paris. • Cenua. 
__ treber 600000 m 2 Fus8böden im Gebrauch .... 
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kanle au\ der Glellschiene 9 aufsitzt, wird 
auch der Reiber b1 hochgehoben und ver-
sperrt den Laden, so daß die Gleitschiene 
eme unmittelbare Verriegelung bewirkt. 
elbstverständlich erlordert dieser Reiber 
{iirden Laden links eine dem Laden rechts 
entgegengesetzte Stellung aller Teile. -
G. 
Chronik. 
Die Anlage eines Stadions im Grune-
wald bei BerUn wird durch den .Deutschen 
ltcichsausschuß f1ir Olympische Spiele" erstrebt. 
Die EntwUrfe duu stammen von dem Geh. Brt. 
O. \[arch in Charlottenburg. Es sind gepl.ant 
eine Radrennbahn, eine Rasenlaulbahn, SP.lel-
Plätze in einer 340 m langen und 115 m breiten 
.\rena, Sprung-Bahnen, ein. Schwimm-Becken, 
Badehäuser eine TribUne mit darunter gelege-
nem Turn-' und Fecht·Saal, sowie ei? Amphi-
Theater rUr 25000 Zuschau.er. Für die A.nlage 
ist eine Bausumme von 3 Mill. M. erlorderllch.-
Die Einweihung einer neuen Synagoge 
in Des83u hat am 18. Febr. d. J. stattgefunden. 
Die in romanischem Stil gehaltene Baugruppe 
i,t nach den EntwUrfen der Bauräte C remer 
& Wo I ffe nste i n in Berlin aus Mitteln der Cohn-
Oppenheim-Sliflun~ errichtet. Die zentral an-
j!elegte Synag-ogc Ist mit Rabbiner~Wohnung, 
Schule und Verwaltungs-Haus zu eIner schön 
gruppierten Anlage ,·creinij!t. -
D er Bau des Donau-Oder-Kanales wird 
in nächster Zeit das österreichische Parlament 
beschältigcn. Von diesem wird die Regierung 
einen Kredit \'on 259,5 Mill. K. fUr den Bau ~er­
langen. Nach einem Iruheren Vorent~urf sIDd 
die Kosten des Baues im Jahre 1901 mJt nur 140 
Mill. K. geschältt worden. Die großen Ueber-
schreitungen beim Bau der Alpenbahnen haben 
jedoch die Regierung "eranlaßt, Entwurf und Vor-
onschlag nocl\ einmal sorgfältig zu prUfen. Das 
Ergebnis ist die erheblich erhöhtc Forderung. -
Das neue kgl. Drama tische Theater in 
Stockholm wurde am 18. Febr. eingeweiht. Das 
mit großem Prunk errichtete Haus kostet etwa 
'i Mil!. M. und faßt in Parkett und 2 Rängen 
etwa ~o Zuschauer. Architekt des Hauses ist 
Friedrich Li Jl j ekv is tin Stockholm. D~r Auf-
bau weicht \on da gebräuchlichen Form ab, 
ohne sich aber zu künstlerischer Selbständig-
keit zu erheben. -
Ein Eispalast in Berlin wurde na~h den 
EntwUrfen des HIO. Arch. P. H ents che Im B~r­
lin nach dem Vorbilde der ähnlichen Anlagen 
von Paris, Lyon und Nizza in der Luther-Str. 
erbaut. Im Winter und Sommer soll die Anlage 
dem EislauIsport dienen. Eine große Halle ent-
hält die 57 m lange und 35 m breite Eislauf-
Fläche, die seitlich von TribUnen ru r etwa 2000 
Zuschauer begleitet ist. Der Kostenaufwanq für 
die Bauanlage wird mit 2,5 Mill. M. angegeben. 
Fichtelgeb irgs-Granitwerke 
Künzel, Schedler" CO., 
Schwarzenbach a. d. Saale C C Münchberg. 
Weltausstellg. An(werpen 189~: Gold. Medaille. Grosse pol·.erte Fassaden 
Große maschinelle Anlagen 
lGhlail8rel, SIUlwar., POli8rmlalt.llDdbllsBral zahlreich ausgeführt n. vielen Städten 
Säulen bis zu 7 m Länge. Deutschlands und nach dem Auslande. 
Großes reich assortiertes Lager deut- Bedeutende eigene Brüche mit Dal11pf-
scher und schwedischer Granite, krahnen und Draht eilbahnen. 
Syenite, Labradore und Porphyre. Blauer, weißer. gelber Granit. . 
(144) 400 Arbeiter. Kostenanschläge prompt U. !\ostenf· c1 . 
Tel-Adr. : 6ranltwerke. Teleph .: Schwarzenbach Nr. I, Münchberg Nr. 18. 
Zentralheizungen, 
WarmWa8ser-Versorlungs - Anlazen 
Komplette Haus- und Fabrik - Installation 
Hochdruck - R.ohrleltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. , Fern'pr. Amt 6, Nr. 6618. 
Literatur. ~--~~.~--~~------~--------------------------~-B. Liebold & eO., A. -G., Holzminden. Deut. eher Ziegler-Kalender für das j,thr 1908. Herausg-e~eben von derRedaktion dcr 
,Deutschcn Töpfer- und Zlegler-Zeitung". 
I. Teil ~ebunden, H. Teil broch. Halle a. S. 
Wilh. l ' napp. Pr. geb. in Leinen 1,20 M., 
in Leder 2 M. 
Kalender fUr Heizungs-, LU!tungs- und 
ßadetcchniker. Uemusgegeben v.Ob.-
Ing. H. J.K li n ger. q. Jahrgang 1908. Halle 
a. . Carl Marhold. Pr. Ganzleder·EIDband 
~. M., karton. 3,20 M. 
Kalender fUr den SÜddeutschen Ha u -
meister 1908. Unt. Mitwirkung von Fach-
mannern neu umgearbeitet und durchge e-
hen von Arch. Franz Z e I!. Mit einer Bei-
lage. X!. Jahrg. MÜnchen. SUd deutsche Ver-
lags-Anstalt. 
Radiatoren-Kalender filr 1908. Achter 
Jahrgang. Wetzlar.Budcrus'sche Eisenwerke. 
Aus stel I un g s - ] ahrb u eh. llerausgegeben 
\'on Dr. H. Pudor. 1. Jahrg. 1907. - Heft 
5 6. Lcipzig-~tötteritz. Dr. Trenkler & Co. 
Preis 320 \1. - Subskriptionspreis 6 Hefte 
Jährlich 7.50 \1. 
Badische Land es- Bauordnung v. J. Sept. 
1907. Mit Edäuterungen und Ergänzungs-
\' orschriftcn herausgegehen vom großherz. 
Amtm. Frz. Jos. Roth. Karlsruhe i. n. 1907. 
G. Braun. Pr. 3.60 M. 
13 a 11- J 0 u rn all 908. S. Jahrgang. Schreib-
Tlsch-Notiz-Kalender fUr die gesamten Dau-
Gewelbe und die techno Industrie. Mit allen 
erforderlichen Fachnotizen, sowie Quellen-
Nachweis und allgemeingeschl!.ftlichem In-
halt. I. und 2. Jahrg. Bearbeitet von Stadtbrt. 
a. D. A. Lebmann. Durchgeseben und er-
ganzt von kgl. Brt. F. Ja f f c. Berlin SO. 26. 
1':. Heckendorff. Pr. 2.50 M. 
Schubert von Soldern, Rilter Zdenko, Prof. A r-
ehitektonische Formcnlehre. 1. Teil: 
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Die Säulen·Ordnungen dcr Griechen und 
Römer und der Meister der RenaiSsance. 
\lit 200 Abbildg-n. Zürich 1908. Orell Fllssli. 
Pr. :> \1.. geb .. 1 M. 
Spezialität seit 1873: ~ 
clalIl' • Brückenbauten :~~::!~~eh- Goldene Me . 
(SYltem Liebold), anl Beton und aUI 
gisenbeton. - DiegrössteSpannweite 
unlerer Cementbruehlteinbrtlcken b~ 
tragt 90.00 m. 
Wasserba te Kr&ftanlllgen (Stein-U n busch) _ Wehre _ Dt1I1e1dorf 1902· 
Schleulen - Turbinen. Mel ..... 
Talsperren :::~!~:~ \8~~_lnl\" Wasserbehälter ä=:I~' Di~.\1! 
Ir\N. . f bl' ... 
Stützmauern Die Mauer vor dem geführten Behllter asleD Hentschel'lchen 20000 cbm. -
Grundstllck in CUlel mit .21 m Hö~e. Filteranlagen bewlhrter SYlt:elll" 
Fundamentierungen ::end::B~ Kanalisationen. (810) 
• ~~~~~k~~ den Brnchrevieren der Deckenkonstruktionen aller.ut-
Röhren-. Platten- u. Kunststeinfabrik. Konttruktionsbur~ 
Präcisions • Reisszeuge 
R.ld.y.t... ca Pul. "00. I •• Lo.I. "0 •• LItt ......... Gr ••• Prl •• 
'---·-I-.. ~ ... _ 
-- -
.... ---...1- ..... ~ ....... 
_.~.~~  .. 
._~-- =====-:--~-. - -
Ole.en. Rieller, 
NesselwlOK und München, Ba,.era.\ 
/DI. echteD ltI.nenlrte1 trqu aa) '~op. d •• N ..... " .... n..a... (337) 
fUnfreie feuersichere D8c~e!. 
fertict man mit dem cla.rc _.11" 
eiulefllhrlell DU"··"!eidl' 
AubringuDl e b e ~. 0 LatteJ1. 
wie Rohl'lewebe  ~ 
Buul.queUe L .... .,.. 
.. It ..... ··.. tri. Rh.lai_che Draht-Indl- . 
Blc:k..r a CO·~orf.) 
"memU (Bez.D(i8Sel~ 
~ InlusorlBnBrdB ~~I~:liUd~ •. k a KIBIBlguhr a ete. IIIIl' ~.~ G.W.Reye&SDbne.Hamburg. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Versetzt sind: die lIIi!.-
Bauinsp.Duerdoth in ;\letz als Vorst. des Mi!.-
Rauamtes III nach Berlin und Lorenz in Mag-
dcburg als Vorst. des Mil.-Uauamt. V nach Mett. 
Baden. Versetzt sind: die Reg.-Bmstr. Dr. 
lieIft bei der Gen.-Dir. zur Masch.-lnsp. Karls-
ruhc und BUch n e r in Ueberlingen zur Kult.-
Insp. Konstanz. 
Der lng.-Prakt. Ne ß I er ist z. Reg.-Bmstr. 
ernannt u. d. Gen.-Dir. derStaatseisenb. zugeteilt. 
Bayern. Dem Prof. Dr. Gabr. v. Sei d I in 
MUnchen ist die Bewilligung zur Ann. und zum 
Tragen des ihm verliehenen kgl. preuß. Ordens 
POUY le mcrite für Wissenschaft u. KUnste erteilt. 
Bremen. Der Bmstr. Z ale w ski ist z. Bau-
Insp. bei d. Baudeput., Abt. Straßenbau, ernannt. 
Elsaß-Lothringen. Die Reg-.-Blhr.We n d el 
und Dr.-Ing. F i e dIe r s. z. Reg.-Bmstrn." ernannt. 
Preußen. Dem Landbauinsp. GUlden-
p fc n n i g in Essen und dem Wasser-Bauinsp. 
La c bell in Kiel ist d. Rote Adler-Orden IV. Klo 
\·crl iehen. 
. Dem Stadlbrt. Seeling in Charlottenburg 
Ist die Erlaubnis zur Anlcgung der ihm verlieh. 
kg}. baycrischen Ludwigs-MedailIe, Abteil. für 
WIssenschaft und Kunst, erteilt. 
Vrrsct7.t sind: die Reg.-Bmstr. Goeh rtz in 
l[annoHr nach Filehne und Ihnken in Berlin 
~aeh BeesKow. - Der Reg.-Bmstr. Heusgen 
Ist der kgl. Rcg. in Hanno\'Cr zur Beschäftigung 
uberwiesen. 
Die Reg.-Bfhr. Wilh. L iI b b e rt aus Röhling-
hausen u. Hans lIIetternich aus Roßlau (Hoch-
bfeh.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Den Reg.-Bmstrn. von Po e 1I n i tz in Kiel, 
I[ermeking und KU.hna u i!l Os~abr~ck und 
B r 0 c k man n in KÖDlgsberg 1. Pr. Ist dIe nach-
ges. Entlassung- aus dem Staatsdienste erteilt. 
Der Geh. Brt. Spanke in Dortmund ist ge-
Storben. 
Würtlemberg. Verliehen ist: den Ob.-Brtn. 
WUndt bei der Gell.-Dir. der Staatseisenb. u. 
Fi n dei sen beim Min. des Inn. das Ritterkreuz 
des Ordens der WUrttemb. Krone; - den Brtn. 
Vi s c her und 0 tt bei der Gen.-Dir. der Staats-
I~isenb. Re i h I in g bei der Min.-Abt. !Ur den traßen~ und Wasse rbau, Schmöger in Heil-
bronn und dem Int.- und Baurat GI 0 ck e r im 
K.riegs-Min. das Ritterkreuz 1. KI. des Friedrichs-
Ordens; - dem Arch. Karl Mayer in Stuttgart 
das Ritterkreuz H. Kl. desselben Ordens; - dem 
Brt. S t 0 ck e r bei der Gen.-Dir. der Staatseisenb. 
der Tit. und Rang eines Ob.-Brts.; - dem Ob.-
[nsp. GI ü ck bei der Gen.-Dir. der Staatseisenb., 
den Eisenb.-Bauinsp. Oetinger in Crailsheim, 
W ö r nIe in Stuttgart, Ab e I in Geislingen und 
R ü r k I e n in Rottweil, dem Straßen-Bauinspektor 
chad in Cannstatt, dem Bauinsp. Mederle in 
der Min.-Abt. fUr den Straßen- und Wasserbau. 
dem Reg.-Bmstr. Kar! Hei m in Stuttgart und 
dem Prof. Mau rer an der Baugewcrkschule in 
Sluttgart der Tit. und Rang eines Brts.; - den 
Abt.-lng-. Ho ch m U Iler in RottwcilundAck er-
f!) an n in GmUnd der Tit. u. Rang-. eines Eiscnb.-
llauinsp.; - dem Reg.-Bmstr., Oberamts-Brostr. 
W erkm an n in Laupheim uud dem Reg.-Bmstr. 
1
1' I an i tz in Heilbronn der Tit. und Rang eines 
3auinspektors. 
. Der Eisenb.-Bauinsp. Brt. Storz in Aalen 
Ist unt. Verleihung des Ritterkreuzcs des Ordens 
de r WUrttembcrg. Krone s. Ansucben gemäß in 
den Ruhestand getreten. 
Brief- und Fragekasten. 
r Anmerkung der Redaktion. Bei Ru c Ic-
I~agen bitten wir, stets die ursprUng-
IC~C Frag-e zu wiederholen; der Nach-
~els des Bezuges uns. BI. ist unerläß-
Ich. Die Beantwortung geschieht aus-
l,chlicßI ich an di eser Stell e, nicht brief-blch. Anfragen ohne Namen undA:dre~sc 
eiben g-rundsätzl. unberückSIchtIgt. 
W lirn. Kr.-Bmstr. K. in S. Da weder der 
s t:rtlaut des zwischen Bitter und Staudt ge-
se lossen en Werkvertrages noch die Klage-I~~ril~ des ersteren /{egen I.etzteren .vor.liegt, 
. t SIch kein untrUglldles Btld der wHkhchen 
I ach_ und Rechtslage gewinnen. Da es jedoch 
bD .dem Werkvertrage § 3 heißen soll: "Die Ar-
etelte.D werden im fertigen Zustande ver~cssen, 
t Walger Mehrbetrag ist mehr lind Wenlgerbe-Faf wenig-rr zu zahlen" liegt jedenfall kein ~i I des B. G. B. * 650 ~or, daß nämlich .Staudt 
I' cHerstellung IUr den Anschlagspr~ls von 
\V-a~oO'~7 M. fest Ubernommen hat. Vlel~ehr 
~. dIe Bestimmung des "Verklohnes eIDer s~~~ren Nachmessung vorb ehalten. Staudt hätte 
daß It ~em Bitter unvcrzUglich anzeigen müssen, 




, sondern daß es zu deren Ueberschreitung 
Cr a:ne.n .rnüsse. Indem er dies unterlassen, hat 
hafte gtShg gehandelt lmd ist fUr sein sch~lld­
lig S erhalten dem Bitter schadenersatzpAlch-I!cge~elordel1. Letzterer könnte danach <lcr 
~;inwa~dn erhobenen Werklohnkluge mit dem 
e der Arglist begegnen lind seinen 
Norddeutsche Baumeister Rolladen-Jalous·len von Ahnert a Co •• Hamburg beziehen billig ihre Semperhaus. T81.VZ617. DBborallMontBurB 
TORGAMENT 
Basfar hygiBnischar Fussbodan! ~::I~~OOOOO Qm 
Feuersicher a FugenlOS a Unverwüstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen! 'saol 
Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 mit 
dein Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
Berliner Torgamentwerke B.m.b.ß. Berlin SW.II S«i'e~~:te~r:A~ 7 
Erste Frankenthaler Sohulbankfabrik 33 Erste Preise' 1. Lickrotb & eie., Frankentbal, Pfalz . 
Aelteate und beatbekannte Spezialfabrik. GegrUndet 1864. Neueste Modelle. 
Hormal-Schulbänke 
aller Systeme. 
Umlegbare und Schwellenlose 
Schulbänke. 
Jubiläums-Ausstellung NQrnberg 1906: 
Höchste A.llIzelchDung In Oruppe Schul- u. Unter-
richtswesen fUr dIe reichhaltige Ausotellung 80lider, 
: ... eekmä88tger und "rtlswilrdlgpr SchulblInke. 
Schultafeln, ZeichentIsche, 
Katheder, KartenstIndar, 
8' Varstellbara Kinderpulte. 
e Kataloge. Voran8chllge. Ein. 
teilu"lJspllne. MU8ter gr a t i 8. 
Zimmermeister. 
BerllD NO. 55, 
Allenstemstr. 89. 
VD, UDS. 
Vertreten In der dauernden 
AUlitellung fOr Arbeiter-
Wohlfahrt zu Charlottenburg. 





KönIg, RÜCken ~ eo., Berlln n 20. 2. 
Abteilane I. 
Wellblech. u. Eisenkonstru.ktionen. - Eiserne Roll-Jalousien. Wellblech· 
Hlosel' u. Buden. Eiserne Treppen. Eiserne Fenster, Oberlic1tte u. Törn. 
ZUlIIaDlDle.leJdebbare BOltwleqltter. ===== 
Versenkbare Fenster- und Schaufenster-Vorsetzer. 
Abteilnu: 11. 
Feuersichere Türen und Schränke "Patent Kücken", 
.... on allen massgebenllen Behörden anerkannt. 
ic:J 













Bei 2rossen Bränden wiederholt 21änzend bewAhrt. 
Geprnn vom lönlo). Materlalprl1fUnosamt der IInlol. Techn. Hochschule. 
Original-Zeugnisse zur Einsicht zur Vertilgung. 2g1 I 
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Schaden im Wcge der \\Tiederklage erstattet ver-
];mgen. Es wlirde dann im anhängigen Rechts-
streit die Sacherledigun~ erfolgen können. Da-
gegen ist unwahrscheinlIch, daß das angerufene 
Gcricht auf den Einwand eingehen wird, daß 
der Anspruch auf \Verklohn noch nicht fällig 
sei, weil noch einzelne . \rbeiten zu fertigen seien 
und weil es noch zu keiner endgültigen Fest-
stellung der Kostenhöhe gekommen ist. Denn 
die ang~blich noch fehlenden Arbeiten scheinen 
nur unbedeutender Art zu sein. Daß vorstehende 
Ansicht unfehlbarrichtigsei, kann nicht verbürgt 
werden, weil eben wesentliche Umstände wegen 
der unzureichenden SachdarsteUung zweifelbaft 
geblieben sind. Es soll indeß nicht verhehlt 
werden, daß das t:ebergewicht der Wahrschein-
lichkeit auf einen dem Bitter ung ünstigen Klage-
ausfall rechnen läßt, weil er durch Eingehen 
auf die nachträgliche KostenermitteJung aner-
kannt hat,daß ein Nicht-Einhalten des Anschlags-
betrages ihm keinen Grund zum Rücktritt geben 
solle. K. H-e. 
Hrn. J. Z. in Brynnek. Das Rechtsver-
hältnis ZWischen Ihnen und dcm Besteller des 
Entwurfes. um dessen Bezahlung es sich handelt, 
ist Dienst-Miete und verschafft Ihnen gemäß 
H. G. B. § 612 einen Anspruch auf Vergütung 
Ihrer Leistungen. der allerdings der zweijäluigen 
Verjährung gemäß B. G. B. § 196 Ziffer I unter-
liegt. Gleichwohl ist der Ausgang eines Rechts-
streites auf Zahlung von 300 M. keineswegs un-
bedingt sicher. Denn die Bestellung ist von dem 
Vorstande der Schützengilde [Ur diese ausge-
gangen. Es [ragt sich, ob der Vorstand hier-
zU berechtigt war lind die Gilde Ihnen gcgen-
tiber I'erpflicb.ten konnte. Auch cheinen Sie 
die Verjährungsfrist unbenutztha'Jrn vers1reichcn 
lassen. - TZ. II-e. 
Hrn. Arch. Kl. in E. Wi ed e rh 0 I t müssen 
wir Ihnen, wie auch einer Reihe anderer Frage-
steller erkillren, daß wir Gesuchen um Nennung 
von Firmen für einzelne Gebiete im Briefkasten 
des mangelnden a I I ge m ein e nInteresses wegen 
nicht entsprechen können. Vielleicht hat eine 
Anzeige das gewünschte Ergebnis. Wo ist übri-
gens der ;'\achweis des Bezuges unseres Blattes? 
Hrn. B. inK. Ein einfaches Werk des Eisen-
Betons ist .Der Eisenbetonbau" von Kersten, 
das vielleicht Ihren Ansprüchen genügt. Wollen 
. ie dann weiter gehen, so sind die Werke von 
Prof.?lL F ör s te in Dresden (enthält nurTheorie) 
und von Prof. . al i ger (enthält auch Konstruk-
tionen und praktische Beispiele) zu empfehlen. 
Fragebeantwortungaus dem Leserkreise 
In der Beilage 8 zu Nr. 15 findet sieb S. 3; 
oben eine Angabe über dieAnstellung, Kün-
digung, Entlassung von Beamten des 
Lan drats am tes die, wenigstens für Preußen, 
nicht zutreffend ist. Es sollte streng unterschie-
den werden zwischen dem Wirkungskreis des 
Landrates als Orpn der Staatsregierung und 
dem Wirkungskreis des Landrates als Leiter der 
Kreis-Kommunalverwaltung. Als Organ der 
Staatsregierung leitet der Landrat die Ge-
sch~fte der allg.emeinen L~n~esverwaltung im 
Kreise, namenthch die PoliZeI-Verwaltung; die 
hierzu erforderlichen Beamten (Kreissekretäre 
Regierungssupernumerare) werden ihm von de: 
Regierung überwiesen. Diese Beamten bilden 
das eigentliche Landrat amt (im Gegensatz zur 
Kreisausschuß-Verwaltung). 
Als Leiter der Kreiskommunalverwal-
tu ng ist der Landrat Vorsitzender des Kreis-
Tages und des Kreisausschusses und beaufsich-
tigt als solcher die GeschäftsfUhrung der Beam-
ten des Kreises. Die Einrichtung von Kreis-
Aemtern beschließt der Kreistag, ebenso be-
stimmt der letztere die Zahl und Besoldung der 
Kreisbeamten, die Ernennung der Beamten des 
Kreises erfolgt durch den Kreisausschuß. Diese 
Beamten, hierzu gehüren die Kreisbaumeister, 
werden also dem Landrate nicht von der Regie-
rung überwiesen, sondern vom Kreisaus-
s~h uß gewählt. U~ber die Entlassung oderKün-
dIg~ng emes Kreis-Beamten hat lediglich der 
Kre.ls-Aussch.uß. zu b~stimmen, die Regierung 
spncht dabeI DIcht mIt, da sie nicht vorgesetzte 
Behörde eines Kreisbeamten ist. Ob bei der 
Cementbaugeschift 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Spezialausführung von 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
für Hoch- und Tiefbau. 
. Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 D res den 
Grolle llo1deu Jl.edaUle!) 1897. 1903. Q.r.... ________ _ 
StamplbetoD-BaDt8D ud EiseDbetoD-BauteD allel' Art - Möller· 
KODstrukUODeD - Viktoria-Decke D. R •• Pat. - Wolles KODsoldecke 
Wolles Bobldecke D. R.·Pat. - RabitzarbeiteD. 
-
earl Hauer eecrflDdet 1813. 
Atelier mr . hlftlhrunr ,-on BUdIla.er·, 8tllek., H .... it.· (202) 
und als Spedalltlt: - K_.tmaraor·A..r"'eUea. -
BERLI. W •• KU.ilrin Aupstalltr. 61. ORESDE ••••• Seilere:alllle !! 
.~~~~~~9999ge~~~99~~99999999~99999~~~~· i Rabitzgewebe, I 
~ Durchwürfe,Drahtgewebe-u.Oeflechte I 
~ jeder Art, verzinkte Eisendrähte, 
~ Stacheldraht. fertige Einfriedigungen. . 
tb Tore und Türen ::=; = 





Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzoböden. (368) 
Statlll~1 Blrll~lulllll KIIIIIIIII~liI8 .v.lnlllll.'ralkl. 
Entlassung oder Klindigung eines Kreisbeamten Photo At' 
die Mitglieder des Kreis-Ausschusses gehört • ppara e 
werden oder ob der Landrat allein entscheidet, -
hangt von besonderen statutarischen Bestim- Ausschliesslich Originalmarken und ausschliesslich -mit Goerz- und Meyer-Anas!ig-
mungen des einzelnen Kreises ab; im allgemei- maten ausgerüstet" 
nen müssen die Mitglieder des Kreisaussch lIsses 
die Entlassung oder Kündigung beschließen, es gegen nl0natliche Amortisation. 
sei denn, daß von ihnen der Landrat mit der . 
. elbständigen Ausfübrung dieser Befuo-nisse be- Ohne unseren neuen Katalog1H P, den wir jedermann umsonst und frei 
sonders beauftragt ist. . " übersend en, kauft man photographische Apparate unbedingt vor eil i g. 
Da il! der BriefkasteD<lngabe nicht erwähnt StO" C1r.eg C,. CO., Hofli' eferanten, Ist. ob die dort angegebenen Verhältnisse in " V 
Preußen odrr in einem anderen Buude -Staat B 
gelten sollen, möchte ich die vorstehenden Be- Dresden.tl. 16 u. ßodenbach 1 i. · 
mer~ungen als Berichtigung oder Ergänzung für Gö T l"d (BO I) 
dll: 1D Preußen herrschenden Verhältnisse er- r~ .r .., er Blnoeles. 
gebenst anfUhren. _ J.'ranzö.hlehe FerDclä.er. Ver.crö8,erUDI:I·Appar.te. 
Kreisbm ~r. des ~,~~~~:e1s~~' Reclilinghau en. 1 =-________ E_r .. l.. e_i_c_h_t_e_r_t_e_Z_a_h._I_u_I1...;O;;... ___ --_--
BEILAGE J2 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLII. JAHRGANG. zu N2: 23. VOM 18 MAERZ 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 nun breite Petitzeile oaer deren Raum erste ßeite 60 Pir .• die anderen Seiten 50 Pig. 
~ ~ ~ 
Technische Mitteilungen. 
Betonbalken zurHerstellungvonDecken-
platten. D. R. P. 194142. Emil Birkner 
in Crimmitschau. -
Bei den bisher bekannten Decken aus 
fertigen Betonbalken bereitet die Verbin-
dung der Balken unter einander und mit 
den Mauern gewisse Schwierigkeiten und 
bedingt meist die Verwendung ,"on be-
sonderen Verbindungseisen. Gemäß vor-
liegender Erfindungwerden nun die Enden 
der Betonbalken so gestaltet, daß schon 
durch ihre Form die in den Balken der 
einen Raum-Oeffnung auftretenden Zug· 
kräfte autBalken der benach barten Raum-
Oeffnung übertragen werden, oder daß bei 
derVerbtndung der Balken mit der Mauer 
du~ch die Umlllauernng eineVerankerung 
erZIelt werden soll. Dazu dient die An-
ordnung von schwalbenschwunzförmigen 
Nuten an den Kopfflächen der Balken-
enden .lnAb-
bildg. I sind 
RUD.ono MEYER 
BAMBURe BERUN BREMEN KIEL fRANKFUIlTa.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LUfTUNGSANLAGEN 
G. m. b. H •• B 
Lehder Strasse 34/35. 
-







den aut einer 
Wand auflie-
gen. Abbil-
~~~~lbeZ!g: HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
~r~~~n~s~~~ BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 
Träger. Wie (T 1 VI 1377) hieraus er _ e .:. • 
sichtlich, be- SpeZial-Unternehmung fürAbdichtungen 
sitzen die aus G 
Beton ~estamp[ten:Balken, die!in bekann- und Bauausführungen im rundwasser. 
ter Welse kastenförmig gestaltet und in ~~=========:::;:;;:;;;;;;;;;;;;;~~;;~;:;;;~==~ dc.n Ec.ken mit Eisen-Einlagen verstärkt -
seID konnen, an den Koplflächen ihrer 
Enden senkrechte. schwalbenschwanzför-
mige Nuten. Letztere sind so bemessen, 
daß die sie umschließenden Ansätze beim 
Aneinanderlegen der Balken paarweise 
schwalbenschwanz[örmige Federn bilden, 
die in die Nuten der BalkenreihedesNach-
barraumes passen. Nach Verlegen der 
erstenBalkenreihe müssen dieBalken des 
Nn.chbarraumes, um eine halbe Balken-
breite gegen die des ersten versetzt, von 
o ):len eingeHigtwerden. Will man dieEnden 
eIDer Balkenreihe nicht mit denen einer 
anderen benachbarten, sondern mit der 
Mauer selbst verbinden, so kann das ent-
we~e! durch Einm auem geschehen, wo-
})el dIe nach hinten verengten Nuten einen 
esten Verband sichern, oder noch besser 
?UfchAnordnung besondererBeton blöcke 
,lu, der Mauer, die eine den Nuten ent-
Sprechende Gestalt haben müssen . - G. 
Chronik. 
Ein neuts Verwaltungs-Gebäude der 
bayerischen Berufsgenossenschaft in Mün-
chen Wurde nach dem preisg-ekrönten Entwurf 
der ArChitekten Hönig & Söl dner daselbst 
an der Lori- traße crbaut. Das Gebäude ent-
hält im Unter-, Erd- und ersten Oberges~hoß 
Räume fUr Verwaltungszwecke, in den übngen 
qeschossen Wohnungen. Der Aufwand betrug-
clDschl. Bauplatz und Inncn-Einrichtung rund 
62ooOOM. _ 
. Die zweite Neckarbrücke in Mannheim, 
die ctwa , km unterhalb der Friedrichs-Brlicke 
er~ichtct worden ist und die Neckar-Vorstadt 
mit dem Stadtteil )ungbusch verbindet, ist um 
.8. Februar d. J. dem Verkehr ubergeben worden. ~er Entwurf zu der Bruckc ist bekann tl ich durch 
ClDen Wettbewerb gewonnen worden und war das 
gemeinsame Werk der Brückenbauunstall 
BETON UND EISENBETON 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN * KANALISATIONEN 
GEGROrtDfT 
1870 
•• HUSER u. eiE. 
OBERCASS EL-S I EG KREIS. 
GEGRO ttDET 
1870 
Unternehmung für (304) 
Stampfbeton u. Eisenbetonbau 
w. F. H. Lehmann, Hannover. 
Brücken, industrielle Bauten. 
Deutsche u. österr. 
Pyrofugont-Werke 
Telephon 8«5 Gebr. Schleicher Telephon 8üO 
München XXIII. • Wien. • Paris. • 6enua. 
... lIeber 500000 m ll FallllbUden Im Gebrauch . .... 
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Ü uSla vsb urg bei Malnz und von Grün& Bi I-
r in ger in Mannheim. Der eiserne Ueberbau 
wurde denn auch noch, entsprechend weiter 
gehenden Forderungen der Wasserbauverwal-
lung durch erstgenannte Firma umgearbeitet, die Ausflihrun~ trotzdem aber auf dem iiubmissions-
Wege an Philipp Holzmann 8< C ie in Frank-
flirt :1. M. in Gemeinschaft mit einer anderen 
ei nheimischen Eisen - Konstruktions -Werkstatt 
übertragen. Die Brucke besitzt einen sehr flach 
gespannten. ganz unter .der Fah~bahn liegend~n 
Eisenbogen \'on 1"1- m Spannwel~e und 2 maSSIv 
g-ewölbte Seitenöffnungen von Je 59,5 m Spw. 
Die beiden Stromp(eiler haben in KämpferMhe 
4,5 m Dicke. Sie sind .von Pylonen bekrö~t, 
die in Feuerp[annen endigen. MI! dem Bau ISt 
im Oktober '905 begonnen worden. Dem V~r­
nehmen nach istdieAnschlagsummevon 2,4MII I. 
'hcuum-yumpenl RabitzgBwBbB 
ZU Entstaubungs-
M. nicht wesentlich überschritten worden. -
Ein neues Krankenhaus in Mainz wird 
von der ~ tadtverwa1tung geplant, da das alte 
St. Roehus-Hospital modernen Ansprüchen in 
keiner Weise mehr genügt. Ein Gelände vor 
der Stadt von 95000 qm Fläche ist bereits er-
worben. Bei 1012 Betten werden die Kosten 
auf 4,5 r-Iill. M. geschätzt. Die mit der Ange-
legenheit betraute Kommission schlägt die Aus-
(ührung nach dem PaviJlon-System vor, doch 
ist eine Entscheidung noch nicht gefAllt. -
Literatur. 
Neumeister, A. , Prof. Deuts ch e Konkur-
renz en. X)'ll. Band, Heft" Nr. 253: Emp-
fangsgeb. fUr den Ilauplbahnhef zu Le ipzig ; 
Helt 2,;-" r. 254 : BankhausWerthauer in Cllssel ; 
flnlagen 
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Zelcbnerbedül'fnlsse jeder Art~ 
I Iell y~, Nr. 255/6: WassertUrme fUr lfa~­
bu rg ; I lclt 5, Nr. 257: Realschule IUr VII-
lingen; Heft 6. Nr. 258: Evang.-Iuth. Kirche 
fUr ßarmen-Wupperfeld; lieft 7, Nr. 259: Rat-
haus für W iesdort. Leipzig T908. Seemann 
& Co. Preis des Bandes (12 LIefte mit Bei-
blatt K.-X.) 15 M. Einzelne Hefte T,80 l\(. 
R a n g I is te der l:'reußischen, H:lsaß-Lothringi-
sehen und Reichs-Baubeamlen. Begründet 
von Reg.-Bmstr. Frz. Wo a s. XnI. Ausgabe 
(nach dem Stande vom Dez. 1907). Auf Grund 
amtlichenMateriale ~ verfaßt. Hinsichtlich der 
Baubeamten der Aligem. Bau verwaltg. durch-
gesebell in den Bur. der Bauabt. des Min. 
der öff. Arb. Marburg 1908. Karl Cauer. 
RhBin.BÜrg~nedBrtWg5 PJ~~ I 
Vasch,'niltn .. un~ Armaturen-fabrik p. Liter u. p. Fl. mit Glas. Andere ;\le I" ~ U I' und Weissweine zu 70 und 85 PI~. v 
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0 Ur. Kls~~~o.j 
Höchst am Maiß. 12 FI. an. Probekkiste 6 welSS, 6 rO!I' 132 1'1 Weingut Ed. de Waal & Sohn, Cob enz ----...: .. 
- ~ V aeuum • EntstaUbungs • Anlagen "I!! aL 
Vetter, Adolf, P/Or. Maschinenkunde fUr 
das Baugewerbe. I;:in Hilfsbuch zum 
Unterrichtsgebrauche an baugewerbli chen 
Lehr-.\nstalten. Mit 15-1- Fig. Wien '907. 
Franz Deuticke. Pr. I,~O M. 
iI Vielfach pate~~!t~ct~:cll~:I(~~R.P. angern.) ==-
für Vlllan. Wohn- und Krankanhäusar. HotEls. FabrikEn. 
Dr. Weber-Bonn, Adolf. Die Großstadt 
und ihre SOt ial enPro bl eme.- \Vissen-
schaft und Bildung. Band 33, herausgege-
ben von Priv.-Doz. Dr. Paul Herre. - Leipzi~ 
190H. (Juelle.'\:. Meyer. Pr. IM., geb. 1,25 M. 
von Willmann,L.,Prof. S teinschnitt-Auf-
gaben des logen ieurs. Sonderdruck aus 
.Der Steinbruch ". Mit 137 Textabbildgn. 11. 
3 Tafeln. Leipzig '907· Wilh. Engelmann. 
Pr. T,50 M. 
Zillich, Karl, Brt. S ta t ik IU r Ba uge w erk-
Schulen und Baugewerk6-l\leister. 
Zweiter Teil: F estigkeitslehre mit lOT Ab-
bildungen im Text. Vierte neu bearbeitete 
und erweiterte Auf!. 10.-12. Tausend. Berlin 
1908. Wilh. Ernst $.: Sohn. Pr. kart. 2,80 M. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Postbrt. Z I m m er-
rn an n in Karlsruhe ist bei seinem Scheiden aus 
dem Dienste der ehar. als Geh. Brt. verliehen. 
Baden. Dem Min.-RatWolpert ist die Er-
laubnis zur Annahme u. zum Tragen des ibm ver-
lieh. Ritterkreuzes 1. K1. des großherz. hess. Ver-
dienst-Ordens Philipps des C;roßmütigen erteilt. 
Der Ob.-Brt. Fieser in Karlsruhe ist ge-
storben. 
Preußen. Dem Reg.- u. Hrt. d e Br uyn beim 
Gen.-Konsulat in Kopenhagen ist der kgI. Kro-
nen-Orden IU.KI. u.dem ehiffsbauing. Fran-
d us in Kiel der kgJ. Kronen-Orden IV. Kl. am 
Bande der Rettungsmedaille verliehen. 
Dem Int.- u. Brt. Geh. Brt. Stegmüller in 
Magdeburg ist die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verlieb. Ritterkreuzes I. Kl. des herz. sach-
sen-ernestinischen Haus-Ordens erteilt. 
Der Geh. Brt. Wi ttre I d, vorte. Rat im Min. 
der ölf. Arb., ist turn Geh. Ob.-Brt., - die Reg.-
Blhr. Anton Knopp aus Dudeldorf, Mor. Hane 
auS Wiesbaden und Albert Wei tz aus Aachen 
(Hochbfch.), Alb. Manzke aus Stettin, Friedr. 
Odenkirchen aus Cöln, Herrn. Kuckuck aus 
Königsberg und Paul Steinke aus Dt.-Krone 
(Wasser- und Straßmbfch.), Fez. Leinemann 
allS Btlckeburg und Rich. Rosien aus Danzig 
(Eisenblch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Mi c h a e I i s 
in Hannover ist nach Uchte als Vorst. der das. 
neu errichteten Bauabteilung versetzt. 
Der Brt. Koe h I er in Brandenburg a. H. ist 
gestorben. 
Sachsen. Der Reg.-Bmstr. Zopf! in Zwo-
ltitz ist zum Landbauamte Leipzig versetzt. 
Stationär! 







I a. Referenzen. 
Viele Anlagen im . 
Betrieb. 
Wichtige Neuheiten: 
D. R,.·O .. M. angemeldet. 
Einstellbares Vacuurn zur 
Schonung \'on Seiden gc-
weben und Gardinen . -
Automatisches Schlaucli· 
anschlußslilck, welc1les 
nach erfolgter Reinigung 
bezw. Abschrauben des 
Schlauches sich von 
, d on 
selbst schließt u n ~ h t 
einem Unbefugten nlC 
geöffnet werden kann . ..-
Wilhelm Schwarzhaupt, maschinenfabrik, eöln~ 
Generalvertretung fUr Ehbats I Dankart Charloffaoburg JOaChlm8thalerstri~~/:7. Berlln und Vororte; ~ ~ • ~ f Fernspr. : Chlbg. 
A.,ti.,o.,.,i., (1371) 
sicberes mittel gegen 
ijausscbwamm. 
sarbenfabriken \lorm. sriedr. Bayer SI eo., Elberleld. 
. Württemberg. ber Ob.-l1rt. I'on Schaat 
Ist z. Vorst. der 1\lin.-Abt. für den Straflen- u. 
Wasserbau unt. Verleih. des Tit. eines Baudir. 
mit dem Range auf der 4. Stufe der Rangord-
nung ernannt. 
Dem kais. Geh. Brt. Rot hin Straßburg i. E-
ist die Erlaubnis z. Ann. u. z. Tragen des ihm ver-
lieh. kgJ. preuß. Kronen-Ordens 111. Kl. erteilt. 
Der tit. Eisenb.-Bauinsp. Mesmer bei der 
Gen.-Dir. ist auf die Stelle des Eisenb.-Bauinsp. 
in P!orLheim befördert. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch.A. K. in Friedenau. Das Rechts-
verhältnis ist nicht klar. Scheinbar handelt es 
sich um eine Baumaske, welche zwischen der 
öffentlichen Straße und der Bauflucht liegen ge-
blieben war. Ist das der Fall, dann würde zwar 
die AnbauIähigkeit an der beregten Straße fehlen, 
weil ein unmittelbarer Zugang von der Straße 
nach dem Grundstück und dem darauI zu er-
richtenden Bauwerke vereitelt wird. Dagegen 
läßt sich mit Aussicht auf Erfolg eine Klage auf 
Ueberlassen der Maske oder Beseitigung des 
Zaunes nicht erreichen. Der Zaun als Maske 
besteht zu Recht und kann zur beliebigen For-
derung verwertet werden. Es sei erinnert an die 
Baumaske in der Voß- traße zu Berlin, für weI-
che der Wert von etwa 3 qm Fläche auf 40 oooM. 
vereinbart wurde. - K. H-e. 
M. M. an der Saale. Da der Wortlaut des 
abgeschlossenen Erwerbsvertrages fehlt, ist eine 
unfehlbare Antwort, ob der Zustand der Türen, 
dIe Beschaffenheit der Dielung des Dachbodens 
und die vorhandene Mulde 1m Hauseingange 
als Konstruktionsfehler im Sinne des Vertrages 
aufzufassen sind, unmöglich. jedenfalls ist aer 
A~sdruck "Konstruktionsfehler" unglücklich g~­
wahIt, wenn tatsächlich die Pflastermängel, dIe 
Beschaffenheit des Dachfußbodens darunter ver-
standen werden sollten. Da es sich jedoch in 
den gerügten Mängeln offenbar um Fehler des 
Grundstückes handelt, so spricht das Ueberge-
~Icht der Wahrscheinlichkeit dafür, daß Ihnen 
em Ers~tz nicht versagt wer~en y;ird. I?er Au~­
gang eIDes Rechts-Streites ISt mdes mcht nut 
~olJer SIcherheit vorher zu sagen. Nach B. G. l:l. 
§ 90S erstreckt das Recht des GrundeigentUmers 
SIch auf den Raum Uber der Ollerliache und 
den Erdkörper unter der Ollerßäche. Es ent-
Scheidet also {Ur die Beschaffenheit und Größe 
eines Grundstückes die Stelle, wo der Erdboden 
In das Freie hinaustritt. Darnach ist kaum zu 
bezweifeln, daß 1hnen das Eigentum an dem 
TrennstUcke gehört, welches der Nachbar unter-
Irdisch gebraucht. Es genUgt eine Klage auf 
~'eststellllng des J.{echtsverhältnisses bezw. auf 
Untersagung der ferneren Benutzung des Kellers 
lInter ihrem Grundstücke. Würde in diesem 
H.echtsstreite bewiesen, daß der Benutzer des 
Kellers ein Recht zu dessen Gebrauch hat, wUr-
den Sie den Rechtsstreit verlieren. Uebrigens 
lrl[[t den Nachbar die Beweislast, ein Gebrauchs-
und Nutzungsrecht an dem bercgtenGrundstücks-
teile rechtswirksam erworben zu haben. -
K. H-e. 
Hrn. Arch. A. M. in Stuttgart. Die für 
ein Bauwerk auf Grund einer Anpreisung be-
zogenen kupferplattierten Flußstahlllleche haben 
siCh nicht bewährt und den Anpreisungen nicht 
entsprochen, sodaß schon nach Ablauf von 3Jah-
ren Ihre Erneuerung notwendig wurde. Sie fra-
gen, ob mit Aussicht auf Erfolg eine Klage aul 
tlchadenersatz möglich ist. Solches ist zu ver-
neinen. Das Rechtsverhilltnis zwischen dem Her-
steller der Ware und demEigentumer des Grund-
s~Uckes, !Ur welches die Lieferung geschah, war 
nl.cht Werkvertrag, sondern eine kaufmännische 
LIeferung. Es tnfft also die Verjährungsfrist 
~es B. G. B. § 638 nicht zu, sondern es liegt ein 
'aU des B. (3. H. § 459 vor. Zur Begründung 
dcr ,fClage würde der Nachweis gehören, der ~c~elObar jedoch Dicht zu erbringen sein wird, 
d~ der Lieferant die Mängel seiner \Vare und 
s I~ Uflorichtigkeit seiner Behauptungen ihrer Be-~ a eoheit gekannt und gleichwohl verschwie-~e~' daß cr also eine auf Täuschung abzielende 
d i.~Pttlllg aufgestellt hat. Uebrigens scheint 
er leferant Ihre Zumutung an ihn, die Gewähr 
vergUteter Arbeit zu übernehmen, abgelehnt und SCf~loell Sie bezw. Ihr Bauherr siclt dabei be-
ru ng! zu haben. Trifft solches zu, so ist erst 
~~Cht di.e Aussicht gering, Ersatz zu fordern. De~n 
le WeIgerung der GewiIhr war geeignet, Mlfl-
Irallen zu erwecken und Vorsichtige zu bestim-
menh, den Versuch mit der angepriesenen Ware IllC t,zu wagen. _ K. H-e. 
. Hrn. W. St. in Hannover. Das Obsi egen 
~ ItelOcm Anspruch auf Schndenersatz, weil I1Ulcn ~Ie Möglichkeit zum Wettbewerb durch VOlcnt-
n alten der Unterlagen (Zeichnungen usw.) gc-
omm.en war, Is t lnlOde tens unsichcr. SIe wer-
den lllcht beweisen können, daß Ihnen der Zu-~chla~ flic das ausgeschriebene Werk (Abtragen 
son lirdmassen) erteilt worden wäre und daß 
.• e, aus der Leistung eillen bestimmten Gewinn 
ftzogen haben wUrden. Dagegen geben wir 
Inen zu, daß das Verhalten der ausschreibcn-
Norddeutsche Baumeister Rolladen Jalousien von Ahn.rt" Co., Hamburg beziehen billig ihre - Semperhaus. Tal.Y2611. DaberalJ MontaUrB 
ZentralheizungenJ 
Warmwasser- Versorgungs-Anlagen 
Komplette Haus- und Pabrlk. Installation 
Hochdruck - ~ohrleltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 
earl Flach Berlin SW.61. c: , Fern.pr. Amt 6, Nr. 6618. 
Als Aussen- und Innenwände nach jeder 
Richtung hin seit 5 Jahrzehnten 
glänzend bewährt! 
Belegte Massivtreppen in Kunststein und EisenbetoD. 
Patentlnhaber Hefert die Pormdübel und die Befestigungsdübel. 
Beste Ze~~nisse Vor Nachahmung wird uewarnt. = Vertreter = 
von Behorden b' der Holzbranche 
und Fachleuten fRAUI9B= bevorzugt 
lJ BElA6STllFE :t~ ~ 
.'I?p 15~1r8. D.~'];\~ 
Voller, schöne!l reiner Ton. -
Um etwa die MiUlte billiger als 
Bronzeglocken bel viel gröaserer 
Hörweite, auch haltbarer als letzterel selbst bei Pali von grosser Höbe unQ 
Feuersgefahr. - Lange Oarantle.-
Z weckmässig und solide gearbeitetes 
Zubehör.- Bis Ende 1907 Uber 6200 
Kirchen- u.8900 Signal-Glocken ge-
liefert.- Prospekte mit Zeichnungen 
u. vorzUgl. Zeugnissen aul Wunsch. 
Bochum In Westfalen. 
Bochumer Verein für Barg-
bau- und Buasatahlfabrikatlon. 
Bronzeglockengiesser verbreiten vielfach in Annoncen und Prospekten die Behauptung, dass 
Oussstahlglocken bei Beacblldigunlen wertlos werden. Diese Behauptung wird dadurch belanglo., 4188 
Gallitahl.KUcileIlglockell beim laU ~on grolBer Bö~. 1IJI4 bel TanabriD4en tl~erbaap, unbe-
I!Icb/ldlg' bleiben. Ein Springen von OUS88tahl-Kirchenglock~n Im regelmliaslgen Oebrauch hm 
bis jetzt nicht vor, wlihrend gesprungene Bronzeglocken hllullg 1D Zahlung gegeben wurden. 
• Rheinische Chamotte- und Dinas-Werke 
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den Behörde in keiner Weise zu billigen ist. 
Eine Verwaltungs beschwerd e ,cheint jedoch ein 
besseres Mittel zu sein, die vViederholung ähn-
licher Vorfälle zu hintertreiben, als der Klage-
weg erreichen lassen würde. - K. H-c. 
Frageb ean twortung aus dem Le s erkre iso 
Zur Anfrage in Beilage 6 zu r. 11. Ueber 
die 1501 ierung fragl. Nl!tzräume ~errschen 
insofern untutreHende AnSichten, als die schall-
dämpfenden Vorkebrungen .zumeist mit den-
jenigen GebäudeteIlen Imml~telb~ "erb~nden 
werden deren bekannte Fähigkeit zur Schall-
übertragung behindert oder verhindert werden 
soll. Auf diesen Widerspruch, dem auch der 
Fragesteller zu huldigen .scheint,. is~ es zurück-
zuführen, wenn die auf semem l'rmzlp be~uhen­
den Ausführungen versagen. Welche \Vlrkung 
soll denn auch die beste Isolierung eines K eg e 1-
b ahn-Hohlraumes ergeben, wenn die versteifen-
den oder stützenden Teile der Isolierung bei-
spielsweise mit der ~assiven D.ecke verbu~den 
werden, die über der Kegelbahn hegt,odermltder 
massiven Untergeschoß-Mauer, an die die Kegel-
bahn oft unmittelbar angrenzt. Bei solchen Aus-
führungen versagen selbst die schlechtesten 
Schalleiter, weil die in ihnen scheinbar vernich-
teten Schall wellen sofort wahrnehmbar auftreten, 
wenn diesen die Möglichkeit zum Fortpflanzen 
geboten wird. Diese Möglichkeit vermitteln aber 
diejenigen Flächen, mit denen die Isolierung 
die unmittelbar angelagerten massiven Gebäude-
Flächen berUhrt, weshalb die Schallfortpflanzung 
in solchenFällen auch unbehindert auhritt, gleich-
viel mit welchen Mitteln sie bekämpft wird. 
Aus dieser Erwägung wäre die Isolierung 
in folgender Weise vorzunehmen. 
Nicht das Behindern der bereits ents' ande-
nen challwellen bildet die eigentliche und 
wichtigste Aufgabe der Isolierung, als vielmehr 
das Behilldc;~n der Einleitung zur Schallent-
wicklung. Diese einleitenden Wirkungen ent-
stehen beim Anwerfen oder Ansetzen der Ku-
geln auf das Wurf- oder flchubbrett, beim An-
schieben der Bahnwandungen, beim Berühren 
der Kugel mit den Keg-eln, beim Aufschl agen 
der umfallenden Kegel auf ihren lellrahmen, 
heim Aufschlagen der von der gekrümmten Pol-
sterwand in den Kugelfang hochgelenkten Ku-
g-el und bei ihrem Rücklaufe entlang der Kugel-
Rinne. Die beim Anwerfen oder Ansetzen der 
Kugeln auf das Wurl- oder Schubbrett einge-
leitete Schallwirkung kann vorteilhaft ab"e-
stumpft werden, wenn das aus entsprechend 
schmalen Friesen hestehende, an 5 bis 7 cm 
starke Hartholzwurfbrett auf einer Wolllilzunter-
lage ruht, und mit einem darunter ausgebildeten 
ßetonfundamcnte miltels lIolzschrauben verbun-
den ist, die in konische und im ßetonfundamente 
einbetonierte Hartholzdübel greifen. Zum Be-
ionfundamente soll granulierte Kohlenschlacke 
und nicht Kies velwendet werden, denn obwohl 
ersteres Material sehr festen Beton ergibt, dil.mpft 
:: Klassische Einfachheit :: 




für Warmwasser und 
Niederdruckdampf 
NebenstehendesBild zeigt einen 
6 gliedrigen Warmwasserkessel 
w = w~sse\Ü~k;;:S~~eigrOhr, 66 Grössen, jede sofort lieferbar 
--Obernkirchner Sandstein brüche, G. m. b. H~e7 
Oberaklrelaea., Grafschaft Schaumburg 
empfehlen ihr anerkannt vorztl.fliChel ablolut wetterbe8t11.ndige~ t 
Sundatein-Mater 0.1, roh, beslLgt und bear~lte . ___ 
C. G. Blanckertz, Düsseldorf 
- - Teohniaoher Bureaubedarf 
liBrüst sparende KraDB. 
Bauwinden, l'Iörlelmaschinen. 
H. Rieche, CasselO. 
Gerrllndet 1873. earl Hauer 
I. 
es den Schall sehr vorteilhaft. Entl angdemWurf-
brett wäre die anschließende Bodenfläche der 
Kegelbahn als Lelun-Es!rich oder noch vorteil-
hafter in Makad am auszubilden, während die an-
stoßende Fläche der Kegelbahn bis zu einem ent-
sprechenden Abstandevon den Kegelbahnen mit 
Asphalt zu bekleiden wäre. Von hier bis zur 
gekrlimmten Polsterwand isr die Bodenfläche 
der Kegelbahn wieder als Lehmestrich oder als 
Makadam auszubilden. Die Polsterwand ist an 
einen Betonklotz zu befestigen, der yon angren-
zenden massiven Mauem des Untergeschosses 
allseits weit und frei absteht. 
Ateller zur Ausf1lhrung TOn BlIdllauer-, Stuek-i Hablt.:- (2021 und als Spezialität: - K.un.tmarmor-Arbe te •• - 14. 
BERUN W., Königin Augustastr.51, DRESDEN ••• , SeU~ 
Um die beim Anschieben der Bahnwandun-
gen entstehende Geräuschwirkung ahzustumpfen, 
wären erstere als entsprechend hoch geführte und 
tief gegrUndete Beton-Bordwlnde auszubilden, 
die mit aDgrenzendenMauern des Untergeschos-
ses keine Verbindung aufweisen und \'on diesen 
auch weit abstehen. 
Als tellrahmen der Kegel wlren nur die 
Stimflächen von in den Boden getriebenen har-
ten Rundhölzern zu benutzen, die nach dem Ein-
treiben abzugleichen sind. Der Kugellang bezw. 
die Zulührungskehle d er Kugelrinne wären in Mo-
nierbeton auszufUhren, dessen Innenfliehe mit 
aufWoUfilz ruhenden raullen und schmalen Holz-
Friesen zu bekleiden sind. Sowohl die eigent-
liche Kegelbahn, wie auch die mit ihr zusam-
menhingenden Nutzräume sind mit beiderseits I 
verschalten Riegelwänden zu umfrieden, deren 
Hohlraum mit Kohlenasche auszufUllen wäre. 
Die Abschlußdecke der von den Riegelwänden 
umschlossenen Räume ist in ähnlicher Weise 
auszubilden, nur daß deren Isolierschicht dicker 
zU halten wäre, die nach oben zU frei liegen kann. 
Die Riegelwände und die Riegeldecke sind von 
den massivenBauteilen des Untergeschosses all-
seits ingenUgendem freien Abstandezu belassen, 
um jede challUbertragung vorweg au~zusch1ie ­
Ben. Die äußeren Zugangstüren der mIt der Ke-
gelbahn verbundenen Nutzräume sind mit ent-
sprechendem Vorbau zU umwallen und mit kräf-
tigen Bommerfedem zu yersehen. Alle anderen 
Vorbeugungsmaßregeln haben bisher ungenü-
gende Erfolge ergeben. - B. Haas. 
REtSEarflkEI. PiaffEn koffEr, LEdErwarEn, "ECEssairEs. EchtE 
BronZEn. kunsfgEwErbUchE GEgEnstände in Kupfer. Messing 
und Elsen, Terrakoften. Standuhren, Tafelbesfecke. TafEl-
SErviCE. BElEUChtungskörpEr für Gas- und elektrisches Licht 
- gegen monatliche Amortisation. '~r1e 
Erstes Gl'sc~äft. welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen erlet'~l1iste. 
Zahlungen hefert. - Katalog HK kosten bei. _ Für Beleuchtungskörper SpezI 
Stöckig & CO. (8~l1) 
o res den Al . Bodenbach 2 I. B'I 
(für DeutSChland). Hoflieferanten. (ior Oesterrcich). """, 
... ....... I .......................................... ~~.; .......... ..-
t::r~~~~~~~~~~ll 
r,l == XLII. JAHRGANG. ZU NO. 25. VOM 25· MAERZ 1908. == ~, 
~ lnsertionsvreia in dieser Heilage die 60 mm breite Petitzeile ouer deren Raum erate Seite 60 Pfg., die anderen Seiten ~O I'fg. ~ 
~~~~~~~e~~~~~,~", :.~--~~~~I 
2. Teciüifsche ' Mitteilungen. IiIlt-, 
i IIVerfahren zur Herstellung von Eiseo-
~etonwänden. D. R. P. für Julius Greve 
In llreslau. 
,Bei der Herstellung von Eisenbeton-~anden bereitetes bekanntlich Schwieri g-
t elten, die Eiseneinlagen in der richtigen 
age zu erhalten. Besonders bei den be-
kannlen Rabitzwänden ist es schwer zu 
derllleiden, daß das Gewebe in der Mi~te 
RUB.ono MEIER 
BAMBURG BERUN BREMEN KiEl FRANKFUftTa.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS-UND LÜFTUNGSAMLAGEN er Wandhöhe seitlich durchhängt. Dle-
~er U ebelstand macht sich noch me!1f gel- 'Ilil ~. 
jend, wenn man zur VerstärklIng 111 aer 






finraU·lidttf und Obulidtrplarrt". bvfahrbilr odtrbi.!J,hbar in2lcVlodrh 
Diursmis rnxhr.Prismlln.Synd.6.m.b.H. ßulin-W si SI a n a I a, 
Lehder Stralle 34/35. Telephon No. 231. 
- , .. ~~~f'f~O 
/' i' O'1r 'j '0 h i 
Rundeisen anordnet und an dem Draht-
gewebe befe tigt. In diesem I' a ll e findet 
eine Belastung des Drahtgewebes nur an 
den Punkten statt, an denen die Rund 
eisen angehängt sind, und auch nur an 
die en Stellen dehnt sich dann das Ge-
webe, sodaß ein Verziehen des Gewebe-
lsolier- unb 8eton-8imskies ~ 
'" ~ per Bahn und Wasser billigst. .,. .:: 
A Bernhard Lorenz, Coblenz 15. A 
0110 Schultz 
-Harthou~Fussböden aus !hornbou (mr Ilcchlrlnum), 
A..t-, Fqe.-, Solitterfrei ftlr Fabriken, 
RegJerllDrll- und KommuDalLauten, auf Balken, Lager oder Bllndboden. 
- -- - . ___ .- _~~=z:...~ 
Abornholz III BellD auf 
alten abglutztln fuaa-
badln Iit dll bllllgite und 
~I~s~e~s. stattfindet. und demzuf?lge <ll!ch dlulr~aftlltl EmUIrUBD 
gen !Sellitches Ausblegcl1 der Drähte erloJ- A.bnutzung laut Unter· 
da Inuß. Dieser Uehe l st~nd so ll dyrch euchung der K. Mate· 
du Verrahren ge1l1~tß vorltegender Erfi n rialpr11funga - Anstall 
ste?ß wirksam bl's~iligt werden . Es be- Liohterfelde/Berlin 
in H. d,~rin, daß man die Ei eneinlagen Ahorn 8,2 tleJll, 'lIehen 6,8 COlD. 
W. einze lnen Ahschnitten in Sti le von Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. di~l~~tärke einspannt und sie, nachdem 'WToel.oed ~ Isaakson .. Hambu-'" lllE:. 
sind tl~le in der Wandebene aufgestellt ........., .. • .. .. 
dan' m.lt Beton hekleidet. M tU1 kann a ls· ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ ten }.,dle Stiele entweder wie die bekallll- : 
Sen .achwer~sstiel~ in der Wand l?elas- Deutsche u. österr. 
Oder sodaß !SIe re~le der Wand b .. tld~n, Pyrofugont-Werke SteH man kann sie auch nach Fertig-n eh~ng der Zwischenleider wieder ab· 
hleibeen. D r dann in der Wand ver- Telephon 8ü5 Gebr. Schleicher Telephon 8441) 
Tletou l1de freI? Raun:t wird wiedcrun~ mll Mu"nchen XXIII .• Wien .• Paris .• Genua. spanneausge[ul~t nie Breite der elOZU-
Steifi knden EInlagen hängt VOll ihrer __ (Jeber 500000 m 2 Fa IIböden Im Gebrauch ..... 
g el[ .,b llnd I:,l so tU lJclt1cssel1, daß 
der Suel In dl:ll sie eingcspulllll sll1d, gl:-
nügend 'Sicherheit gegen .. das ~urchhän­
gen der Einlage bietet. Die AbbIldungen I 
bis 3 zeigen in Schnitten;~nd Ansicht ein~ 
in der Herstellung begnffene Wand, bel 
der Drahtgewebe als Einlage verwend~t 
wird während Abbildungen 4 und 5 die Ven~endung von Rundeisen als EinIagen 
veranschaulichen. Diein den Ab bildungen 
beispielsweise als Teile der Wand aus 
Beton vorgesehenen Stiele a werden in 
der Wandebene so aufgestellt, daß die 
Eiseneinlagen sich etwas überlal?pen. Be-
stehen die Einlagen aus Ru~delsen .(Ab-
bildgn. 4 und 5), so werden ~Ie vo~teIlha\t 
bei c ineinander eingehakt; 10 den Selten-
wänden werden sie mit Klammern d be-
festigt. Nachdem die Stiel~ a a~tgeste~lt 
und die Einlagen ertorderhch~n\alls mIt-
einander verbunden worden sllld" erfolgt 
das Eingießen oder Einstampfen oer Füll· 
masse. Bei derin denAb bildungen 1-3 dar-
gestellten Ausführungsform ist das Feld e 
7.wischen der Wand f und dem ersten 
Stiel a bereits fertiggestellt, während der 
Beton zwischen dem ersten und zweiten 
Stiel noch eingebracht werden soll. Zu 
diesem Zwecke werden aut beiden Seiten 
der Stiele a die Schalbretter gangeordnet, 
die man durch Riegel h an den Stielen 
befestigt. Die Riegel h können in die in 
den Sueten a vorgesehenen Holzdübel i 
eingeschraubt werden. Ist der Beton bis 
zur Höhe der Schalbretter eingelUllthso 
setzt man in bekannter Weise neue Sc al-
bretter auf oder man verschiebt z. B. bei 
Verwendung eines schnell bindt:nden Ze-
mentes die Schalbretter nach oben. Man 
kann die Schalung 9 aber auch, wie be-
kannt, nur einseitig anbringen und die 
Felder zwischen den Stielen a durch Be-
wurf auslüllen. - G. 
Chronik. 
Für den Neubau des physikalischen In-
stitutes der Universität Rostock sind von d.n 
mecklenburgischen Ständen 250000 M. bewil-
ligt worden. -
HANS BIEHN « Co. o. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(&8) (TeL: VI, 1377). 
Spezial-Unternehmung für Abdlchtungen 
und Bauaus'Ohrungen Im Grundwasser. 
Fr .liebauer Ma:::!~:n. Berlin 
maschinelle 6ühneneinrichtungen für Theater 
mit elektrischem, hydraUlischem und Hand-Betrieb. 
Transportable und stationäre Drehbühnen, D. R P. a. 
Eiserne Schutzvorhänge nach baupolizeilicher 
Vorschrift. 
-0 
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Neue Brückenbauten der Stadt Berlin_ 
Die Sladtverordneten- Versammlung hat in ihrer 
Sitzung vom 27. Februar den Bau einer [esten 
Brucke über die Spree im Zuge der Altonaer 
Straße genehmigt, welche an Stelle der jetzt vor-
handen"n HolzbrUcke den Anschluß vom Hansa-
Viertel nach den neuen Stadtteilen in Moabit ver-
mittelt. Die Brücke ist mit 670000 M. veran-
schlagt, wovon 20000 M. auf di. Rampen ent-
falleD. Der M"gistrat legte ferner den Entwurf 
zu einer neuen BrUcke über den Landwehrkanal 
im Zuge der Köthener traße vor, welche eine 
n't:ue Verbindung von der Innenstadt zum Westen 
abgeben würde. Kostenanschlag 266000 M. -
B. Liebold & eO., A. -G., Holzminden. 
Spenalität seit 1873: ===:::; 
Das Aquarium Unter den Liaden zuBer-
Hn, ein naturwissenschaftliches Institut, welches 
auch durch seine bauliche Anlage, die wir in 
J ahrg. 1869, S. 229 der .Deutschen Bauzeitung" 
schilderten, bemerkenswert ist, soll neuen bau-
lic~en Unternehmungen zum Opfer fallen. Die 
Umonbaugesellschaft hat den j;!rößten Teil der 
Aktien des Aquariums aufgekauft und sich da· 
durch die Majorität der BeschlUsse gesichert. 
Die AuUösung des Unternehmens steht bevor. -
Ein Neubau des Reichsmilitä rgerichts. 
Gebäudes In Berlin gelangt .nach dem Ent-
wurf der Architekten Kayser & von Grosz-
heim in Berlin mit einem Bauau[wand von 
rd. 2,5 Mill. M. zur Ausführung. -
Die Kosten-Ueberschreitungen bel dem 
B~u der Oesterreichiochen Alp enbahnen, die 
Illlt 197,77 Md!. Kr. oachbewilligt word<n sind 
lelleli sich neueren Mitteilungen der österrci~ 
chischcn.Ta~~spressezulolge noch um 17 Md!. Kr. 
höher. Dtese Mehrkosten entfalkn auf die Tauern-
bahn, und zwar 7 Mill. Kr. davon auf die Tunnel-
Au,fuhrung, 3 Mill. auf dessen Entlüftung.-
Eispalast in Berlin_ Zu der Chronik-Notiz 
in~Bd age 1l zu No. 21 der .Dculschen Bau-
zeilung" sendet uns Hf. Walter Hentschel in 
Beflin die;' folgende Berichtigung: . Die große 
Halle hat 3~,6 x 60,45 m = rd. 2 100m Laullläche i 
mit Restaurant auf den umgebenden Galerien 
ist eine B~SU('her-Zlffer von 6000 Personen g-e-
nchmigt .worden. Die Gesamtanlage ist nicltt 
uach ähnlichen Gebäudea in Nilza, Paris usw. 
entworfen, sondern ~chon im ersten Gcundj{e· 
danken völlig ander< geplant. Der Gesamtlnt-
wurf sowie di~ Ob rleili,ng- sind mir von der 
Gesellschaft übertragen, während die geschäft-
licl,<" Angrlegcnhciten und die lokale Bau· 
l~ill1ng in tel hnischer Beziehung" durch Hrn. 
I:lmstr. Alfrcd l{ ich t er besorgt werden. 
so 
BrUckenbauten :~in~~Z:::!~~kch- Goldene ltie 
(System Liebold), aUI Beton und aUi 
Eisenbeton. - DiegrössteSpannweite 
unserer Cementbruchlteinbrüeken b&-
trägt 00,00 m. 
Wasserbauten ::::!)nlll.~~~~ein- DOlseldorf 1~' 
SehleUlen - Turbinen. }leI ..... 
T I Einsiedel 1893. - Wasse b hälte f. Walset, Die'ur a sperren Markliasa 1902-1905. r e r Soole. - biJ ~ Stützmauern Die Mauer vor dem geführten BehlUter fassen 
Rentsehel'lchen 20000 chm. - .. 
Grundltück in Cassel mit .21 m Höp.e. Filteranlagen bewlLhrter SylteJll 
Fundamentierungen ::~n~~wB~: Kanalisationen. (810) 
• den und in den BruehreVleren der D k k t ktO nen aller ~ Bergwerke. ec en ons ru 10 U 
Röhren-, Platten- u. Kunststeinfabrik. Kondruktion~ 
Wichtig tOr Dampfleitunlen I 
Metallschlauch-
Kompensatoren 
patentlert in allen Indudr!"taaten. . en. 
Vermeiden jede Spannung in den L~Jtun~ejt. 
Jahrelang erprobt. Orösste BetriebssIcher seil. 




vorm, Hch. Witzenmann, G. m. ~33;) 
Pfarzheim (Baden). 
Literatu r. 
Dr. Aichel, Ordulf, Georg, DipJ.·lng. Exp eri 
111 enteIl e Untersuch u n gen überdenAb-
fluß des Wassers bei vollkommenen Ueber-
lall wehren verschiedener Grundriß-Anord-
nung. Genehmigte Dissertation wr Erlan-
gung der Würde eines Dr.-Ing'. München 
19°7. G. Franz'scher Verlaj,f, Jos. Roth. 
Be rnoUlli'8 Vademecum d.Mechanikers, H an d-
buch des Mas c h inen tec hn ike rs .Nach-
schlage buch für Techniker, Gewerbetreiben-
de und S::hüler techno Lehranstal\en. Bear-
beitet von Ing. R. Baumann. Mit za~lre.i­
chen Abbildj,fn. im Text. 24. Auflage. Lelpng 
1908. Alfr. Kröner. Pr. geb. 6 M. 
Dr. Blochmann,Rud. Grundlagen derElek-
trotechnik. Mit 128 Abbildungen im Text. 
- Aus Natur lind Geisteswelt, 168. Bänd-
chen. Leip1.ig 1907. B. G. Teubner. Pr. 1 M., 
geb. 1,25 M. 
Boj k o, J., Ing. und W endling, E. Neu e s S y-
stern z um Te ch n ischen Kopfre ehnen. 
J. Heft: Die Quadratbildung' der Zahlcn 
1 -1250. Systematisch bearbeiteter Lehr-
gang mit zahlreichen Beispielen und Uebun-
gen. Zürich 1907. E. Speidd. Pr. 50 PI. 
Das ne u e preu ß is ehe Ergänzung sste u e r-
Ge s elz vom 19.Juni 1906. Amtliche Fassung. 
Berlin S. L. chwarz & Co. Pr. 60 PI. 
E ffenberger, Branddir. Bau te chnik und F c u-
e rp 0 1 iz ei mit besonderer BerUcksichtigung 
ihrer Beziehung' zur Feuerwehr. Mit 58 Ab-
bildgn. - J ung's Deutsche FeuerwehrbUcher, 
lieft 718. MUnchen. Ph. L. Ju':!g. Pr. 1 ~. 
Gerhard, W lIliam, P a ul, Civ.-EnglDee~. an !-
tation of Public Buildings. FtrS~ edi-
tion, (. Taus. New Vork 1907. lohn WIIey & 
~ons. Pr. geb. 1 Doll. 50 C. (6 shill. 6 pencc). 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Mar.-Ob.-l3rt. und 
SChifrbau-Betr.-Dir.We I1 en kam p ist die nach-
ges. Entlass. auS dem Reichsdienste erteilt. 
Der Ing. Rottman n ist z. MitgI. ):leim ~ais . 
SChiHsvermessungsamt und der Schiffsbaumg. 
S p i 11 z. ständ. Mitarb . ernannt. 
Bayern. Dem Geh. Ob.-Brt. V ci th im 
Reichs-Mar.-Amt in Berlin ist die 11. K\. d. kgl. 
Verdienst-Ordens vom h\. Michael, dem Bn. Max 
Krause, Dir. d~r Firma A. Borsig in Berlin, d ie 
HI. KI. desselben Ordens und dem Bauamtm. 
Wolfius beim kgl. Wasser-Versorgungs-Bur. 
der Tit. und Rang eines kgl. Reg.- und Kreis-
Brts. verliehen. 
Der Ob.-Masch.-Insp. Eis e n bei ß in Au-
binj,f ist wegen Krankheit auf die Dauer 1 Jahres 
in den Ruhestand versetzt. 
Die Eisenb.-Assist. Be ckh in NUrnberg, 
Maußer in München, Häfner bei den pfälz. 
Eh,rnb. und Gollwitzer in Regensburg sind 
zu Dir.-Ass. befördert. 
Der Eisenb.-Ass. Ludw. Fischer in Mün-
chen ist zur Werkst.-Insp. Aubing" versetzt. 
Der Min.-Rat Ritter v. We i ß ist fUr seinc 
Person als Ritter des Verdicnst-Ordens der bayer. 
Krone bei der Ritterklasse der Adclsmatrikcl 
einverleibt. 
He88en. Der Eisen b.-Bauinsp. K a y s e r in 
Darmstadt ist z. lnsp.- Vorst. und der Bauinsp. 
] ost in Bad Nauheil11 z. ord. MitgI. der »Sach-
verständigenkammer fUr Werke der bildcnden 
KUnste" (einschI. der Erzcuj,fuisse des Kunst-
Gewerbes und der Bauwcrke) roit dem Sitz in 
tuttg-art ernannt. 
. Preußen. Dem kgl. bayer. Staatsrat und 
Mln.-Dir. Frhrn. v. Schacky auf Schönfeld 
In MUnchen ist der Rote Adler-Orden 11. Kl. mit 
dem Stern, dem Mil.-Bauinsp. Brt. Her zf c I d bn Metz der Rote Adler-Orden IV. KI., dem kgJ. 
ayer. Ert. Dr.-mg. v. Mi J I e r in MUnchen und 
dern Gen.-Dir. kgl. bayer. Brt. Dr. v. R i c P p cl in 
1iJUrnberg der kg\. Kronen-Orden H. KI. verlieh. 
Versetzt sind: der Brt. Met t e ga n g in Cöln 
d~r kgl. und großh~rz. Eise':!b.-I?ir. n:"ch. Maim, 
E:' r Landbauinsp. Corn eIl u s In MaIDz zur kgl. 
R Isenb._Dir. nach Berlin, der Eisenb.-Bau- und 
D~tr.-lnsp.B ergm ann in Mihla zurkgl. Eisenb.-
'r Ir. nach Essen a. R. und der Eisenb.-Bauinsp. 
I ~s C hin Aachen als Vorst. (auftrw.) d. Werkst.-
nsp.2 nach Gleiwitz. 
St Dern Eisenb.-Bauinsp. Wilh. Ka y se rist dic 
elle des Vorst. der Masch.-Insp. in Darmstadt 
\ed dern Eisenb.-Bauinsp. Al bin uS dicj. der 
erkst.-/nsp. l in Breslau verliehe,n. . 
i Der Rcg.-Bmstr. I s rae J in KÖOlgsberg I. Pr. 
etr z. Eisenb.-Rauinsp., _ die Rcg.-Bfhr. Ernst 
I? ernler aus Cöln und Erich W ü nsche aus ~geln (Masch.-Bfch.) s. z. Rcg.-Bmstrn. ernannt. 
Ba Der .Reg.-Bmstr. Fr. Eckert ist dem Me\.-
Uarnt In Frankfurt a. O. wgeteilt. . 
da Der Geh. Reg.-Rat v. Tiedemann In Pots-un~' der Geh. Brt. Lieckfeldt in DUsseldo!f 
Bre Ider l:-andesbauinsp. Srt. Tnnneberger III 
S au sind gestorben. 
lin ;V~rttemberg. Der Brt.ZimmerinRcut-I"' ~ rist s. Ans. j,fcmllß unt. Verleih. des Tit. 
Icrs tang-es <in l" Ob .• llrts. in d~/l Ruhe,l :lIld (·tz\. 
I 
Norddeutsche Baumeister Rolladeo-Jllousleo von Ahnert a Co •• Hamburg beziehen billig illre SemperhaU8. reI.VZ611.0BberIlUlODf8UrB 
TORGAM.ENT . 
Bastar hygiBnischBr ;Fussbodan I Ueber 900000 11m verlegt = 
Feuersloher a Fugenlos a UnverwÜstlich 
Glänzende Zeugnisse und Referenzen ! 
Torgament-Böden wurden auf der 111. Deutschen 
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906 mit 
dem Diplom zur silbernen Medaille prämiiert. 
'5101 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
Berliner Torgamentwerke D.m.b.H. Berlin SW.II S~e~~:~e~t!~6 7 
1[1]1 v:~i ,:~,\\\~B::Gt~~~~d:::~ I!.~ 
D. R. G.-M. - D. R. G.·M. - D. R. G .• M. - D. R . ·Pat. u. D. R.·Z.-Pat. ang. 
m 
.onu ... nt.le I(on.tpulltlon unll Dellop.tlon zugleioll. (lVII] 
==== Lizenz f11r das Gebiet nSüddeutschland", 
Cement- und Cementsteinwerke E. Schwenk In Ulm a. d. D. 
Weiter e Liunun. lowle Bona"dlselUlen ftl.r die dlUDlt Im Zu .. mmenhange .tehenden 
.. FIII.t ••• B.tonll.pp •• d.oll.n·~.I,F.II.t ••• ZI .... I.t.lnll.olien", 'lFIII. 
.t.g.Bod.nb.l.g ...... FIII.t.,.PI ••• te.ung.n· und F81111., -Ultll'l!a.allltt .. 
aurcJl Albln KOhn. Architekt In Hlld8lbera. 
I Bohla ae.lamlill la dia AuliladlDlllltl1 IIIII IllIIlllai Irrilalill. 
.·;)~~9~~"~3~'~~~~99999399~99999999&o999999~99~~~. ! Rabitzgewebe, i 
~ Durchwürfe,Drahtgewebe-u.Geflechte : 
1) jeder Art, verzinkte Eisendrähte, " ~ Stacheldraht. fertige Einfriedigungen. : 
~ T d TO' tI !D ore un uren tI 
~ w i C S Scbmidt Niederlahnstein lIi ~ • • 'a. Rb. (" 71 * 
- se 
Sicherheits -Aufzüge 
für PerSODeD ud LasteD 
baut als Spezialität 
seit über 26 Jahren 
Unruh lLiebig, 
Abteilung der Peniger Masohinenfabrik 
und Eisengiesserei Aktien-Gesellsohaft 
Leipzig-Plagwitz. 
(030) 
Kataloge und Anschläge auf 
Wunsch. 
Brief- und F ragekasten. 
Hrn. E. K. in St. Johann . Wir nehmen 
an daß Sie als Techniker im Sinne der Gew.-
O;dn. § 133 c und rUr technische Arbeiten in 
Dienst genommen sein werden. Es hegt dann 
ein Fall des § 133 c der Gew.-Ordn. vor, wo-
nach unverschuldete KIankheit dem Arbeitgeber 
ein Kllndigungsrecht gibt. Bis zur Endigung 
des gekllndigten Dienstverhältnisses, aber nicht 
Ilber die Dauer von sechs \Vochen hinaus, dau-
ert lln Gehaltsanspruch fort, der indes um die 
I [öhe des bezogenen Krankengeldes sich \'e~; 
nngert. - K . H-c:.-. 
Hrn. Arch. P . K. in Ratibor. Die auf Ihre 
Frage vom 15. Januar erteilte Anwort halten wir 
vollinhaltlich aufrecht, sodaß wir uns auf eine 
Erörterung der verschiedenen U nzuträglichkeiten 
nicht einlassen können, welche zufolge B. G. B. 
§ 753 denkbar sind. Eine derart!ge Sachbe-
handlung würde den Raum uberstetgen, der fUr 
den Fragekasten zur Verfugung steht und eine 
umfangreiche Abhandlung.erfordern . .:,Der Ge-
setzgeber geht eben davon am, daß im Einzel-
falle schließlich alle diejenigen Umstände Be-
rflcksichtigung finden werden, welche zu einem 
sachgemäßen Ausgleiche der beiderseitigen Wtrt· 
schafts lage fuhren können. Jedenfalls liefert Ihre 
Allseinandersetzung den besten Beweis daIil1, 
zu wclchen Unzuträglichkeiten dte Gemeinschaft 
der Gicbelmauer fllh ren kann und wie notwendig 
es ist, die Mauergemeinschaften tunlichst bald 
zu beseitigen. - K. H-e. 
Hro. Arch. L . S. in M. Die Vorarbeiten 
fllr den Schulhaus ball, dessen Auslflh ruug Ihnen 
nachträglich entzogen wurde, sind Ihnen doch 
wohl mcht seitens der Gemeinde ubertragen wor-
den, bei welcher Sic als Gemeindehaumeister 
beschärtigt waren, sodaß sie zu Ihren dienst· 
lichen Verrichtungen gehört haben. Liegt sol· 
ches nicht vor, und handelt es sich um einen 
Werkvertrag im Sinne B. G. B. § 631 f, so be· 
steht grundsätzlich ein Anspruch auf Vergütung 
gemäß B. G. B. § 632, da die (yemeinde nicht 
erwarten konnte, daß Sie den lhnen geworde-
nen Aultrag unentgeltlich ausfuhren würden. Ob 
der Anspruch dadurch verloren ist, daß in Ihrer 
Person der Grund für Entziehung des Auftrages 
zu suchen ist. kann wegen Fehlens der tatsäch· 
lichen Unterlagen nicht beurteilt werden. -
K. H-e. 
Hrn. Arch . M. in Hamburg. Die Fragen 
über itzgrößen, Akustik usw. finden Sie beant- r 
wartet im Kapitel. Theater" des zweiten Bandes 
dritter Teil unserer .Baulrunde des Architekten". 
Baugewerkschule. D ie Bezeichnung als 
_ Architekt" ist nicht an die Bedingung einer 
akademischen Vorbildung geknlipft. Ob Fach-
genossen ohne akademische Vorbildung Lehrer 
Cementbaugeschäft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
SpBzlalausfübrung von 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
se für Hocb- und TIBfbau,_ • Höchste Auszeichnung. Leipzig 11 Dresden 
Grone üoldene lIedrJIle., 1897. 1903. CI boll1en811edaUle 
Stampfbeton-Ianten und Elsenbeton-Bauten aller Art - Möller-
Konstruktionen - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wollea Konloldecke 




Komplette Haus- und Fabrik - InstallatIoD 
Hochdruck - ~ohrleltungen 
liefert in vorzüglicher Ausführung als 22jährige 
Spezialität 




an Baugewerkschulen werden können, ist eine UnternehJnang für 
Frage, die in den einzehlen Bundesstaaten UD-
eres Wissens verschieden behandelt wird. An Ee b t d St fb t B t 
und flir sich erscheint es uns gleichgultig, auf ISen e on- nn amp e on- an en 
welchem Wege ein Fachgenosse seine fachliche 
Ausbildung erlangt hat, wenn diese nur eine 
tüchtige ist. - I Mosaik= Terrazzoböden. (368) 
Fragebeantwortungen aus dem Leser., 
Zu Anfrage t i~r;:i~:~e 7 zu No. 13. Die l Stalls.'. BIr'.~IUIIIIJ KIII'I.I •• ~liI8 8V. IrllI.ll. Ir'lkt.~~ 
Größe eines Konzertsaales hat an und fU r . "" 
stch auf diemehroderminderbefriedigendeAku. I = I 
~\~~k~~~~~E~~:ct~jf::l~t~~~~~~r~~u~tc,w:i~l~ SA ALB U R 8 E R fit ARM 0 R WER K E zu langgestreckte, sehr schmale Rechteck-Form; 
\'iclmehr hat man möglichst ein Verhä ltnis der 
Breite zur Länge des Raumes einzuhalten, wei-
ches zwischen <len Zahlen 1 : 1,4 und 1: 2,5 liegt. 
Ein Vergleich mit den Abmessungen von Sälen, 
die ihrer guten Akustik wegen bekannt smd, 
wird das bestätigen. Vorteilhaft ist es ferner, 
die Höhe des Saales nicht größer als dessen 
Breite, aber auch nicht kleiner als die Häl!te der 
Breite zu wählen. 
Wenigstens eine der Schmalseiten des Rau-
m~s soll im Grundriß gewölbte Form (Parabel 
oder Kreisbogen) haben ; ebenso ist die Decke 
nicht eben, sondern tunliehst in Bogenform zu 
konstruieren. Alle vorspringenden scharfen Kan· 
ten, Ecken u. dergl. sind, soweit es angängig ist, 
zu vermeiden (also auch eckige Säulen), weil 
sie die Schallwellen brechen. Das Podium wird 
am besten in großer, gewölbter Nische unter-
gebracht., Es :muß~ besonders beachtet werden, 
daß mit weichem Material behängte oder be-
kleidete Wände den Schall mehr oder minder 
verschlucken, während harte, glatte Flächen die 
Schallwellen schärfer zurUckwerfen und oft den 
• Nachhall" entstehen lassen. Man kann daher 
beimAusbau und bei der Dekorierung des Saales 
noch Vieles erreichen, was der Rohbau zU wUn· 
.chen Ilbrig läßt. Es möge noch erwähnt sein, 
daß in vielen Fällen eine sonst gute Akustik 
durch Anordnung zu vieler Türen und Fenster 
beeinträchtigt wird. - B. in:H. 
ZuAnfragezinBeilage7zuNo. 13. AnAb' 
orten [ ll rVersam m I u n gs r äume hat man auf 
je 100 Personen durchschnittlich 1 fur Männer 
und 1- 2 für Fr:l\1cn zu rechnen. - B. in H. 
-
Ge •• m, bMohr. Bajtung. 
8aalburg (SAALE.) 
Umfanp.icIr" Maschinenbltrlsb mit Dampf- ulId Wasserkraft. 
Anfertigung von 
S4fden, BaJZtc.draden, 2'Ioeppen, Paneelen, .I'eu.bfJcf,tm 
Kammen, SpringlJtoun.nen, AZt4ren, KanMem, 
2aut.ttrtnen, Denkm4lern u. 8 . W. 
tlon den einfachsten bis eu den reichsten Ausführungen in 
allen gangbcwen au.tl4nduohen 
.0000ie atU eigenen Brftohen getf10nnenen Marmorarltnt. 
Vertreter /ar Berlin: Herr Ba ... X.,.t>ner, W., Oenthinerstr. 42. 
.. "Dres~en: Herr 7'heodor RCchter, N., Ritterstr. 12 . 
.. LeipZig: Herr Ärthur jI'n~, Oststr. 71. 
Schleskn: Herr DUtmar Wolf.olm, Breslau". Augus fastr.l J=== 
~
GerrUnd.' 1873, earl Hauer 
A.telier Z1U' .b8f1hr1lD' .-OD BUdla •• er- Stuck-, BabUS' (202) 
und als Spen.HUts - K ••• t_.r_~r .A..rbelte •. - 14-
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